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Staatsſchuldſcheine 85, 
Kommandit⸗Antheile 105. 


Zelegrapbifche Nachrichten. 

Paris, 6. März. Eine Depeſche aus Bern meldet, daß eine 
amtliche Benachrichtigung eingetroffen ſei, wonach die Viſa's für Päſſe 
nach Frankreich bis auf Weiteres ganz in derſelben Weiſe wie früher 
ausgeſtellt werden ſollen. (Nord.) 

enua, 6. März. Der Gerant des „Movimento“ wurde vom 
Appellationsgerichte zu drei Monaten Gefängniß und 300 Lire Geld⸗ 
uße verurtheilt, weil er einen Theil des Aufſatzes abdruckte, den 
Mazzini voriges Jahr in der „Italia“ über die Lage veröffentlicht hatte. 

„Corriere mercantile“ und „Cattolico“ erwähnen wieder einiger 
Raubanfälle, doch ſcheinen ſich die Banditen in Folge der getroffenen 
Segen der zug mehr in der Umgegend zerſtreut zu haben. Die 
di ein. 26. sher gemeldeten Anfälle beträgt nach der „Gazzetta 
und die Welse ink Es ift viel Getreide aus der Levante angekommen 

Mehrere Perſonen, die i TRIER 
auf A Puntten z karl verhaftet ee nd, fin naß ne 2. — 
r wo 8 in eltern len If bis dahin untergebracht werden, wo 

Dem e Marſeille dagegen berichtet: Die oſtindiſche Poſt iſt 
angekommen. Privatbriefe bezeichnen die Stellung der Engländer in den oberen 
Provinzen als ſehr unſicher. Die Inſurrektion nimmt mehr und mehr einen 


: der freien Elbſchifffahrt geltend zu machen und zuzugeſtehen. 
! 


Expedition: Herrenſtraße M 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anfialten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma! 

erſcheint. 


überhaupt intereſſirten Kabinete um fo mehr rechnen dürfe, als auch] Harz, Palm: und Kokosöl, Sumach, Catechu, Schwefelſäure, überſeeiſche 


im letzten ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege nur bei dem denſelben beendigenden 
pariſer Friedensſchluſſe die freie Donauſchifffahrt als eine dringende 
Forderung zum Theil derſelben Regierungen in den Vordergrund ge⸗ 
ſtellt wurde und man nicht füglich länger wird Anſtand nehmen dürfen, 
dieſelbe Interpretation, welche damals bezüglich der freien Donauſchiff⸗ 
fahrt die 88 108 —116 der wiener Schlußakte erfuhren, auch zu 8 5 
n 
der That ſtehen die Elbzölle ſchon längſt in einem direkten Widerſpruche 
zum $ 109 der wiener Schlußakte, welcher ausdrücklich verordnet: 
„die Schifffahrt der Flüſſe, deren ganzem Laufe nach, von dem 
Punkte an, wo ſie ſchiffbar werden, bis zu ihrer Mündung ſoll 
gänzlich frei, und in Rückſicht auf den Handelsverkehr Keinem ver⸗ 
boten ſein, alle aber haben die Reglements zu beobachten, welche für 
die Polizei der Schifffahrt auf eine gleichmäßige Weiſe und ſo günſtig 
als moglich für den Handelsverkehr aller Nationen erlaſſen werden.“ 
Der Urſprung jener Zölle verliert ſich überdies in Zeiten und Ver⸗ 
|pältniffe, für welches es dem modernen Rechtsbewußtſein an einem 
[Verſtändniß gebricht, die Zölle find auch niemals vollftänig anerkannt 
worden. Der eßlinger Zoll iſt in der Elbſchifffahrts-Akte vom 23. Juni 
1821 trotz deren ſonſtiger Vollſtändigkeit nicht namentlich aufgeführt, 
nur in einzelnen Abdrücken derſelben iſt dieſes Zolls Erwähnung ge⸗ 
ſchehen, und die nächſten energiſchen Demonſtrationen, welche das Ka⸗ 
binet von Waſhington und aller Wahrſcheinlichkeit nach auch das von 
St. James gegen das Zollſyſtem des europäiſchen Kontinents erlaſſen 
dürften, werden aller Vorausſicht nach dem ſtader Zolle gelten. Was 
den Handel und die Schifffahrt anlangt: fo find dieſe Zölle Deutich: 
land im hoͤchſten Grade nachtheilig. Sie find erheblich höher als die 
Durchgangszölle, welche auf dem Landtransporte erhoben werden, ſie 
vernichten für viele Artikel, welche ihrer Natur nach auf den Waſſertransport 
angewieſen ſind, den Vortheil, welchen für den Handel, wie für die 


populären Charakter an. Die engliſchen Streitkräfte zeigen ſich überall unge⸗ eigentlichen Konſumenten gerade die Billigkeit des Letzteren von dem 
Mügend, In ſehr vielen Diſtrikten ergreifen die Landbebauer felbft die Waffen. Eiſenbahntransport gewährt, fie unterdrücken die durch die Konkurrenz 
—ü— ...n ETEIEEENEELREEEESEREEEENSSEEESEERNEDEEEER 


ö Die Aufhebung der Elbzölle 
wird von der im Juni d. J. 


öfterreigige Negierung bat bereits unterm 11. Mai 1850 für ihre 
Elbſtrecke die Zölle auf öſterreichiſche Flagge aufgehoben und Ri ER 
freiung unterm 9./16. Februar 1852 auf Waaren in allen Kähnen 
ausgedehnt, und während dieſelbe Regierung in der im Jahre 1850 
verſammelten Reviſions-Kommiſſion die vollſtändige Aufhebung dieſer 
Zölle beantragte, knüpfte das preußiſche Kabinet die Bewilligung einer 
generellen Ermäßigung derſelben an die Bedingung, daß gleichzeitig der 
Durchgangszoll in den Zollvereinsſtaaten herabgeſetzt würde. Ueberdies 
aber hat die öſterreichiſche Regierung auf den jetzt in Wien tagenden 
golfonferengen mit in erſter Linie den Antrag auf Aufhebung aller 
0 urchfuhrzoͤle und der dem Weſen nach von Letzteren nicht verſchie⸗ 
rg Flußzölle geſtellt. Nicht mit Unrecht hat man daher angenom- 
085 daß die Aufhebung der Elbzölle endlich im nächſten Sommer auf 

ne allſeitigere Zuſtimmung der mäͤͤchtigeren, bei der ganzen Frage 


Bal Dres lau, 8. März. [Theater.] Das große anakreontiſchef lockte. 


et: Alphea, welches am Sonnabend zum erſtenmal aufgeführt 
ward, bat den brillanteſten Sueces gehabt. 

Sein Vorwurf iſt eine Idylle, leicht verſtändlich und des panto⸗ 
mimiſchen Ausdrucks vollkommen fähig — aber wie einfach die Handlung 
T ſo bietet fie doch eine Fülle von Motiven dar, welche unſer talentreicher 

err Balletmeifter Pohl zu reizenden ſceniſchen Arrangements vortrefflich 
benützt hat. Eine Reihe der anmuthigſten Bilder, deren finnliche Wir⸗ 
kung durch Dekorationen und andere techniſche Hilfsmittel ungemein 
gehoben wird, entwickeln in reicher Abwechſelung ſich vor den Augen 
des Zuſchauers, welcher ebenſo ſehr durch die ſinnreichen und maleriſchen Grup⸗ 
birungen, als durch die exakte Bildung und Entwirrung der Gruppen 
* wie. 

eberdies haben die Herren Pohl und Knoll, fowie Frau Pohl 
* genug, bald b. er bald in grotesken Pas durch in 
Theater. Maler ese. Die Schluß dekoration endlich, zu welcher die Herren 
ihrer Kunſt aler Schreiter und Theatermeiſter Glatz die Hilfsmittel 
Technit; und „reinigt haben, iſt ein wahres Meiſterwerk der Dekoration und 
n dreifa er G0 find die Karvatiden oder Kanephoren-Gruppen, welche 
rg tagirung ſich aus den beiden Verſenkungen des Vordergrunds 

* cher Linie mit dem hinten aufſteigenden Feen⸗Palaſte erheben, von 

jaubernder Wirkung. R. B. 


Ein ſeltſamer Strafrechtsfall. 

5 a Gortſetzung.) 
lezten o entſcheidenden Vorbereitungen wurden endlich getroffen, die 
ein Sn erabredungen feſtgeſtellt. Mit dem letzten Briefe erhielt Angela 
inen „berchen, das fie den Hausgenoſſen beibringen follte, um ihnen 
ſelbſt dubeſtörten Schlaf bis zum lichten Morgen zu verſchaffen. Sie 
eine urfte natürlich nichts davon genießen, und dem Blödfinnigen 
n Schlaftrunk zu geben, ſchien überfiüſſig; der ſchlief ja auch, wenn 

die Augen offen hielt. { 

t N der Nacht, welche dem Entführungsabend vorhergiug, beſchäf⸗ 
fie ſich Salveify damit, auf einer Stelle der Mauerzinne die Glas⸗ 
en zu lockern, damit er fie in der entſcheidenden Stunde ohne Mühe 
e könne. Sie gleich wegzunehmen, wäre bedenklich geweſen, 
2 die Lücke im Laufe des Tages wahrgenommen werden konnte. Der 
ge Mann machte ſich ein Zeichen, um die rechte Stelle wiederzufinden. 
Far : in der nächſten Nacht die beſtimmte Stunde geſchlagen, ſah die 
I f e Angela im Garten ein Licht aufflackern und verlöſchen. Das 
die = verabredete Zeichen. Vorſichtig tappte fie durch die Thüre, 
iege hinab und zur Küche, wo fie mit leiſem Zuruf den Hund 


der Eiſenbahnen bei der ſchlechten Beſchaffenheit des Fahrwaſſers unſerer 
Ströme ohnehin genug gelähmte Segelſchifffahrt und verhindern das 


in Hamburg zuſammentretenden vierten] Erſtehen einer großartigen Flußdampfſchifffahrt, welche zahlreichen alten 
ommiſſion auf das Sehnlichſte erwartet. Die und neu durch fie ins Leben zu rufenden Gewerben reichliche Nahrung, 


dem Handel und der Konſumtion aber jene Vortheile ſichert, welche 
lediglich in der Konkurrenz der Dampfſchifffahrt mit den Eiſenbahnen 
ihren Urſprung findet. 

Auch für Schleſien iſt die Aufhebung der Elbzölle von großer 
Wichtigkeit, weil der Haupttheil des überſeeiſchen Handels, welchem 
Schleſien den überſeeiſchen Abſatz ſeiner Produkte und Induſtrien und 
die Verſorgung ſeines Bedarfs an überſeeiſchen Waaren verdankt, über 
Hamburg geht. Die Hauptexportartikel unſerer Provinz auf dem Fluß⸗ 
wege nach Hamburg find: Eiſen, Eiſenwaaren, Zink, Zinkbleche, Zink: 
weiß, Nutzhöͤlzer (hamburger Balken), Getreide und Hülſenfrüchte, Spi⸗ 
ritus, Oelſaaten, Roͤthe und Krapp, Cichorien, Rohzucker, Wolle, 
chemiſche Fabrikate, leinene und baumwollene Waaren, Papier, Por: 
zellan und Glaswaaren. Die Haupteinfuhrartikel dagegen, welche wir 
über Hamburg beziehen, find Kolonialwaaren, Farbehoͤlzer, Baumöl, 


Nutzhoͤlzer, Thran, Soda, Heringe, Südſee⸗ und auſtraliſchen Salpeter, 
Baumwolle, Kupfer und Häute. Schon hieraus folgt die große Wich⸗ 
tigkeit der Aufhebung der Elbzölle für Schlefien: fie wird ſich noch 
hoͤher ſchätzen laſſen, wenn wir die Bedeutung des Handels mit dieſen 
Artikeln und die Nothwendigkeit der freien Waſſerſtraße für dieſelben 
näher prüfen, was demnächſt geſchehen wird. 

Gortſetzung folgt.) 


erheiſcht. 

Allerdings iſt die Hauptfrage zu allgemeiner Befriedigung entſchie⸗ 
den worden, und alle Verſuche Dänemarks, dieſe Entſcheidung durch 
Anerbieten von Sonderſtellungsprojekten aufzuhalten, ſind, wie auch 
heut die „L. Z.“ verſichert, geſcheitert; aber in Bezug auf gewiſſe, mit 
der Hauptfrage zuſammenhängende Nebenfragen, wie die Penfionirung 
der invaliden Offiziere der ehemaligen ſchleswig⸗holſteinſchen Armee ma⸗ 
chen ſich Auffaſſungen geltend, welche, ſelbſt abgeſehen von der ſpeziel⸗ 
len Frage, den Freunden deutſcher Einheit nur ſchmerzlich fein können. 
Indeß wird der „L. Z.“ in beſtimmteſter Weiſe mitgetheilt, daß die 
Frage wegen Nachbewilligung eines zweijährigen Penſtonsbetrages auf 
dem Punkte ſteht, eine befriedigende Löſung zu erhalten. Es ſei eine 
Vereinbarung über einen Modus erzielt worden, durch welchen die Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten, die in dieſer Angelegenheit beſtanden, gehoben 
würden. 

Wir wollen hoffen, daß die „L. Z.“ gut unterrichtet ſei, und der 
Eindruck der von der „N. Z.“ und der „Zeit“ gegebenen Notizen über 
den hannoverſchen Antrag (S. Nr. 112 d. Zeitg.) baldigſt verwiſcht 
werde. 

Wie aus Brüſſel gemeldet wird, hat General Bedeau eben ſo we⸗ 
nig wie Changarnier Luſt, von der ertheilten Erlaubniß zur Rückkehr 
nach Frankreich Gebrauch zu machen, und ſich unter die neuen Sicher⸗ 
heitsgeſetze zu ſtellen. 

Die engliſche Antwortsnote auf die Walewskiſche Note wird immer 
mehr zur Mythe. Während eine franzoͤſiſche Korreſpondenz bereits eine 
Analyſe derſelben mittheilt, wird andererſeits die Thatſache ihrer Abſen⸗ 
dung geläugnet; und doch kann dem Kabinei Derbys der Biß in den 
ſauern Apfel nicht erſpart werden. Eines ſeiner Mitglieder, Lord 
Stanley, hat übrigens in ſeinem Wahlmanifeſt dieſe Nothwendigkeit 
unumwunden anerkannt, indem es zugab, daß Maaßregeln gegen At⸗ 
tentatsverſuche zwar getroffen werden müßten, nicht aber in Folge der 
Aufforderung einer fremden Macht, ſondern in Folge der Billigkeit und 
des internationalen Rechts. Uebrigens, je länger das Kabinet Derby 
zaudert, dem verletzten Nationalſtolze Satisfaktion zu verſchaffen, um ſo 
ſchwieriger wird es ihm werden, der franzoͤſiſchen Freundſchaft gefällig 
zu ſein, da ſich ſchon jetzt eine konſtitutionelle Agitation in England 
bildet, um jeden Verſuch der Aenderung der beſtehenden Geſetzgebung 
in Betreff des Aſyls zu vereiteln. 


FERRERSTERO Te st. RETTET NIE STEETBT TUTAETEN THEIR STTSELTIEEERT FENSTER FUGEN UTERTEREROCAFGRN WERTET 


Phanor rührte ſich nicht. Hatte auch er etwa vom Schlafteunf 
genoſſen, der die Sinne der Hausholden gefangen hielt? Gleichviel, 
wenn er ſich nur ruhig verhielt; mehr wurde nicht von ihm begehrt. 
Nicht ohne Beängſtigung gedachte Angela ihrer nächſten Aufgabe, 
die ſchweren Riegel der Küchenthüre zu beſeitigen. Vielleicht war ſie 
nicht kräftig genug dazu. Im nächſten Augenblicke ward ihre Beängſti⸗ 
gung zur Angſt. Eine Stimme flüſterte ihren Namen. Angela fühlte 
ſich einer Ohnmacht nahe. 

Fürchten Sie nichts, fuhr die Stimme fort, ich bin es, der Befreier. 

Sie erholte ſich von ihrem Entſetzen. Ermuthigt folgte ſie dem 
Geliebten. 

Glücklich wurde die Mauer überſtiegen. 
ein Gefährt. Die Flüchtlinge ſetzten ſich 
raſchem Trabe. 

Salvoiſo hatte ſich mit den Glasſcherben auf der Mauer an der 
Hand verletzt. Angela verband die Wunde mit einem Taſchentuche, 
während ſie fragte, wie er ins Haus gekommen. 

Ich fand die Küchenthüre nur angelehnt, gab er zur Antwort. 

Angela erſchrak. Nur angelehnt? rief ſie voll Erſtaunen aus; nur 
angelehnt und der Hund nicht auf feinem Poſten. Das iſt verdächtig. 
Man hat uns einen Hinterhalt gelegt. 

Warum nicht gar? lächelte Salvoiſg. Simon Faille wird ganz 
einfach vergeſſen haben, die Riegel vorzuſchieben. 

Gerade heute? Seltſam. Welch ein Zufall. 

Nehmen wir ihn dankbar hin, ohne weiter nachzugrübeln. Es geht 
Alles aufs beſte. Morgen Früh ſchiffen wir uns auf dem „Labrador“ 
ein, der Mittags die Anker lichtet, um nach Malta abzuſegeln, wo ich 
eine Stelle in einem Handelshauſe habe, die uns ein gutes Auskommen 
ſichert. Einen Paß für Sie habe ich in der Taſche. Was fürchten 
Sie noch? 

Im Morgengrauen erreichten die Flüchtlinge die alte Seeſtadt Mar⸗ 
ſeille. Vor dem Thore fliegen fie aus und begaben ſich zu Fuße nach 
dem Gaſthofe, wohin Salvoiſy ein Paar Tage zuvor fein Handgepäck 
gebracht. Die Koffer befanden ſich bereits an Bord des „Labrador“. 

Im Laufe des Vormittags gingen die Beiden zum Hafen, um ſich 
zum Schiffe rudern zu laſſen. Im Augenblick, als fie das Boot be: 
Reigen wollten, rief eine barſche Stimme: Halt! 

Salvoiſy wendete ſich um. Zwei Gendarmen zeigten ſich ſeinen 
erſchreckten Blicken. Weder er noch feine Begleiterin zweifelten daran, 
daß der Zuruf ihnen gegolten. 

Was wünſchen Sie, meine Herren? fragte Salvoiſy mit dem An⸗ 
ſchein einer Ruhe, die ihm nicht innewohnte. 


Am Ende der Gaſſe harrte 
ein. Die Pferde liefen in 


Sie heißen Eduard Emanuel Victor von Salvoiſy, entgegnete der 
eine Gendarm, und Ihre Begleiterin nennt ſich Angela Marie Felicitas 
von Belmont, verehelichte Duparc. Verſuchen Sie nicht zu leugnen, 
ich bin meiner Sache ſicher. 

Ein Haufe Volkes verſammelte ſich um die Gruppe. 

Ich habe meinen Namen noch nie verleugnet, ſagte Salvoiſy ſtolz. 
Was wollen Sie von Eduard von Salvoiſy? — 

Ein Verhaftsbefehl, hob der Gendarm an. Er wurde unterbrochen. 
Man ergreife den Mörder! rief eine Stimme aus der Menge. — 
Mörder, Räuber! fügten andere hinzu. 

Oho, verſetzte Salvoiſy entrüſtet, was ſoll das heißen? Ich bitte 
recht ſehr, mich nicht zu verwechſeln. 

Mörder, Dieb! ſchrie es aus der Menge entgegen, die ſich drohend 
näher drängte. ei 

Frauenräuber muß ich mich freilich ſchelten laſſen, wandte ſich Sal⸗ 
voifg zu den Gendarmen; im übrigen erſuche ich Sie 

Fürchten Sie nichts, unterbrach ihn der eine Gendarm, wir ſchützen 
Sie vor des Volkes Wuth. Da kommt Verſtärkung. 

In der That drängte ſich ein Brigadier durch den Haufen, gefolgt 
von mehreren ſeiner Leute, welche die Gefangenen umringten. 

Ich fürchte nicht die Wuth des Volkes, fuhr Salvoiſy fort, ſondern 
will gan einfach mich nicht beſchimpfen laſſen. Man ſchilt mich Mörder 
nnd Dieb 

Mein Herr, fiel ihm der Brigadier in die Rede, wenn man als 
des Mordes verdächtig feſtgenommen wird, fo muß man ſich ſchon ſo 
etwas gefallen laſſen. 

Salvoiſp rieb ſich die Stirne, wie um aus dem Traume zu erwachen. 
3 abwechselnd ihn und den Brigadier verwundert und fra⸗ 
gend an. 
Wer iſt hier verrückt? murmelte Salvoify. Was wollen Sie denn 
eigentlich ſagen? 
Mein Gott, beſchied der Brigadier, ich will ſagen, daß der Gatte 
dieſer entführten Frau in vergangener Nacht ermordet und beraubt 
worden iſt. 

Himmliſche Mächte, ſchrie Angela; Eduard, Eduard, was haſt Du 
gethan? 1 
j in 5 
Mit dieſen Worten fiel fie Fe in os Wi 0 


That geſchehen, 
Mund sch iu Zain Ba Sele dune machten. Schen fit 10 uin 


te man zu Marfeille, daß zu Aix der reiche Dupare in 
, ne “N beraubt worden, und daß fein Weib mit 
einem fremden Manne entflohen. Natürlich lenkte ſich der Verdacht 


Preuſen. 

A Berlin, 6. März. Wie man hört, il die den Kaufleuten 
Wilhelm Fehrmann und John Henri Dreyer (Inhaber der Firma 
Lüdering & Comp.) in Bremen ertheilte Konzeffion zum Betriebe 
des Geſchäfts der Beförderung von Auswanderern innerhalb der 
preußiſchen Staaten auf das Geſchäft der Beförderung von Auswan⸗ 
decern von Bremen direkt nach ſämmtlichen Häfen Amerika's und nach 
Auſtralien ausgedehnt worden. 1 

— Das heutige „Militär⸗Wochenblatt“ enthält u. A. zwei Kabi⸗ 
nets⸗Ordres: die eine vom 4. Februar geſtattet den Offizieren des 
2. Dragoner⸗Regiments an Stelle des durch die Ordre vom 11. No⸗ 
vember 1852 genehmigten Sabels mit Scheide und Korbgefäß von 
Gußſtahl, die früher geführten Säbel alten franzöſiſchen Modells mit 
meſſingenem Korbgefäß wieder anzulegen; — nach der zweiten vom 
11. Februar ſollen die Feſtungs-Bauſchreiber künftig „Fortiſikations⸗ 
Sekretäre“ genannt und in gleicher Weiſe, wie die in der Ordre vom 
27. Mai 1829 bezeichneten Militär-Beamten, von den Unteroffizieren 
und Gemeinen durch Anlegung der Hand an die Kopfbedeckung be 
grüßt werden. x 

Berlin, 5. März. Aus gut unterrichteter Duelle geht mir die 
Mittheilung zu, daß Ihre Maj. die verwittwete Kaiſerin von Ruf: 
land in den nächſten Monaten unſerem Hofe einen Beſuch abſtatten 
wird. Ob die hohe Frau in Gemeinſchaft mit ihrem königl. Bruder, 
unſerem Monarchen, eine Reiſe unternehmen, oder nach dem ſüdlichen 
Rußland gehen wird, iſt bis jetzt noch nicht beſtimmt. (L. Z.) 

Am 6. März. Ihre königlichen Hoheiten der Prinz und die Frau 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm beſuchten geſtern die Ausſtellung der Ge⸗ 
werks⸗Embleme, verweilten über eine Stunde daſelbſt und verhießen 
eine baldige Wiederkehr. 

— Se. koͤnigl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm empfing 
geſtern Vormittag den königlichen Haus⸗Archivar, Geheimen Archivrath 
Dr. Märcker, um aus deſſen Händen eine von demſelben als „Feſt⸗ 
gruß aus den fränfifhen Stammlanden der hohen Neuvermaͤhlten“ 
verfaßte urkundliche Geſchichte des Burggrafen Albrecht des Schönen 
zu Nürnberg, Miterben der henneberg⸗koburgiſchen Lande, gnädigſt ent⸗ 
gegenzunehmen. — Im Vorwort dieſer aus dem Schacht der Archive 
herausgearbeiteten Feſtſchrift ſagt der Verfaſſer: „Albrecht, der Erſte, 
der Hohenzollern, der den Boden Albions betreten, als Waffengefährte 
König Eduard's III., ſpäter Nebenbuhler in dem edlen Wettſtreit um 
Ablehnung der Kaiſerkrone, verdiente laͤngſt ſchon der Vergeſſenheit 
entzogen zu werden: jedenfalls iſt er, als „Miterbe von Koburg“, der 
geeignete Träger des Feſtgrußes aus den gemeinſamen ftänkiſchen 
Stammlanden der hohen Neuvermählten.“ 

— Dieſer Tage hatte eine Deputation der Stadt Bonn, beſtehend 
aus dem Bürgermeiſter Kaufmann, dem erſten Beigeordneten Gerhards 
und dem Stadtverordneten Hopmann, die Ehre, Ihren königlichen Ho⸗ 
heiten dem Prinzen und der Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm zwei 
Gemälde vom Grafen v. Kalkreuth, Portrait⸗Landſchaften des Sieben: 
gebirgs darſtellend, als Geſchenk der Stadt Bonn in dem Pfeilerſaale 
des königl. Schloſſes zu überreichen. Die ſchoͤnen Bilder erfreuten ſich 
des anerkennendſten Beifalls des erlauchten Paares, von dem in der 
freundlichſten Weiſe gedankt wurde. \ 

— Die Ausführung des Denkmales für den verewigten Miniſterpräſi⸗ 
denten Grafen von Brandenburg war bekanntlich dem verſtorbenen Pro⸗ 
feſſor Rauch übertragen, der indeſſen ſchon früher wegen feiner über: 
häuften Arbeiten einen ſeiner langjährigen Schüler und Gehilfen, den 
Bildhauer Haagen vorgeſchlagen hatte. Dieſer iſt jetzt, wie die „Nat. 
Zeitung“ meldet, mit dem Entwurf beſchäftigt. Ueber den Platz, wo 
das Denkmal zu ſtehen kommen ſoll, iſt noch keine Beſtimmung ge⸗ 
troffen. (N. Pr. 3.) 

—+ Berlin, 7. März. Bekanntlich ſollen Kinder nur einen 
Theil des Tages in den Fabriken beſchäftigt werden können. In 
Folge des betreffenden Geſetzes hatte unſer Magiſtrat ſogenannte Fabrik: 
ſchulen eingerichtet, weil er glaubte, vorausſetzen zu dürfen, daß bei 
der Beſchäftigung von Kindern in Fabriken eine Schichtarbeit eintreten 
würde, indem ein Theil der Kinder des Vormittags, der andere des Nach⸗ 
mittags beſchäftigt werde. Es ſollten die Kinder, je nachdem fie frei wären, 
des Vor⸗ oder Nachmittags Schulunterricht empfangen. Die Fabrik⸗ 
ſchulen wurden aber trotz dieſer Vorausſetzung nur wenig beſucht und 
der Magiſtrat hat ſich deshalb bewogen, die Fabrikſchulen wieder ein⸗ 
gehen zu laſſen. Jetzt, wo die Schichtarbeit ſich mehr und mehr 
ausbildet, hat das hieſige Polizei-Präſidium Veranlaſſung genommen, 


ohne weiteres auf den Entführer. Die Umſtände, welche bekannt wur⸗ 
den, dienten nicht dazu, den erſten Verdacht zu zerſtreuen. Wir er⸗ 
zählen ſie der Reihe nach. 5 ** 

Morgens um 6 Uhr ſtand Barbe auf, um das Frühſtück für den 
Herrn zu bereiten, das er im Bett zu nehmen pflegte. Als ſie in 
die Küche trat, fand ſie die Thüre gegen den Garten offen. Auf den 
Steinplatten des Eſtrichs lag Phanor, alle Viere von ſich ſtreckend. 

Erſchrocken bis zum Tode eilte ſie zum Vorderhauſe und an Si: 
mons Thüre. Lange mußte ſie rufen und klopfen, bevor er erwachte, 
obſchon er ſonſt doch einen ganz leiſen Schlaf beſaß. Endlich erwachte 
er und kam gähnend zum Vorſchein. 

Wozu der Heidenlärm, Alte? brummte er. 8 

Es iſt ſchon der Mühe werth, Langſchlafer, erwiderte ſie, um dann 
zu erzählen, was ſie eben geſehen. 8 

Das ſcheint freilich verdächtig, ſprach Simon nachdenklich vor ſich 
hin. Haben Sie in der Nacht nichts vernommen? Sie hören doch 
ſonſt jede Maus. 0 

Ich habe geſchlafen wie ein Sack, antwortete Barbe; nie im Leben 
babe ich fo feſt geſchlafen, und mir iſt wüſt im Kopf, als hätte ich, 
Gott verzeih mir die Sünde, in der Nacht einen Rauſch gehabt, wie 
ein lüderlicher Matroſe. 

Seltſam, meinte Simon, mir iſt juſt eben fo zu Muthe. Unſer 
Wein wird doch nicht verfälſcht ſein? 

Sie haben ja geſtern Abend nur Waſſer getrunken, bemerkte Barbe. 
Ich habe mich darüber verwundert. » 

Simon gab keine Antwort, fondern eilte nach der Schreibſtube. 
Dort lag Türk, gleich dem armen Phanor verendet. Uebrigens ge: 
wahrte man keine Spur von Gewalthaͤtigkeit. 

Die beiden verfügten ſich zu Duparc. Vergebens riefen und klopf⸗ 
ten fie eine geraume Weile. Endlich öffneten fie die unverſchloſſene Thür. 

Ein Anblick des Entſetzens erwartete fie im Zimmer. Der Haus: 
herr lag, von geronnenem Blute überrieſelt, ermordet auf feinem Bett. 

Nachdem Simon und Barbe wieder einige Faſſung gewonnen, 
wollten ſie Angela wecken. Sie war verſchwunden, ihr Lager unbe⸗ 
rührt. Als ſie nach Fidel ſahen, fanden ſie ihn gleich einem Igel zu⸗ 
ſammengerollt auf ſeiner Streu. Er hatte mithin nichts gehört. 

Simon zögerte nicht, der zuſtändigen Behörde Anzeige zu machen 
und die Vermuthung hinzuzufügen, daß Angela mit Salvoiſy entflo⸗ 
hen, woraus ſich der Schluß von ſelbſt ergab, daß der Entführer des 
Weibes zugleich der Mörder des Mannes fein müſſe. : 
Sofort wurden die geeigneten Anſtalten zur Verfolgung getroffen, 
Der Telegraph wurde ſogleich in Anſpruch genommen. Bald darauf 
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Einrichtungen für den Unterricht der Fabriktinder von der Kommune 
zu verlangen, und die Beſtimmung ergehen laſſen, daß nur ſolche 
Kinder zur Beſchäftigung in den Fabriken zugelaſſen werden ſollen, 
welche eine Beſcheinigung, daß ſie täglich einen dreiſtündigen Schul⸗ 
Unterricht, entweder Vormittags oder Nachmittags, wie gerade ihre 
unbeſchäftigte Zeit liegt, beibringen. Der Magiſtrat beſchäftigt ſich des⸗ 
halb jetzt mit der Frage, in welcher Weiſe am beſten dieſer dreiſtündige 
Unterricht hergeſtellt werden kann, und hat vorläufig beſtimmt, daß die 
Fabrikkinder in den beſtehenden Kommunal⸗Armen⸗Schulen bis auf 
Weiteres unterrichtet werden ſollen. Da für jetzt dieſe Schulen nur 
an 4 Nachmittagen wöchentlich und zwar jedesmal nur 2 Stunden ge⸗ 
öffnet find, jo müſſen ſich die Fabrikkinder für den Nachmittags⸗Unter⸗ 
richt mit dieſer beſchraͤnkten Zeit augenblicklich begnügen, während ſedoch 
der Lektionsplan der Schulen ſo umgewandelt werden ſoll, daß die 
Fabrikkinder wenigſtens einen zuſammen hangenden und die wichtigſten 
Gegenſtände umfaſſenden Unterricht erhalten. Stellt ſich jedoch das 
Bedürfniß dazu heraus, ſo ſoll ein täglicher dreiſtündiger Nachmittags⸗ 
Unterricht oder beſondere Schulen für jene Kinder eingerichtet werden. 

Zwiſchen den Rheinuferſtaaten haben Verhandlungen über die 
Schleppſchifffahrt auf dem Rheine ſtattgefunden, deren Nefultat darin 
beſteht, daß verſuchsweiſe für dieſes Jahr auf der Rheinſtrecke zwiſchen 
St. Goar und Bingen den ſtromaufwärts fahrenden Schleppſchiffen ge⸗ 
ſtattet fein ſoll, drei Schiffe anzuhängen, wenn die Landungsfähigkeit 
aller drei zuſammen auch 10,000 Ctnr. überfteigen ſollte. Preußiſcher⸗ 
ſeits ſind bereits die betreffenden Auweiſungen erlaſſen worden, die 
vom 1. d. M. in Kraft getreten ſind. 

Von den 10 Soldaten unſerer Garniſon, welche vor einigen Tagen 
das Unglück hatten, durch Kohlendampf dem Tode nahe gebracht zu 
werden, iſt vor einigen Tagen einer geſtorben. Die übrigen 9, obgleich 
ſie noch ſehr ſchwer darnieder liegen, werden hoffentlich dem Leben er⸗ 
halten werden. Sie verdanken der ärztlichen Kunſt ihre Rettung, denn 
ſie hatten vom Abend um 9 Uhr bis zum andern Morgen um 
7 Uhr im Kohlendampf gelegen und waren vollſtändig erſtarrt. Erſt 
nach mehrſtündigen außerordentlichen Anſtrengungen des ärztlichen Per- 
ſonals gelang es, dieſelben zum Leben zurückzurufen. 


Deut ſchland. 
Frankfurt, 5. März. [Bundestags ⸗Sitzung.] In der 
geſtrigen Sitzung der Bundes-Verſammlung kamen mehrere militärische 
Angelegenheiten zur Sprache, unter denen ſich auch die Beſchädigung 
an Bundes⸗Eigenthum zu Mainz in Folge der Exploſton befand. Der 
erwähnte Schaden, welcher auf 266,000 Fl. feſtgeſtellt worden, wird 
durch eine beſondere Matrikular⸗Umlage aufgebracht und von allen Re⸗ 
gierungen getragen werden. — Außerdem hat die lauenburgiſche Rit⸗ 
rerſchaft um Mittheilung der ihre Beſchwerde betreffenden Erklärung der 
däniſchen Regierung nachgeſucht und mehrere ehemalige ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſche Offiziere haben ſich mit Bittgeſuchen wegen Auszahlung ihrer 
Penſionen an die Verſammlung gewandt. Ihre Eingaben ſind dem 
Ausſchuſſe überwieſen. Wie man vernimmt, iſt der bisherige großher⸗ 
zoglich mecklenburgiſche Bundestagsgeſandte Freiherr von Oertzen an die 
Stelle des erkrankten Grafen von Bülow zum Staatsminiſter ernannt 
und wird bereits in nächſter Zeit von hier abgehen eit.) 

Mainz, 6. März. Die holſteiniſchen Truppen ſſehen ber 
kanntlich ſchon ſeit mehreren Jahren in Dänemark, theils in der Haupt⸗ 
ſtadt, theils auf die verſchiedenen Inſeln vertheilt, um unter däniſchen 
Dberoffizieren, in dänifcher Sprache, nach däniſcher Manier eingeſchult 
zu werden. Die desfallſigen Vorſtellungen der Bundes⸗Militärkommif⸗ 
ſion wurden unberückſichtigt gelaſſen, und von dieſer die Sache nicht 
weiter berührt, bis ſie im Verfolge des obſchwebenden Konflikts über 
die inneren Verfaſſungsfragen der Herzogthümer und ihre Stellung 
zum Bunde, zunächſt angeregt durch Hannover, wieder zur Sprache 
kam. Das 10. Bundesarmeekorps, zu welchem auch das holſteiniſche 
Kontingent gehört, ſoll nämlich im nächſten Sommer zu einem Uebungs⸗ 
lager im Hannoverſchen zuſammengezogen werden ind Hannover, deſſen 
Truppen den Hauptbeſtandtheil dieſes Armeekorps bilden, dringt bei der 
Bundes⸗Militärkommiſſion darauf, daß die holſteiniſchen Bataillone zur 
Theilnahme an den Feldübungen herangezogen werden. Dadurch hat ſich, 
wie mir aus gut unterrichteten Quellen verſichert wird, die Bundes⸗Mi⸗ 
litärkommiſſton neuerdings veranlaßt gefunden, den Herzog von Hol⸗ 
ſtein⸗Lauenburg zur Erfüllung feiner desfallſigen Bundespflicht anzuhal⸗ 
ten. Da, wie auch die dänenfreundliche „Indep. beige” aus Kopen⸗ 
hagen verſichert, von dort eine entſchieden verweigernde Antwort zu 
erwarten ſteht, ſo wird vorausſichtlich auch dieſer Beſchwerdepunkt der 


ſprengten reitende Gendarmen auf der Straße nach Marſeille fort,] Salvoiſy als ein wahrer Don Juan bekannt war, 


hohen Bundesverſammlung unterbreitet werden müſſen, zu dem bishe⸗ 
rigen diplomatiſchen Konflikt ſich ſomit auch ein militäriſcher geſellen. 
(Kaſſ. Ztg.) 

Hannover, 4. März. [Gemeinſchaftliche Manöver des 
zehnten Bundes⸗Armeekorps bei Nordſtemmen.] Schon frü⸗ 
her enthielten die offentlichen Blätter die Nachricht, daß feit der erſten 
Hälfte des Januar hier Bevollmächtigte der zum 10. Armeekorps ge⸗ 
hoͤrenden Staaten zuſammengetreten waren, um Verabredungen über 
Gemeinſames, namentlich das Nähere über die in dieſem Herbſte zu 
haltenden Manöver vorzubereiten, daß auch behufs Erwirkung der 
ſchließlichen Entſcheidungen der hohen Vollmachtgeber dieſe Verhandlun⸗ 
gen einige Zeit vertagt wurden. Seit dem 23. Februar waren die 
Bevollmächtigten hier wieder verſammelt; dieſelben haben, wie die 
„Hannoverſche Zeitung“ meldet, ihre Verhandlungen völlig abgeſchloſſen, 
ſich im Namen ihrer hohen Regierungen über alle Einzelnheiten ver⸗ 
ſtändigt und ſich geſtern beim König abgemeldet. Nach den gedachten 
Verhandlungen ſteht jetzt feſt, daß die Truppen der genannten Staa⸗ 
ten am 12. September bei Nordſtemmen ins Lager, beziehungsweiſe 
in die Kantonnirungen rücken, und daß am 14. September die Ma⸗ 
növer beginnen. 

Oldenburg, 3. März. Der Beitrag Oldenburgs wegen der 
Nachzahlung der Penſionen für die invaliden Offiziere und Beamten 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee für 1852 und 1853 konnte, da der⸗ 
ſelbe nicht auf einem Bundesbeſchluß beruht, auch nicht als Bundes⸗ 
laſt unter die betreffende Budget⸗Poſition gebracht werden. Die Re⸗ 
gierung beantragte deshalb die beſondere Bewilligung beim gegenwär⸗ 
tig verſammelten Landtage. Der Landtag hat heute, über die auſſchie⸗ 
benden Formen der Geſchaͤftsordnung ſich hinwegſetzend, den Antrag 
fofort in Verhandlung genommen und ihn einſtimmig genehmigt. 
Der Landtag verhandelte heute über den Geſetzentwurf über eine Per⸗ 
ſonen⸗ und Einkommenſteuer. 


Groſbritannien. 

London, I. März. Ueber das neue Miniſterium ſchreiben heute die 
„Times“: Die Kollegen Lord Palmerſton's waren Veteranen, ja noch etwas 
mehr; die meiſten von Lord Derby's Freun den müſſen ſich ihre Sporen erſt 
verdienen. Wären ihre Leiſtungen im Jahre 1852 nicht h furchtbar kläglich 
ausgefallen, und hätten fie nicht die letzten ſechs langen Jahre hindurch, wäh⸗ 
rend deren fie. nichts lernten und nicht vergaßen, mit einer eigenthümlichen 
Hartnäckigkeit an ihrem alten politiſchen Glauben feſtgebalten, der in den letzten 
Zügen lag, ſo würde gegenwärtig die Stimmung den neuen Miniſtern ohne 
Zweifel günftiger fein, und die Yuflstderung, ihnen die Gelegenheit nicht abzu⸗ 

neiden, zu zeigen, was fie vermögen, würde nicht ohne Erfolg geblieben fein. 

ie die Sachen aber jetzt ſtehen, kommen ſie, 755 auf einen anderen Beiſtand 
als den ihrer eigenen kleinen Partei rechnen zu können, und unter dem bebeut« 
ſamen Schweigen der e Welt ans Ruder. Und doch hat die Regierung 
Lord Derby's jedenfalls den Vortheil friſchen Blutes. Sie enthält manche 
Männer, von denen einige entſchieden viel verheißen. Zwar ift der neue Lorb⸗ 
Kanzler in Aequitätsſachen kein großer Juriſt, allein er ift rührig und geſcheidt, 
und hat eine Freude am Geſetzemachen, die, wenn fie von der Beſchäftigung, 
Papiſten und Juden zu — (Sir F. Theſiger iſt einer der eifrigſten 
Gegner der Judenbill), in eine beſſere Strömung abgeleitet wird, dem Staate 
treffliche Dienſte leiſten kann Zudem wird er wahrſcheinlich als Präſident des 
Hauſes der Lords beliebt ſein und einen würdevollen Chef des Juriſtenſtandes 
abgeben. Lord Stanley iſt ein Mann von Talent und Fleiß, ſeine Anſichten 
über das Kolonialweſen gehören der von Sir W. Molesworth gegründeten 
neuen Schule an, und er hat die Mühe nicht geſcheut, die Richtigkeit derſelben 
durch Reiſen zu erproben. General Peel iſt derjenige unter den neuen Mini“ 
ſtern, von dem wir am wenigſten ſagen können, weil wir am wenigſten von 
ihm wiſſen; jedenfalls aber iſt er ein neuer Mann, der vielleicht in feiner neuen 
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eute uns bis jetzt noch nichts beſonderes Außergewöhnliches geliefert bat, for 


darf Lord Carnarvon doch nicht als Neophyt betrachtel werden, der etwas Oi 
tes vetheißt. Auch von Hrn. Hardy, Lord Hardinge und Hm. Sotheron 
Eſtcourt dürfen wir annehmen, daß ſie ſch in ihr Geſchäft hineinarbeiten 
und die Zahl jener Politiker vermehren werden, welche die ſchätzenswerthe Eigen⸗ 
ſchaft der amtſichen Erfahrung beſitzen. Die Lords des Schatzes und der Ad⸗ 
miralitat ſind meiſtentheils Männer von Charakter und Talent. Der neue So⸗ 
licitor⸗General, Hr. Cairns, iſt ein Advokat am Kanzlei⸗Gerichte welcher 

in früheren Jahren zu einem Manne erſten Ranges in ſeinem Berufe aufge⸗ 
Kung bat und vielleicht einmal dereinſt die hochſten juriſtiſchen Würden 
ekleiden wird. Im Ganzen muß man zugeben, daß Lord Derby unter der 
Maſſe ſeiner Anhänger eine gute Auswahl 5 hat. Was würde nicht die 
liberale Sache gewonnen haben, wenn ein liberaler Premier den Muth oder den 
Willen gehabt hätte, in derſelben Weiſe die große politiſche Heerſtraße zu vers 
en, und diejenigen ins Amt zu bringen, die ihm fein eigenes beſſeres Ur 
theil als die tüchtigſten Männer bezeichnete! Wenngleich die alten Praktiker 


durch eine ſolche Verna au eh beleidigt worden wären, ſo würde ſich das 


Land doch darüber gefreut haben, von 


" Bare; 1 
Geben. Als Wirkung Enes ſeſchen Ahoi eit zu Zeit einen neuen Mann z 


ens von der Routine würde man 


dem nicht leicht 


wohin ſich allen Anzeichen nach der Verbrecher mit feiner Mitſchuldigen] noch eine Schöne widerſtanden, auf die er es ern lich abgeſehen. Ein 


gewendet. 

Bei der erflen Unterſuchung des Thatbeſtandes im Haufe ergab 
ſich, daß 15,000 Frs. baares Geld, und eine Brieftaſche mit Werth⸗ 
papieren von mehr als 100,000 Frs. geraubt worden. Simon, in 
alle Verhältniſſe feines Herrn vollkommen eingeweiht, konnte darüber 
den klarſten Nachweis geben, und aus den Büchern den Abgang der 
genannten Summen ganz genau feſtſtellen. 

In der Küchenthüre befand ſich eine Oeffnung neben dem Schloſſe, 
die mit einer Uhrfederſäge eingeſchnitten ſchien. Durch dieſe Oeffnung 
war es moglich geweſen, von außen die Riegel zu beſeitigen. Die 
Leiter fand ſich noch an der Mauer, und an derſelben Stelle las man 
einige zerſtreute Goldſtücke auf. Alle dieſe Inzichten ſteigerten den Ver⸗ 
dacht gegen Salvoiſy. Del, 

Die Unterfuhung wurde unmittelbr eingeleitet, und mit dem reg: 
ſten Eifer fortgeführt. 1 

Als der Tag der öffentlichen Gerichtsverhandlung erſchien, füllte 
ſich die Stadt Air mit Neugierigen von nah und fern. 

In der öffentlichen Meinung galt der Hauptangeklagte für ſchul⸗ 
dig, obſchon er hartnäckig leugnete, den Mord begangen, und ſich an 
Geld und Gut vergriffen zu daben, wie ein gemeiner Strolch. Er 
wollte nichts zugeben als die Entführung der Frau. Doch ſein Leug⸗ 
nen ſchien keine Ausſicht auf Erfolg zu haben. Die Verdachtsgründe 
bildeten in ihrer Zuſammenſtellung eine furchtbare Phalanr. Salvoi⸗ 
ſo's Kleider, die er in der verhängnißvollen Nacht getragen, waren mit 
Blut befledt. Die Goldſtücke, welche am Fuße der Leiter gefunden 
worden, trugen das Bildniß des Königd von Sardinien, gleichwie die 
Stücke in der Boͤrſe des Angeklagten, und aus Simons Nachweiſun⸗ 
gen erhellte, daß der Ermordete kurz vor ſeinem Tode eine größere 
Anzahl von piemonteſiſchen Goldmünzen eingenommen hatte. Auch die 
Briefe, welche Angela thörichter Weiſe nicht verbrannt hatte, ſchienen 
gegen Salvoiſy zu ſprechen; er ſprach darin in wegwerfender Weiſe 
von ſeinem Vorleben, und da fein Ruf ohnehin nicht der beſte gewe⸗ 
fen, fo wurden dieſe Aeußerungen der Reue für Bekenntniſſe ſchlechter 
Streiche gehalten. 

Wenn aber Salvoiſy für zweifellos ſchuldig galt, fo war das nicht 
derſelbe Fall mit ſeiner Mitangeklagten. Er ſchien, wie das Loch in 
der Küchenthüre andeutete, ohne Angelas Beiſtand ins Innere des 
Hauſes gedrungen zu ſein. Allerdings hatte ſie eingewilligt, mit dem 
jungen Manne zu entfliehen, und dies ſprach eben nicht für ihre Tu⸗ 
gendhaftigkeit; doch ließ ſich der Fehltritt um ſo leichter erklären, als 


Ausgleiten auf dem Pfade weiblicher Tugend war in keinem Falle ein 
Stützpunkt für die Anklage auf Mord und Raub. Angela war nun 
zwar der Mitſchuld angeklagt, doch ließ ſich eher ihre Freiſprechung, 
als ihre Verurtheilung erwarten. a 

Der Gerichtstag brach an. Der große Sitzungsſaal wurde von 
Schaaren Neugieriger beſtürmt, unter denen ſich vor allen die Frauen 
hervorthaten. Sie drangen mit Gewalt ein, ſuchten die vorbehaltenen 
Plätze der Anwälte und ſogar der Richter zu erobern, und nur dem 
nachdrücklichſten Einſchreiten des Vorſitzenden gelang es endlich, die 
Ordnung einigermaßen herzuſtellen. 

Salvoiſy wurde als Hauptangeklagter zuerſt vorgeführt. Er trat 
mit der Sicherheit eines Meltmannes auf, der die Schwelle eines Sa“ 
lons überſchreitet. Der forgfältig gewählte, aber durchaus nicht ſtußer⸗ 
hafte Anzug hob die angeborne Schönbeit ſeiner Geſtalt vortheilhaft 
hervor. Mehr als ein weibliches Herz erbebte bei dem Gedanken an 
das Schickſal, welches dieſem Meiſterwerke der Natur bevorftand- 

Angela erſchien in tiefer Trauce, gebeugt und wie zerſchmettert. — 
Das Gold ihrer Locken und die Welße ibrer Haut ſchimmerten nur 
ein wenig durch den ſchwarzen Schleier. Als ſie auf der Anklagebank 
Platz nahm, ſchwanden ihr die Sinne. 

Salvoiſh ſprang ihr bei. — Angela, rief er mit bebender Stimme, 
Angela, Licht meiner Augen. x 

Der theuren Stimme Ton rief fie zum Berußtfein zurück. Sie 
öffnete die Augen und ſah den Geliebten zärtlich an. 

Der Vorfigende befahl, einen Gendarmen zwiſchen die Beiden zu 
fegen, und verfügte die Eröffnung der Verhandlungen. 3 

(Schluß folgt.) \ . 


Elbing, im Februar. [Ein merkwürdiger Leichenfund. 
letzten Tagen hat hier die Nachricht von einem in der hieſigen St. 
gemachten, allerdings höchſt merkwürdigen Funde, große Senſation erregt. de 
dem Boden der Sk. Marienkirche, fiber der Sakriſtei, iſt in einer dunklen Sn 
ein 0 Bretterverſchlag, in welchem ſich obenauf zwei alte offene Särge due 
die ſich eine alte Sage kunft, und aus denen die darin geweſenen rettet 
ſchon vor länger als 20 Jahren beerdigt worden find), außerdem alte B bei 
und dergl., Alles mit Schutt überdeckt, befanden. Als in voriger och 
Gelegenheit einer Arbeit auf dem Kirchenboden, einer der Arbeiter ein Bre den 
brauchte, und in dem Verſchlage tiefer nachſuchte, entdeckte er auf * 5 voll⸗ 
deſſelben 4 verſchloſſene, platte Surge von ſtartem eichenen Holze un Fuß⸗ 
jtändig unverſehrt, drei größere neben einander und einen Kindetſarg ink eini⸗ 
ende 5 Auf ſofort gemachte Anzeige wurden dieſelben in Gegen n⸗ 
5 itglieder des Kirchen⸗Vorſtandes geöffnet. mende 2 ln . cloſſen, 
atz⸗Särge von Fichtenholz, gleichfalls mit platta en’ 


qui 
arienfird® 


Auf 


eine gewiſſe Originalität und eine großartigere Anſchauungsweiſe erwartet 
yon lein es thut uns leid, ſagen zu men, daß die liberale Partei nicht 
o glücklich geweſen iſt. Ihre ken tun läßt es nicht zu. Sie iſt wie eine 
drient. Race 1 Die 71 5 ind ihre Leviten, ihre Braminen, bie erblichen 
Beſitzer alles Wiſſens und die Wachter aller . Es ſcheint, wenn wir 
aus einer Reibe von Beobachtungen einen Schluß ziehen dürfen, ein Prinzip 
der Whigs zu fein, daß jeder Mhig-Minifter, wenn er lange genug lebt, in 
jedem Kabinete und in jedem Amte feinen Platz finden muß, und daß, wenn 
eine Stelle erledigt iſt, die Klugheit gebietet, unter denen, welche, weil ſie früher 
irgend einen Poſten bekleideten, wählbar ſind, gerade die Perſbnlichkeit i wäh⸗ 
len, auf welche das Publikum am wenigſten verfallen ſein würde. Lord Palmerſton 
ſelbſt iſt ein Mann von Energie, und get bewiefen, daß er auch Andere zu 
energiſchem Handeln zu veranlaſſen weiß. Und doch iſt es 5 aus Mangel 
an gutem Willen oder an Macht nicht gelungen, von den ererbten Traditionen 
abzuweichen. So viel ſteht feſt, daß das vorige Miniſterium mehr als die 
Durchſchnittszahl von Männern in ſich ſchloß, die in ihren Fahigkeiten hinter 
dem, was ein Beamter anſtändiger Weiſe leiſten muß, zurückblieben. Der Kanzler 
Lord Cranworth hatte ſeinen Poſten fünf Jahre lang bekleidet, in unſeren 
gen ein langer Zeitraum. Doch wird der gelehrte Lord wohl kaum einen 
ohen Rang unter denen einnehmen, welche auf dem Wollſacke geſeſſen haben. 
rd Pan mure iſt ein Schotte und ein Whig; in beiden Cigenſchaften PR 
er für ſeine Freunde, und ſie vergalten es ihm. Seine Befähigung für den Poſten 
eines Kabineksminiſters war keineswegs erſten Ranges; auch war ihm das Dis 
litärweſen fremd, außer in ſo fern, als er in ſeiner Jugend einige Jahre im 
eere zugebracht hatte. Labouchere ift ein ſehr reicher und würdiger Mann von 
einem Geſchmacke und ein Freund der Literatur, aber ohne nachhaltigen Fleiß 
und wohl schwerlich für einen Poſten geeignet, der 10 viel Fleiß erfordert wie 
die Verwaltung von vierzig über den ganzen Erdball zerſtreuten Kolonien. 
nes iſt ein guter Arbeiter und war in der Armenverwaltung recht gut zu 
2 rauchen; weshalb er aber einen Platz im Kabinete erhielt, hat noch niemand 
nen. Von Vernon Smith ſagen wir genug, wenn wir erwähnen, daß er 
ſelbſt einräumte, er fei feinem Bolten nicht gewachſen, indem er keinen Theil 
an der indiſchen Debatte nahm. Doch war Herr Smith fein ganzes Leben bin⸗ 
durch ein ſtandhafter Wbig und iſt mit ſtandhaften Whigfamilien verwandt. Er iſt 
och gestiegen, und wird vielleicht, wenn das bisherige Syſtem fortdauert, no 
her ſteigen. Von Lord Clanricarde, dem legten in das Kabinet Palmerſton 
aufgenommenen Miniſter, haben wir ſchon vor langer Zeit genug geſagt, Er bat das 
ſeltene Glück gehabt, deinahe ohne fremden Beitland durch ſeine bloße Ger 
genwart ein Minifterium zu ſtürzen, welches durch wiederholte Siege 
eſtärn war und von der größten Majorität unterſtützt wurde, deren man ſich 
eit der Reformbill zu erinnern weiß. Politiker, wie die eden genannten, vers 
eihen einer Regierung keine Stärke, und wenn Lord Palmerſton je wieder an 
das Ruder gelangt, fo muß er allen dieſen Ballaſt über Bord werfen. Daß 
5 we gut mit dieſen Leuten zurecht kam und das Land fo tüchtig regierte, 
eweis ſeines Talentes allein es iſt zugleich ein Beweis von der Treff⸗ 
[ unferer parlamentariſchen Maſchine und von der Gründlichkeit, mit 
welcher Fragen von der 1 5 und auf dem Wege der öffentlichen Diskuſſion 
ür die Geſetzgebung zurecht gemacht werden. Lord Panmure als Beſieger der 
uſſen und Vernon Smith als Erhalter des indiſchen Reiches legen Zeugniß 
von der Stärke der britiſchen Verfaſſung ab. Allein das Ding kann doch zu 
weit getrieben werden. Man hat der Maschine u viel zugemuthet und ſie iſt 
zulest zuſammengebrochen. Wenn der nächſte liberale Premier das bisherige 
Spitem kübn über den Haufen wirft, jo wird es mit ihm und mit dem Lande 
um jo beſſer ſtehen. 
bal London, 4. Marz. (Tagesnotizen.] Die „Gazette“ ent— 
5 a die offtziellen Ernennungen der Rabinets: Mitglieder. — Herr 
Derb unnow und Gemahlin werden am 16. hier erwartet. — Lord 
Y hat Herrn Maurice Drummond zu einem ſeiner Privatſekretäre 
ernannt. Privatſekretär des Geheimraths⸗Präſidenten (Marquis von 
Salisbury) if Herr William Franks. — Die fiamefifhen Geſandten 
reiſen heute nach Paris, um über Marſeille den Rückweg nach ihrer 
Heimath anzutreten. — Auch der Maharadſchah Dhulip Singh if 
nach Paris abgereiſt, um von dort nach Sardinien und Italien zu rei⸗ 
ſen wo er mehrere Monate verweilen will. — Wir hören — ſchreibt 
in ailg News“ — daß ſich in London ein Komite gebildet hat, um 
Ve ganzen Lande eine konſtitutionelle Oppoſition gegen jeden etwaigen 
l rſuch einer Aenderung der Geſetze in Bezug auf Verſchwörungen zu 
end alen. Die Bemühungen dieſes Komite's ſollen auch gegen alle 
en in, welche eine Beſchränkun 
unſerer verfaſſungsmaßzig . ſein che eine ir + 8 
ſchen Verbannten aller Ran heiten, oder einen Eingriff des, politis 
bezwecken. und Meinungen 1 Aſolrechts 
5. März. Der englische Legationsſerretär Lvons in Florenz wir 
ſich nach Neapel begeben, um dem Prozeſſe zu folgen, und die In⸗ 
2 der beiden engliſchen Ingenieure zu wahren. — Lord Stratford 
e Redeliffe wird nach Konſtantinopel zurückkehren, um dem Sultan 


ahbe ſengeſcraben zu überreichen und von ihm Abſchied zu 
en. 
5 ondon, 4. März. Der erſte Lord der Admiralität, Sir John 
den ugton, ift geftern in Droitwich ohne Oppofition wiedergewählt wor⸗ 
* (beiläufig bemerkt, wird dieſes aller Wahrſcheinlichkeit nach auch bei 
And übrigen Miniſtern der Fall fein). Er fagte in feiner Rede unter 
rem: was Indien betreffe, fo ſei die Einführung eines neuen 
Wie erf F 


wohl abalne man, als man bei Hebun 
unverſe 
jan ſehrte Stoffe von 


noch beſonders die Feinheit der Bingen, welche ganz den kleinen Rin 
ind, und die ungemeine K 
üben. — Wer waren nun dieſe offenbar den höheren Ständen an⸗ 


en an dieſe Stelle gekommen? — Ueber dieſe Fragen ijjen 
. ichtiateit nn muthun, jede ſchriſtliche Urkunde fehlt. Aber 
on Wichügreit, das Erſie nad 5 N 
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Verwaltungs⸗Soſtems unausweichlich geworden. Bereits habe das Un: 
terhaus durch eine Maſorität (Sir John ſelbſt hatte mit der Minori⸗ 
tät geſtimmt) dieſe Nothwendigkeit anerkannt, und das neue Miniſte⸗ 
rium werde daher nicht ſäumen, eine Bill einzubringen, kraft welcher 
die bisherige Verwaltung des indiſchen Reiches von der Compagnie auf 
die Krone übertragen und dabei dennoch Rückſicht darauf genommen 
werden ſolle, daß der Einfluß der Regierung nicht ungebührlich an⸗ 
ſchwelle. Zur Einbringung einer Reformbill verpflichte ſich fürs Erſte 
das Kabinet nicht; denn wie offenbar auch viele Uebelſtaͤnde fein mö⸗ 
gen, brauche ein Vorſchlag von ſolcher Bedeutung geraume Zeit zur 
Ueberlegung. Der Drang ſei übrigens nicht übermäßig groß, und 
mochten auch in der Volksvertretung der Mängel gar viele ſein, ſo 
trage doch jeder Engländer die Ueberzeugung in ſich, daß in feinem 
Vaterlande die größte Freiheit und Zufriedenheit unter allen Staaten 
der civilirten Welt — Amerika nicht ausgenommen — herrſche. 
London, 4. März. Die Unterſuchung in der Angelegen⸗ 
heit Simon Bernard's ward geſtern Nachmittags vor dem Polizei⸗ 
Gerichte in Bow Street wieder aufgenommen. Das Zeugenverhör 
wird fortgefegt. Jourdain, Kommiſſtonär im Hotel de l'Europe zu 
Brüſſel, hat in dieſem Gaſthofe den angeblichen Allſop geſehen, der da⸗ 
ſelbſt eilf Tage logirte. Später iſt ihm dieſer Allſop im Gefängniſſe 
zu Paris als Orſini bezeichnet worden. Suſannah Michenheim aus 
Sheffield ſagt aus, daß ihr Mann Franzoſe und Nagelſchmied iſt, und 
daß ſie beide früher in Birmingham lebten, wo ſie Pierri kannten. 
Vor drei Jahren ſiedelten fie nach Brüſſel über. Dort wurden fie 
im Januar von Pierri beſucht und gingen mit ihm nach dem Cafe 
Suiſſe, wo Pierri der Zeugin ein Paket, ungefähr von der Größe und 
dem Gewichte des dem Gerichtshofe vorliegenden (eine der in Papier 
gewickelten Granaten), gab. Pierri reiſte Nachmittags mit der Eifen- 
bahn fort und nahm das Paket mit. Lacroix, Beſitzer des Hotel de 
la Monnaie zu Brüſſel, kennt den Angeklagten, weil er einmal bei 
ihm abgeſtiegen iſt. Es war dies am 25. Dezbr. Sergeant Smith 
hat am 2. März den Angeklagten aufgefordert, den Paß abzugeben, 
welcher ihm im vorigen Dezember verabfolgt worden war. Der Ange⸗ 
klagte ſagte, derſelbe ſei vernichtet und verbrannt. Nach Ausſage des 
Zeugen Lacroix war der Paß aus London vom 7. Dezember datirt. 


fe Madame Brion von Hotel de France et Champagne zu Paris hat 


dort Pierri, Gomez und Rudio geſehen. Der BVertheidiger des Ange: 
klagten, Herr Sleigh, vermag ſchlechterdings nicht einzuſehen, was alle 
dieſe Ausſagen mit der Angelegenheit Bernard's zu thun haben. 
J. D. Parker iſt in einer londoner Apotheke beſchäftigt, in welcher der 
Angeklagte zweimal Stoffe kaufte, die zur Herſtellung von Knallſilber 
dienen. Beidemale war ein Ausländer bei ihm, der beſſer engliſch 
ſprach, als Bernard. Durand Remiſe, Polizei⸗Inſpektor zu Paris, 
berichtet über die Verhaftung Rudio's. Die Sitzung wird hierauf 
vertagt und die Fortſetzung des Verhoͤrs auf nächſten Donnerstag 


anberaumt. 
Frankreich. 


Paris, 5. März. Die Flüchtlings⸗Frage iſt der einzige po⸗ 
litiſche Gegenſtand, den der „Moniteur“ behandelt; doch verfährt der⸗ 
ſelbe nicht erörternd, ſondern ausſchließlich berichtend, indem er die Rede 
des Lord Derby über das Attentat und die Bill gegen die Verſchwörer 
ihrem vollen Wortlaut nach vorlegt und derſelben nach dem „Sun“ vom 
2. d. Mid. den Bericht über ein Verhoͤr Bernard's in Bow⸗Street fol: 
gen läßt. Die Malmesburhp'ſche Depeſche iſt immer noch nicht im 
auswärtigen Amte eingetroffen; ja, man will wiſſen, dieſelbe ſei von 
Lord Cowley wieder nach London zurückgeſchickt worden, damit vor 


vorgenommen werden möchten. Wenn ſich dieſer Gang der Dinge be⸗ 
ſtätigt, ſo iſt derſelbe kein Beweis von außerordentlichem diplomatiſchen 
Takt und ſtrenger Wahrung engliſcher Ebre und Selbſtbeſtimmung 
Frankreich gegenüber. Die Situation iſt übrigens der Art, daß der 
Kaiſer ſeine Reiſe nach Algier, die zu Anfang des Frühjahrs beachſich⸗ 
tigt war, ſo wie ſeine Sommerreiſe nach mehreren deutſchen Höfen auf 
unbeſtimmte Zeit vertagt hat. 


Alle Präfekten haben an die unter ihnen ſtehenden Beamten ein 
gleichlautendes Rundſchreiben gerichtet, worin genaue Beachtung der 
Paß⸗Reglements eingeſchärft wird. Der Präfekt des Loiret⸗Departe⸗ 
ments fügte ſeinem Schreiben an die Unter⸗Präfekten und Maires — 
dem „Memorial du Loiret“ zufolge — noch bei: „Um die Ueberwachung 
der zahlreichen Reiſenden, welche ſich nach Paris begeben, leichter zu 
machen, erſuche ich Sie, mir unverzüglich und direkt von allen Päſſen 


"Spätere Nachrichten melden noch Folgendes zur Sache: Der als Hiſtoriker 


ae derſelben noch mancherlei Veränderung in der Faſſung 


der Stadt Elbing bekannte Stabtältefte Neumann hat aus einer in feinem Beſitz 


befindlichen, von dem elbinger Rathsherrn Hoppe in den Jahren 1626 — 1636 
geſchriebenen Chronik erſeben, daß ein Baron v. Zerotin aus Mähren 1628 
nach Elbing, wo ſich ſein Sohn bereits befand, gekommen, um bei dem dort 
bald darauf — 1629 — eingetroffenen Schwedenkönig Guſtav Adolph Schutz 
und Anſtellung f ſuchen. Auch andere Nachrichten weiſen nach, daß in jenen 
ahren die verbannten Familien Kochtitz und Zerotin in Elbing gelebt. 
edenfalls gehörten alſo die Perſonen der u Haube gen Leichen zu den damals 
in großer Anzahl wegen ihres evangeliſchen laubens aus Mähren verbannten 
Familien. Da die eine der weiblichen Leichen einen Ring trägt, auf deſſen in⸗ 
nerer Seite der verſchlungene Namenszug J. 2. eingravirt ift, fo dürſte in 
Uebereinftimmung mit dem in dem Gebetbucye ſich befindenden Namen mit 
ziemlicher Wahrſcheinlichkeit erhellen, daß dies die Gemahlin des Johann von 
Zerotin geweſen. Man hat dieſe Spuren weiter verfolgt, und es ift Ausſicht 
vorhanden, etwas Näheres über das etwanige Vorhandenſein von Nachkommen 
der genannten Familie zu erfahren. — Dieſer Nachforſchung iſt aber jo eben 
ſchon ein Graf v. ale aus Mähren entgegengekommen, der von dem 
nde der Leichen gehört und ſich in einem Schreiben nach Elbing an die Ber 
orde gewandt und die Abſicht erklärt hat, die jo aller Wahrſcheinlſchkeit nach 
der Familie ſeiner Ahnen angebdrenden Leichen zu reklamiren, dieſelben nach 
der noch in feinem Beſitz befindlichen Stammberrſchaft feiner Familie zurackzu⸗ 
führen und in der dortigen Familtengruft beizuſetzen. Es wird nun demſelben 
die Nachweiſung feines Rechts auf vie Leichen obliegen. 


get Fila aufgelöft haben werden. In Erwartung der Gelegenheit, auch 
uffallend bleibt Ihnen die 


Mittheilung zu machen, die Sie nach Paris ausſtellen oder viſtren. 
Die Maires haben mir insbeſondere die Individuen zu bezeichnen, 
welche ihnen aus irgend einem Grunde beobachtet werden zu ſollen 
ſcheinen; gleichzeitig haben fie mir über deren Antecedentien und Be 
ziehungen alle Aufſchlüſſe zu ertheilen, welche geeignet ſind, eine Ueber⸗ 
wachung zu erleichtern.“ 

— An der heutigen Börfe war das Gerücht verbreitet, die engli⸗ 
ſche Regierung habe die Demiſſion ihres hieſigen Botſchafters, Lord 
Cowley, angenommen. Gewiſſes darüber verlautet nicht. Unſere 
Bourſiers wurden aber dadurch in Schrecken und Angſt verſetzt, und 
alle Courſe ſielen bedeutend, die Rente um 25 Centimes. — Das 
„Pays“ enthält folgende Mittheilung: „Der Feldmarſchall⸗Lieut. Mamula, 
Gouverneur von Dalmatien, hat unter dem 6. Februar folgende De⸗ 
peſche nach Cettinje, Hauptſtadt von Montenegro, geſandt: „„An Se. 
Hoheit den Fürſten Danilo! Authentiſche Nachrichten geben uns die 
Sicherheit, daß zahlreiche Banden aus Montenegro und Berdia an den 
Bewegungen in der Herzegowina einen thätigen Antheil nehmen; ſie 
ermuthigen und unterſtützen mit bewaffeter Hand die chriſtlichen Inſur⸗ 
genten in der Oppoſttion, die fie der Behörde ihres legitimen Sou⸗ 
verains machen. Dieſe Handlungen ſetzen Montenegro einer ernſten 
Verantwortlichkeit aus““ Dieſe Depeſche läßt keinen Zweifel über 
die zukünftige Politik Oeſterreichs in dieſer wichtigen Frage.“ 

Paris, 4. März. [Die Beerdigung des Prinzen von 
Audh.] Die Pünktlichkeit ſcheint nicht die Tugend der indiſchen Gro⸗ 
ßen zu ſein. Wie bei der Beſtattung der Königin von Audh, ſo ließ 
der Leichenzug des Prinzen von Audh auch heute das Publikum zwei 
Stunden lang warten, was denn freilich zur Folge hatte, daß eine 
deſto größere Menge von Menſchen zuſammengeſtrömt war. Es war 
noch Ärger als vor vier Wochen, die Maſſe war fo kompakt, von der 
Ecke der Rue Lafitte an bis zum Baſtillenplatze, daß von 1 Uhr an 
die Cirkulation unterbrochen war; vergebens bemühten ſich die Polizei- 
Agenten, wenigſtens die Chauſſee frei zu halten, die Trottoirs drängten 
ihren Ueberfluß bis mitten auf die Straße und wo die Leute einmal 
Poſto gefaßt hatten, da waren fie auch nicht mehr weg zu bringen — 
bis der fechöfpännige Leichenwagen langſam aber unwiderſtehlich ſich ſelber 
Platz machte. Ich habe den zahlreichen Frauen aus den höheren Stän- 
den, die trotz der ſchneidenden Kälte tapfer aushielten, meine Bewun⸗ 
derung nicht verſagen können. Die Tageöblätter hatten vorher erzählt, 
der junge Prinz Mirza, welcher als erſter Leidtragender angekündigt 
war, ſei ein bildſchöner Menſch und werde in einer Kleidung von fa⸗ 
belhaftem Reichthum erſcheinen. Die Tagesblätter hatten nun zwar, 
wie immer bei ſolchen Gelegenheiten, den Mund etwas voll genommen, 
doch aber iſt der Prinz eine ſehr angenehme jugendliche Erſcheinung. 
Er trug einen ſo dicht mit Gold geſtickten Ueberwurf, in der Form 
eines Schlafrockes, daß man die Farbe des Stoffes nicht erkennen 
konnte, mit einem goldenen Kleide im eigentlichen Sinne des Wortes 
war er angethan, und auf dem Kopfe ein goldenes Barret mit ſchwar⸗ 
zen Federn. In dem Salon des Hotels hatte ich bemerkt, wie der 
birmaniſche General d'Orgoni ihn vergebens zu bewegen ſuchte, ſich 
der Kälte wegen in einen Shawl zu hüllen. Der Prinz iſt bekanntlich 
der Kronprinz von Audhb und der Neffe des heute beerdigten Prinzen 
Aboul⸗Waſſir⸗Kader⸗Mirza⸗Mohamed⸗Ali⸗Bahudam. Der Eingang des 
Hotels war ſchwarz behangen, und über den Hofraum, wo der unge⸗ 
wohnlich lange und hohe, mit einem rothen goldgeſtickten Tuche bedeckte 
Sarg aufgeſtellt war, hatte man ein weißes Tuch geſpannt. Auf jeder 
Seite des Sarges ſtanden vier Armleuchter, und auf jedem Armleuch⸗ 
ter brannten ſieben Wachskerzen. In den vier Winkeln des Hofes 
ſtanden filberne Schüffeln, auf denen wohlriechende Holzer und Kräu⸗ 
ter gebrannt wurden. Der Zug befiand aus dem reich geſchmückten 
Leichenwagen und zwölf Trauerwagen; unmittelbar hinter dem erſtern 
ging der Prinz, der ſich rechts auf den General d'Orgoni, links auf 
den Kommandeur Lynch ſtützte. Ihm folgten vier und zwanzig vor⸗ 
nehme Indier, ſämmtlich in Ueberröcken, aber von denen, was Farbe 
und Stickerei betrifft, nicht einer dem andern glich. Alle denkbaren 
Farben und Nuancen von Farben, aber Violet und Grün herrſchten 
vor. Ganz wilde ſchwarze Geſichter und ſtattliche Körper gab es da 
zu ſehen, aber auch kleine kümmerliche Perſonen. Die vornehmen In⸗ 
dier trugen ſämmtlich eine ſchwarzſeidene Mütze in der Form unſerer 
Advokatenkappen, aber mit einer goldenen Einfaſſung. Als der Vor⸗ 
nehmſte des Gefolges des Prinzen wurde mir der ehemalige Miniſter 
des in Kalkutta internirten Königs bezeichnet, Mulvi⸗Mohamed⸗Muſſi⸗ 
Houd⸗Sic⸗Kader. Einen häßlichen Kontraſt bildeten die Diener. Oben 
ging es noch allenfalls, wenn auch Kopfbedeckung und die Tücher, in 
erſcheint in ſehr dunkler Färbung. No len nähere Nachrichten über 
dieſes fürchterliche Ereigniß. - 99 5 W 


[Der Sperl.] Mit dem eben verſtorbenen Johann George Scher⸗ 
zer wird ein Stück Geſchichte des alten Wien, das „Urbild der ehema⸗ 
ligen wiener Gemüthlichkeit“, die im „Sperl“ ihren Hauptſitz hatte, 
zu Grabe getragen. Der Sperl war in früherer Zeit ein ebenerdiges 
Jagd⸗ und Wirthsbaus in den Auen des unteren Werd. Im Jahre 
1701 beſaß daſſelbe Johann Georg Sperlbauer, Jäger und Bürger 
von Wien. Sein Schild war auch ein Sperling in einem Bauer (Kä⸗ 
fig) und abgekürzt nannte man es in fpäterer Zeit „zum Sperl“. Das 
Haus kam in der Folge an verſchiedene Beſitzer und wurde mit einem 
Tanzſaale (dem kleinen Saale im erſten Stockwerke, mit der Ausſicht 
in die Herrengaſſe) ausgeſtattet. Als Johann Georg Scherzer die 
Realität an ſich brachte, ließ er im Jahre 1807 den großen Fortuna⸗ 
und Schützenſaal ganz neu erbauen, herrlich ausſchmücken und am 29. 
September (Michaeli) deſſelben Jahres eröffnen. Dieſe Säle nahmen 
in Wien unfreitig den erſten Rang ein, die eleganteften Bälle wurden 
daſelbſt ſeinerzeit abgehalten, unzaͤhlige „Bekanntſchaften!“ wurden in 
diefen freundlichen Hallen Terpſichorens geſchloſſen und eben fo viele 
Hochzeiten gefeiert; es gehörte zum guten Ton, beim Sperl foupirt zu 
haben — bis endlich 1845 das Odeon und zwei Jahre fpäter der 
Sophienſaal auftauchten, welche dem „Sperl“ feine Allein herrſchaft im 
Gebiete der gefelligen Luft ſtreitig machten und ihn endlich ganz ent⸗ 
behrlich zu machen ſuchten. Im verfloſſenen Jahre ift der „Sperl“ in 
das Eigenthum des Herrn Franz Daum, Unternehmers des Eloſiums, 
um den Preis von 75,000 Fl. übergegangen. 


[Die einzige noch am Leben befindliche Schweſter May 
zini's] iſt mit einem reichen genueſer Kaufmann M. verheirathet und 
gilt dort ſammt ihrem Gatten für „bigott“. Obſchon fie die Umtriebe 
ihres Bruders lebhaft beklagt und einer ganz entgegengefehten politiſchen 
Richtung huldigt, fo ſetzt Mazzini doch volles Vertrauen in fie, und fie 
ſelbſt hofft, ihn, für den fie die zärtlichſte Zuneigung hegt, eines Ta⸗ 
ges doch noch zu bekehren. 

ran 


[Waldbrände.] Aus Koblenz. Duisburg und auch von mehreren 
Orten im Hannoverſchen wird wiederum von Wald: und Haidebrän⸗ 
den berichtet, welche in den letzten Tagen ſtattgefunden haben und durch 
die unerhört lange Trockenheit begünſtigt, zum Theil erſt moglich ger 
worden find: 
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derlich, zerriſſene Schub, zerfetzte Strümpfe und, was durchguckte, war 
von keiner natürlichen Schwärze, Das Publikum zeigte auch dieſesmal 
dem gie ee HR die Frauen konnten e nicht fatt an 
dem Prinzen ſehen. „Le pauvre garcon!* hörte ich ſehr häufig. 
Alle, Jenſter, auf den Boulevards, maren dicht eſebt und ſelbſt auf den 
Dächern, wimmelte es pon Schaulustigen.“ An der Rue Richelieu — 
won ich übrigens Abſchied vom Zuge genommen habe — wurde zweien 
Herren, die adv Unbedachtſamteit oder aus Furcht vor der Grippe 
micht die Hüte abzogen, gls, der Sarg bei ihnen vorüberzog, ein viel: 


ſtimmiges Chapegnuphasgzugedonnert. — In der Menge ging das 
vatürlich, ganz unbegründete Gerücht von Mund zu Mund, der Ver⸗ 
ſtorbene ſei in Kondon pergiftet worden. 2 (N. Pr. 3.) 
sd Bir meg nocht B e 1 g i een. 
% Brüfſſel, 5. März. General Bedeau hat an die „Indepen⸗ 
bante“ delge“ mit der Bitte um Veröffentlichung folgende Zuſchrift 
gerichtet!“ 
% Brafſel, 3. März. Herr Redalteur! Ich habe in Ihrer Nummer vom 
Marz und in Ihrer parſſer Korreſpondenz vom 2., Abend⸗Ausgabe, geleſen, 
daß ein Dekret den Generalen Changarnier und Bedeau die Erlaubniß ertheile, 
nach Frankreich zurückzukehren. Wenn man die in Bezug auf uns getroffene 
Maßregel ſo bezeichnet, ſo verfällt man in einen Irrthum, le Berichtigung 
nicht unerheblich iſt. Im Jahre 1852 und im Jahre 1853 hielt die franzöſiſche 
Regierung, als ſie die Rückkehr mehrerer Mitglieder der geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung geſtatten wollte, ein Dekret für nöͤthig, um das Verbannungs = Dekret 
aufzuheben. Der „Moniteur“ vom 1. März 1858 enthält kein Dekret, ſondern 
eine bloße Erlaubniß, welche auf dem Verwaltungswege wieder 
3 enommen werden kann. Dieſe Erlaubniß, welche in dem Augen: 
licke bekannt gemacht wird, wo die Regierung eine große Anzahl 

Franzoſen der gewöhnlichſten Garantien der Rechtspflege ber 
raubt, bat offenbar zum Zweck, der öffentlichen Meinung eine 
andere Richtung zu geben. Zu einem ſolchen Vorhaben will ich 
die Hand nicht bieten. Uebrigens erinnere ich mich noch ſehr wohl, daß 
man vor ſechs Jahren, um mich zu verhaften, die Anklage auf ein „Komplot 
gegen die Sicherheit des Staates und eine Niederlage von Kriegswaffen“ gegen 
mich erfunden hat. 4 

Wie lebhaft ich auch wünſchen mag, nach Frankreich zurückzukehren, fo muß 
ich vor Allem doch bei dieſer Gelegenheit zu Gunſten des Rechtes gegen Will⸗ 
kür⸗Maßregeln Einſprache erheben. ‘ ; 

Empfangen Sie, Herr Redakteur, die Verſicherung meiner vollkommenſten 
Hochachtung. General A. Bedeau. 


Sᷣ ch we i 3. 
Aus der Schweiz, 3. März. Die Verbalnote des Grafen 
Walewski vom 20. Januar enthält, wie der „Bund“ erfährt, Fol⸗ 
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Im Eingang der Depeſche ſei darauf hingewieſen, daß der kaiſerliche Miniſter 
des Auswärtigen feinen Miniſter in Bern während des letzten Jahres zu drei⸗ 
malen beauftragt habe, den Bundesrath auf die Umtriebe aufmerkſam zu 
machen, denen ſich Flüchtlinge in der Schweiz, beſonders im Kanton Genf, noto⸗ 
riſch hingäben, und ihre Entfernung von der Grenze zu begehren. Trotz dem 
Eifer und der Rührigkeit, mit welcher ſich der Graf v. Salignac⸗Fénélon 
dieſer Aufträge entledigt habe, ſei es ihm doch nicht möglich geweſen, mehr als 
ausweichende und verzögernde Antworten zu erhalten, und Herr v. Walewsli 
ſehe ſich deshalb genöthigt, den Herrn v. Salignac einzuladen, ſeine Schritte 
beim Bundesrath zu erneuern. Die franzöſiſche Regierung, heiße es weiter, be⸗ 
rühre ganz beſonders die Anweſenheit italieniſch er Flüchtlinge, deren 
Leidenſchaft und Verworfenheit die neulichen Ereigniſſe von Genua und Livorno 
ſchon gekennzeichnet hätten; das Attentat vom 14. Januar aber ſei hinzu ge⸗ 
kommen, um zu beweiſen, daß man ganz Recht gehabt, ſich von der Haltung 
und den Kemplotten der italieniſchen Flüchtlinge nicht eines Guten zu verſehen, 
daß ſich gerade unter ihnen die verworfenſten und gefährlichſten Werkzeuge für 
fürſtenmörderiſche Verſchwörer befänden. Es ſei wohl unmöglich anzunehmen, 
daß alle ebrbaren Leute in der Schweiz nicht derſelben Anſicht wären, und der 
Herr Miniſter des Auswärtigen ſchmeichle ſich daher der Hoffnung, eine erneute 
Reklamation werde bei der Bundesbehörde gewiß die günſtigſte Aufnahme fin⸗ 
den. Auf alle Fälle könne die Regierung des Kaiſers nicht gleichgiltig bleiben 
gegen die Stimme der öffentlichen Meinung in Frankreich, welche von einem 
Ende des Landes bis zum anderen ſich frage, wie es komme, daß befreundete 
Nachbarländer Menſchen mit ihrer Gaſtfreundſchaft deckten, welche offen gegen 
das Leben des Kaiſers ſich verſchwören. Wenn nun die Eidgenoſſenſchaft an⸗ 
gegangen werde, dieſe gefährlichen Menſchen aus den Grenzkan⸗ 
tonen zu entfernen und auf abgelegenere Punkte zu interniren, 
ſo übe die Regierung des Kaiſers nur ein Recht der Selbſter⸗ 
haltung und ſtlge ſich dabei auf das Völkerrecht. Die Bundes⸗ 
regierung würde die Bedingungen der ſchweizeriſchen Neutralität verkennen und 
ihre Tragweite mißbrauchen, wenn fie glauben ſollte, auf dieſelbe fußen zu kön⸗ 
nen, um ſich der Abhilfe der Klagen Frankreichs zu entſchlagen. Mehr oder 
weniger direkt, wäre es auch nur durch Siilſchweigen oder Unthätigkeit, es 
dulden, daß Flüchtlinge das in der Schweiz empfa gene Aſyl dazu mißbrauchen, 
um eine Nachbar. Regierung durch Schriften und Komplotte anzugzetfen, dies 
bieße nicht Neutralität beobachten; denn wie die Neutralität ihre 
Rechte habe, ſo habe ſie auch ihre Pflichten, und dieſe ſchrieben 
ihr vor, vor Allem dafür zu ſorgen, daß die Ruhe anderer 
Staaten nicht geſtört werde. Aus dieſen Gründen ſei der Herr Geſandte 
noch einmal gebeten, beim Herrn Bundespräſidenten darauf zu dringen, daß 
unverzüglich möchten Maßregeln getroffen werden, um die notoriſch zu verbre⸗ 
cheriſchen Unternehmungen disponirten Flüchtlinge, beſonders die im Kanton 
Genf zu einem Verein organiſirten, von der Grenze weg zu interniren. Die 
Regierung des Kaſſers — beiße es dann am Schluſſe des Walewski'ſchen 
Schreibens — konne ſich nicht vorſtellen, daß in einer die internationalen Be⸗ 
ziehungen fo nahe berührenden Angelegenheit der Bundesrath durch die Unthä⸗ 
ligkeit oder das Uebelwollen von Kantonalbehörden möchte gehemmt werden, 
wie es ſeit 1852 zu oft vorgekommen. Falls die ſchweizeriſche Regierung nicht 
auf Mittel denken ſollte, den gerechten Reklamationen zu entſprechen, würde ſie 
eine ſchwere Verantwortlichkeit auf ſich laden und ſich dann die Folgen ihrer 
Entſchließungen ſelbſt zuzuſchreiben haben. 

Aſien. 

China. Aus London will das pariſer „Pays“ die Nachricht 
haben, daß eine aus 11 Schiffen beſtehende Eskadre der verbündeten 
Mächte am 14. Januar Kanton verlaſſen habe, um ch ins gelbe 
Meer zu begeben. Man verſichert, daß dieſe Schiffsabtheilung dann 
den Pey⸗Ho bis nach Uai⸗Ho hinnauffahren ſollte, von wo aus man 
hoffte, Depeſchen nach Peking ſchaffen zu konnen. Man hatte ſich da: 
zu entſchloſſen, weil keiner der Mandarinen ſich mit dieſer Miſſion be⸗ 
faſſen wollte. Der Pey-Ho ſteht bekanntlich durch Kanäle mit Peking 
in Verbindung. Es ſoll angeblich vom Kaiſer verlangt werden, daß 
er die beiden Kommiſſäre in feierlicher Audienz empfange. — Da die 
londoner Blätter noch nichts von dem Abgange jener Schiffsabtheilung 
melden, ſo ſcheint das „Pays“ nur zu verrathen, was in Kanton zu⸗ 
nächſt beabſichtigt wurde. 

[Bericht des Times⸗Korreſpondenten aus Canton.] — Montag, 
Abends, den 3. Januar. „Hall's Terraſſe“ iſt nun vollſtändig hergeſtellt und 
wir konnen in Yenilicher Sicherheit umhergehen und die Scenen des Kampfes 
am Dinstag beſuchen. Die Leute kochten ihre Nahrung auf den Wällen und 
an Schweinefleiſch und Geflügel ſcheint Ueberfluß vorhanden zu fein. Nie wurde 
ein Heer unter ſtrengerer Disziplin gehalten, trotzdem werden Schweine genug 
getödtet. Auch an Karrfen fehlt es nicht und dieſe verdanken die Soldaten fol⸗ 
gendem Umſtande. Ein chineſiſches Magazin flog unter verdächtigen Umſtän⸗ 
den in die Lust, wobei 16 Engländer ſchrecklich verbrannt wurden. Ein ander 
res 0 fen wurde entdeckt und das darin befindliche Schießpulver — viele 


tauſend Pfund — in einen Teich an einem Tempel geworfen. Wenige Minu⸗ 
ten nachher kamen Hunderte von Karpfen an die Oberfläche, welche nach Luft 
ſchnappten und die eine leichte Beute für unſere Soldaten wurden 


Unſer Verluſt an Todten und Verwundeten während der kurzen Belagerung 
beſteht in 96 Gnpländern und 34 Franzoſen und die Wunden find durchſchnitt⸗ 
lich nicht gefährlich. Die Cbirurgen erklären, das ſei die Folge des Mangels 
an Kraft der chineſiſchen Schießwaffen. Die 0 
zerſchmettert den Knochen, die aus einer chineſiſchen Flinte verliert ihre Kraft 
unter der Oberfläche der Zellengewebe. Wenn wir die Menge der von den 
Chineſen au nie Geſchoſſe betrachten, jo erſcheint uns die kleine Zahl der 
Getroffenen faſt wunderbar. Trotzdem dürfen wir den Muth der “iu en nicht 
zu gering anlagen. Ihre Waffen genügend, wenn ſie unter ſich ſelbſt im 
Kriege begriffen ſind, vermögen nichts gegen die europäiſchen Waffen. Die 


Fuge aus einem Miniegewehr | f 


522 


gens ganz aus dem Stoffe gemacht, der tüchtige Soldaten 
giebt, was der engliſchen ng vielleicht zu ſtatten kommen wird, wenn fie 
anſtatt der Sepoys andere Truppen brauchen will. 

Vom Dinstag bis Montag Abends blieben wir in unſerer Stellung auf 
den Anhoͤhen und Wällen und erwarteten augenſcheinlich, daß die Stadt, die 
uns auf Gnade oder Ungnade überlaſſen iſt, mit Anerbieten der Unterwerfung 
und Bitten um Schutz kommen werde Nichts der Art ereignete ſich. Die 
unerſchütterlichen Chineſen gehen einher, als ob nicht das Mindeſte vorgefallen 
ſei. Wir machen eine imponirende Promenade rings um die Wälle, doch nur Hau⸗ 
fen der niedrigſten Klaſſe kommen heraus und gaffen nach uns. Die Manda⸗ 
rinenſoldaten ſind aus der Vorſtadt in der Nähe des Landungsplatzes vertrie⸗ 
ben worden, doch an ihre Stelle ſind Räuber getreten, welche die Dorfbewohner 
ausplündern und unſern Offizieren, wenn fie einſchreiten wollen, Widerſtand 
entgegenſetzen. Kapitän Hall hieb einen derſelben in dem Augenblick nieder, 
als er dem Lieutenant Forbes mit feinem karzen Schwerte einen Stoß verſetzen 
wollte und unter uns finden ſich Wenige die nicht eine Lanze oder ein Schwert 
aus einem Zuſammenſtoß mit einem dieſer Schurken vorweiſen können. Die 
tartariſchen Soldaten kriechen in der Nacht zu unſern Schildwachen, beſonders 
in der Nachbarſchaft von Pulvermagazinen erauf. Man glaubt, fie hätten die 
Abſicht, die Magazine in die Luft zu ſprengen, ich, meinerjeit glaube, ſie wol: 
len Pulver ſtehlen. Das Gougfort und das Blaujackenfort wurden von unſern 
Sappeurs unterminirt, weil wir nicht Leute genug haben, ſie beſetzt zu halten. 
Die Chineſen kamen in der Nacht und 1 das Pulver, das bereits in den 
Minen niedergelegt war und in einem Pulvermagazin, aus dem unſere Leute 

urückgezogen worden waren, weil das Dach Feuer gefangen hatte, das zwei 
Tage glimmte, ehe es gor Cin man einen Chineſen. 

Am geeitage kam Lord Elgin und Baron Gros in das Lager herauf und 
ſetzten ſich auf das Dach der chineſiſchen Batterie auf dem Magazinhügel, um 
die Forts in die Luft ſprengen zu ſehen, was allerdings der Mühe verlohnte. 
Bei dem größeren Fort folgten ih wenigſtens 20 verſchledene Exploſtonen. Als 
der Rauch ſich verzogen hatte, ſchienen in wenig Sekunden 1000 Jahre vorüber 
gezogen zu ſein. Die vierjeitige große Forlifikation war eine pitoreske Ruine, 
wie wir ſolche in Carnarvon und am Drachenfels ſehen. Es war Anfangs die 
Abſicht, beide Forts im gleichen Augenblicke zu ſprengen, doch die Franzoſen 
wurden zuerſt fertig und das Drama zertheilte ſich in zwei Aufzüge. 

Die Leute fragen fortwährend, nicht was wir, ſondern was die Chinefen zu⸗ 
nächſt thun werden. Dieſes ſonderbare, dumme, unerſchütterliche Volk ſcheint 
entſchloſſen, einſach unſere Gegenwart zu ignoriren und zu warten, bis es uns 
gefällig ſein werde, fort zu gehen. eh lebt beinah wie gewöhnlich. Er ließ 
vor einigen Tagen 4000 Chineſen die Köpfe abhauen und ſie in dem ſüd⸗ 
lichen Theile der Stadt aufpflanzen. Unſere Anführer ſcheinen über den hart⸗ 
nädigen, kindiſchen, hilfloſen Eigenſinn — den paſſiven Widerſtand ihres Fein⸗ 
des — in Verlegenheit zu fein. Auf die beiden Dolmetſcher Parkes und Wade, 
die wegen unſerer allgemeinen Unbekanntchaft mit der chineſiſchen Sprache die 
Herren der m. I, richten ſich die Blicke Aller, wenn Bittſteller ſich ein⸗ 
finden, um ſich zu beklagen, daß man fie ausgeplündert habeQ 

Dinstag, den 5. Januar. Endlich haben wir nach einer Pauſe von einer 
Woche einen entſcheidenden Schritt gethan. Dieſen Morgen halb 8 Uhr dran⸗ 

en unſere Truppen in die Stadt und vor 10 Uhr Baden wir den Lieutenant 
Hovernor, den tartariihen General, den Schatz, 52 Kiſten voll Dollar und 63 
Ballen von Syceeſilber und zuletzt den großen Peh ſelbſt gefangen. Ich werde 
mehr Zeit brauchen, zu erzählen, wie hie alles ereignete, als die Truppen be: 
durften, es zu vollbringen. 

Dinstag Morgens halb 8 Uhr konnten wir, während es fortwährend regnete, 
von der Terraſſe drei Kolonnen engliſche Rothröcke in drei enge Straßen ein⸗ 
dringen ſehen, während eine Abtheilung von 400 Mann franzöſiſche Blaujacken 
mit 2 Kanonen längs des Walles zu unſerer Rechten voranmarſchirte. Sie 
verloren ſich bald aus unſerm Geſichte und wir mußten hinabſteigen und ihnen 
folgen, wenn wir mehr ſehen wollten. Zu unſerer Linken läßt ſich ein heſtiges 
Feuern vernehmen und gen natürlich eilen wir zuerſt dahin. Es ſind blos 
die Leute des Oberſten Lemon, welche ihre Büchſen losſchießen. Wir wollen 
eilen, um zu ſehen, was die Soldaten unter dem General in der Stadt thun, 
Sie treffen auf keinen Widerſtand, ausgenommen den, welchen die engen Stra⸗ 
ßen darbieten. Sie haben aber ihren Weg verloren und ſind über ihr Ziel 
hinaus marſchirt und in dem Labyrinth von engen Straßen können ſie den 
Yamun — jo heißen die Wohnungen der drei höchſten Klaſſen der Staatsdiener 
— den ſie ſuchen, nicht finden. Das Detachement unter dem Oberſt Holloway 
von 4 Kompagnien iſt glücklicher. Es iſt in der en Straße, in der wir es 
ahen, hinabmarſchirt und haben ein paar Augenbli te vor einem verſchloſſenen 

hore angehalten. Es iſt das blos ein paſſiver Widerſtand. Die Pionniere 
öffnen mit ein paar Axthieben einen Weg durch dieſes Hinderniß, und eben ſo 
darch eine Barrikade, welche einige Schritte weiter errichtet, doch nicht von Leu⸗ 
ten beſetzt iſt. Die Leute betrachten ſich von ihren Thüren aus die vorüber⸗ 
marſchirenden Soldaten und die Coulies tragen hinter den Truppen ihr Waffer 
eben ſo ruhig, als ob gar nichts vorgefallen ſei. Nun kommen die Solda⸗ 
ten an eine zehn Fuß breite Allee, wo der Oberſt Holloway dem Kapitän 
Parke den Befehl ertheilt, mit zwei Kompagnien links zu marſchiren und ſich 
des Schatzes zu bemächtigen, während er mit dem Reſt ſeiner Leute rechts mar⸗ 
ſchirt. Hundert Schritte bringen ihn vor das Pamun von Peh⸗Kwei, Gouver⸗ 
neur der Stadt und Provinz. Gleich der Vorderſeite aller chineſiſchen Yamuns 
iſt es ein unförmliches Viereck mit einer Mauer auf einer Seite, worauf ein 
rieſenmäßiges Thier gemalt iſt. Die großen Thüren des Yamun, worauf zwei 
roße Figuren wie Gog und Magog geſchmiert find, ſtehen dieſem ſchrecklichen 

ilde zur Seite. Das iſt die Stelle, welche in den Inſtruttionen des Oberſten 
angedeutet iſt. Ein Angriff der Pionniere und die nicht verriegelten Thüren 
öffnen ſich mit einer unerwarteten Leichtigkeit. Nun marſchiren unſere Roth⸗ 
roͤcke vier Mann hoch auf einer breiten, mit Granit gepflaſterten Straße 
durch einen großen Hofraum, der an den Seiten mit Bäumen und Gebüſch be⸗ 
pflanzt und mit niedrigen Gebäuden begrenzt iſt und ein großer Pavillon be⸗ 
grenzt das Viereck in der Fronte. Zur Sicherheit werden an einzelnen Punk⸗ 
ten Schildwachen aufg 775 und jede Stelle bewacht und das Hauptlorps eilt 
voran. Einige 1 e Wachen mit Lanzen und Luntenſchloßflinten werden 
entwaffnet und ins vordere Wachhaus geſchafft und der Pavillon wird einge: 
nommen, eilig durchſucht und paſſirt. Ein anderer Hofraum wie der erſte folgt 
nun mit mehr granitnen Terraſſen und. Wegen, aumen und Gebüſch und 
mehr niedrigen Gebäuden an beiden Seiten und wieder ein großer Pavillon 
in der Fronte. Derſelbe wird ganz wie der erſte behandelt, aber man findet 
nichts als erbärmliche Wachen, die vor Schrecken außer ſich ſind und herum⸗ 
ſchwärmende Diener. Eine große verfallene Halle und jenſeits derſelben wieder 
ein Pavillon. Die Häujer zu beiden Seiten erſcheinen bewohnbarer; der An: 
ſtrich iſt nicht fo ganz abgerieben; die papiernen Fenſter find ſehr zerriſſen, 
man ſieht porzellanene Blumentöpfe und Geräche und chineſiſche Luxusartikel 
liegen umher. Dieſer dritte 99 iſt eine Audienzhalle, ſchmutzig aber im⸗ 


ponirend. In dem Ziegeldach ift ein Bruch durch den ſich eine engliſche Ra⸗ 
kete ihren Weg gebahnt hat. An beiden Seiten ſieht man Zhüren mit Vor: 


hängen, die augenscheinlich zu Privatzimmern führen. Jetzt gebietet der Offi⸗ 
zier „Halt, Gewehr zu Fuß“ und =; das Co, das das Niederſetzen der Ge⸗ 
wehre auf das ſteinerne Pflaſter verurſachte, Öffnet ſich eine der Thüren und 
ein alter Mann, in das gewohnliche chineſiſche blaue Gewand gehüllt, der aber 
eine Mandarinen⸗Mütze mit einem rothen Knopfe trägt, wird ſichtbar. Er hat 
einen ſchwarzen Schnauzbart, ein munteres Auge und mehr Einſicht in ſeinem 
Geſichte, als man gewöhnlich bei Chineſen trifft, und er ſcheint zu ſagen, ſo 
deutlich wie Geſten ſprechen konnen: „Wozu alle dieſe Unruhe?" Ein Jeder 
fühlte, daß das Peh⸗Kwei ſelbſt jein müſſe. Oberſt Halloway legte ſeine Hand 
auf ſeine Schulter, leitete 5 höflich in jein Zimmer zurück, ſetzte ihn in einen 
Stuhl und ſtellte eine Wache neben ihn. Der alte Herr ſaß eben ruhig bei 
feinem Frühſtück, als die engliſchen Marineſoldaten bei ihm einbrachen. 

Während der Zeit, bis ein chineſiſcher Dolmetſcher herbeigeſchafft wurde, 
erholte ſich der Gouverneur, der ſich überzeugt hatte, daß keine unmittelbare 
Gefahr für ſein Leben zu befürchten ſtehe. Man fragte ihn nach ſeinen Amts⸗ 
fe “4 und feinen Papieren. Unglücklicherweiſe hatte er am Morgen die Schlüſſel 
erleg 

„Sagen Sie ihm“, ſagte Oberſt Halloway, „er möge ſich deshalb keine Un⸗ 
ruhe machen, denn wir führen einen Hauptſchlüſſel mit uns“ und auf ein Bei: 
chen von ihm erſchien ein ſchlanker Pionnier mit feiner Axt. Jetzt hob der 
Gouverneur ein Tiſchtuch in die Höhe, unter dem ſich aufäiligesmeife die vers 
legten Schlüſſel befanden. 0 0 
In der Zwiſchenzeit waren Kapitän Parke und feine Abtheilung gleich glück⸗ 
lich geweſen, denn ſie hatten das niedrige Gebäude erreicht, wo ſich der Schatz 
befand. Die Thüren öffneten ſich bei dem erſten Stoß. Die lleberraſchung 
war groß. Die Wache war theils im Schlafe verſunken, theils mit Kochen, 
theils mit Rauchen beſchäftigt. Der Militärmandarın zog ſein Schwert, doch 
er wurde ſogleich in Verwahrung genommen. Die Andern waren ganz ftarr, 
als die engliſchen Bayonnete nur 6 Zoll von ihren Leibern entfernt waren. 
Seit 6 Tagen war das weſtliche Thor offen und Menſchen, Thiere und Schätze 
konnten nach Belieben dort hinausgeſchafft werden. Man hätte nun denken 
ollen, der Schatz enthalte nicht das Mindeſte mehr, doch der Schatz war noch 
eben fo voll Silber, wie wahrſcheinlich je, 52 Kiſten, von denen ein einzelner 
Mann keine zu heben vermochte und 65 Ballen von ſoliden Silberbarren. 
Dann fand man ein Magazin mit koſtbarem Pelzwerk für Mandarinen und 
ein ganzes Zimmer voll Kupfermünze. Nun ereignete ſich eine ſonderbare 
Scene. Die Inſtruktionen beſagten, das Silber fortzuſchaffen, doch ſonſt nichts 
weiter anzurühren. Dieſen Befehlen wurde mit einer ſeltenen ſich ſelbſt ver⸗ 


leugnenden Treue gehorcht. Offiziere und Soldaten wagten gar nicht, die der‘ 
führerifchen Kleidungsſtücke zu betrachten. Doch wie jr die ſchwere Laſt 
Geldes fortgeſchafft werden? Es hatte ſich vor dem Gebäude eine große Menge 
Menſchen eingefunden und einer unſerer Offiziere. hatte eine glüdliche . 
„Für einen Dollar Münze erhält jeder Coulie, welcher helfen will, das Silber 
ins engliſche Lager zu tragen.“ In einem Augenblick war die Menſchenmenge 
auseinander geſtoben, um ihre Bambusſtäbe zu holen und in einem andern 
Augenblicke hatten ſich Hen 1000 chineſiſche Laſtträger eingefunden, die ſich 
um das Vorrecht ſtritten, für den Feind den Schatz der eigenen Stadt fortzu⸗ 

tragen. Mit der ihnen verſprochenen Summe von Münze an einer Schnur 
um ihren Hals marſchirten fie mit den engliſchen Soldaten und dem Syceeeſilber 
ab. Oberſt Graham, der von der Südſeike bis an denſelben Punkt vorgerückt 
war, kam gerade zur Zeit, um dieſe Operation zu leiten. Als der letzte eng⸗ 
liche Soldat den Schatz verließ, drang der Poͤbel ein und warf ſich gleich 
hungrigen Wölfen auf das Pelzwerk und die übrigen Schätze, welche die engli⸗ 
liſchen Soldaten nicht anzurühren gewagt hatten. 

Ganz zu derſelben Zeit waren die Franzoſen längs der Wälle nach dem 
weſtlichen Thore marſchirt und hatten es beſetzt. Das Hauptdetachement begab 
ſich nun nach dem Pamun des kartariſchen Generals, we fie ſicher darauf rech⸗ 
neten, Widerſtand zu finden. Doch alles war öde und leer und das hohe Gras 
und der dicke Staub lieferten den Beweis, daß von den 7000 Mann tartari« 
ſcher Truppen, welche der General in ſeinen Liſten führte, ſeit Jahren keiner 
hier geweſen war. 9 

Im ganzen Pamun fanden ſich nur zwei Zimmer, die einem civliſirten 
Menſchen zur Wohnung dienen konnten und in dem Einen befand ſich der 
General, der in ein daran anſtoßendes Cloſet flüchtete, wo er gefangen ge⸗ 
nommen wurde. 

Nun fehlte nur noch die Hauptperſon, Yeb, auf die man Jagd machen 
mußte. Zuerſt ſuchte man ihn in der Bibliothek, fand dort aber nur einen 
Studenten, der endlich eingeſtand, eh ſei vor drei Tagen noch 3 
babe ſich aber jetzt in einem andern Yamun des Gouverneurs verftedt, das 
1% Meilen entfernt liege. Dort fand man ihn auch wirklich, doch er geſtaur 
erſt dann ein, daß er! 1 ſei, als er ſich überzeugt hatte, daß ſeinem Leben 
keine Gefahr drohe. Nun kehrte aber auch ſeine frühere Arroganz By Trog; 
dem wurde er auf den Magazinhügel gebracht und als er an Bord des In⸗ 
flexible geſchafft werden ſollte, ſagte er: Ich ſehe gar keine Nothwendigkeit, 
weshalb ich mich an Bord eines Schiffes begeben ſoll; ich kann bier eben jo 
gut Alles thun, was gethan werden ſoll. Als er aber ſah, daß die Admirale 
ihren Entſchluß feſt hielten und ſich entfernen wollten, wurde er von neuem 
von Schrecken befallen und er rief: Nun gut, ich will Ihre Einladung anneh⸗ 
men. Ich werde in der That erfreut ſein, eine Gelegenbeit zu haben, eins 
Ihrer Schiffe zu ſehen. Als er nun in einer Sänfte nach dem Landungsplaßze 
geſchafft wurde, begegnete ihm eine Abtheilung der Kommiſſariat⸗Coulies. Als 
0 börten, daß Peh in den Juflexible gebracht werden ſollte, legten ſie ihre 
Laſt ab und begrüßten ihn mit einem lauten Gelächter. Das war zu viel. Er 
knirſchte vor Muth mit den Zähnen und machte eine drohende Bewegurg. 

Ob die Einnahme von Canton etwas zur Herſtellung des Friedens beitra⸗ 
gen wird, darüber ſpricht der Times⸗Korreſpondent ſich nicht aus. Nach den 
Schilderungen Neb's, Peh⸗Kwei's und des tartariſchen Generals, die uns der 
Korreſpondent giebt, iſt eher das Gegentheil zu vermuthen. 


—— — . — ͤ—— — — 


Provinziel-Zeilung. 

Breslau, 8. März. [Muſikaliſche Leiden und Freu⸗ 
den.] Vor einiger Zeit wurde in d. Ztg. auf einen Induſtrie⸗Rittet 
aufmerkſam gemacht, welcher bald unter dem Nauen Marſchner, bal? 
als Lipinsk — immer aber unter muſikaliſcher Firma die private Wohl 
thätigkeit in Anſpruch nimmt. Dieſer Pſeudo⸗Muſiker hält jetzt wieder 
ſeinen Umgang und hatte Schreiber dieſes geſtern das Vergnügen, mit 
ſeinem Beſuche beehrt zu werden und ihm ſein Bedauern ausſprechen 
zu müſſen, eine bereits zweimal bezahlte Bekanntſchaft nicht wieder er“ 
neuern zu wollen. Herr Marſchner alias Lipinsk hat übrigens den 
bekannten grünen Flauſchrock abgelegt; er erſchien in einem dürftigen 
braunen Roͤcklein, dafür aber hat er ſich eine große in Blei gefaßt 
Brille zugelegt; ſicherlich weniger darum, um ſich feine Leute genau zu 
beſehen, ſondern um von ihnen nicht leicht durchſchaut zu werden. 

So viel von muſikaliſchen Leiden; eine muſikaliſche Freude wi 
Herr Ernſt Bröer uns bereiten, welcher am 11. d. M. das Orato⸗ 
rium „Joſua“ von Händel im Muſikſaale der Univerſität zur Auf’ 
führung bringt. Die Aufführung geſchieht durch Zöglinge des katholl 
ſchen Gymnaſiums und der Ertrag derſelben wird dem „Vereine 


verlaſſene und verwahrloſte Kinder“ zugewendet. Zweck, Mittel und 
Leitung find alſo durchaus empfehlenswerth und viel verſprechend. 


5 Breslau, 8. März. [Zur Tages⸗Chronik.] Seen | 
waren die Eisbahnen auf der Oder und dem Stadtgraben — wol 
zum letztenmale in dieſem langwierigen Winter — ungemein lebhaß 
beſucht. Seit einigen Tagen hat bereits der Auflöſungsprozeß det 
gefrorenen Flachen begonnen, und überall ſieht man Vorſichtsmaßre“ 
geln treffen, um der Gefahr des bevorſtehenden gewaltigen Eisgan“ 
ges zu begegnen. Heute hat ſich ein heftiger Sturmwind einge 
ſtellt, welcher die durch das Thauwetter entſtandene Näſſe theilweise 
raſch austrocknet, aber an Dächern und Fenflern manchen Schaden 
anrichtet. 


—sch. Breslau, 8. März. Geſtern veranstaltete der hieſige Feugerze, 
tungsverein an dem neuerbauten Haufe auf der Paradiesgaſſe eine Probe. 
fahrt in dem Rettungsſchlauche, der bei etwa ausbrechenden Feuern von wn, 
ebenfalls bei uns, wie es in andern Großſtädten ſchon längſt geſchieht, in 2 
wendung kommen ſoll. Derſelbe ift breit und umfangsreich genug, um felb! . 
die ſtärkſte Perſon durchzulaſſen und aus der gefährdeten Höhe in vie nor 
Tiefe zu befördern. Er reicht bis in die hoͤchſten Stockwerke, iſt an jeinem oben, 
Ende mit Holzwerk verſehen, vermittelſt welches er in die Fenſteröffnungen em, 
gehängt wird, an feinem unteren Ende find leinene Griffe defeſtigt, an wel. el 
dieſer Theil des Schlauches von mindeſtens vier Männern in entſprechen 
Entfernung von der Erde gehalten wird. Selbſt in der Mitte und an anden 
Stellen des Rettungsſchlauches ſind Oeffnungen angebracht, welche für die un 
tern Stockwerke des etwa brennenden Hauſes beſtimmt ſind, um die gefah be 
ten Perſonen aus den Fenſtern nach dem Parterre zu befördern. Die ron 
gelang vollkommen, ſeldſt Kinder ließen ſich aus den höcjten Etagen 7 
herab und vollendeten die luftige Fahrt ohne Furcht, ebenſo aber auc) ohn 
Schaden zu nehmen. „ W um 

Seit wenig Tagen find wir im Stande, unſere Sußbeffeibumgaumtoflt ein 
ein Bedeutendes berabzufehen, Herr Brendel, der au; der Miemerzeile 
großes Lager von Gutta⸗Percha⸗Waaren ſchon ſeit längerer Zeit dem Abſatzes 
offerirt und beſonders in Bezug auf das Schuhwerk eines ziemlichen ſeine 
ſich erfreut, hat es moglich gemacht, daß der Einzelne ſih für 1% Sgr. ut 
Stiefeln und Schuhe felbit ausbeſſern, ja ſelbſt beiohlen kann, Man darf nn 
ein Stück Gutta-ßerha durch Wärme fließend machen, auf die zuvor gerek 
chadhaſte Stelle aufſchmieren und das Ganze trocknen Ichien. Sämmtliche P 
2 angeftellte Proben haben ſich als praftiſch herausgestellt. 


Greslau, 8. März. Das ziseite Konzert zum Beſten hilfsbed ti 
n im Kutzner ſchen Saale hat einen Reinertrag von 110 Thlr. esch 
alſo mehr als das erſtere, obgleich der Andrang wegen der erhöhten Pre ſe is 
jo großer war. Das letzte in dieſem Jahre findet künftigen Montag, eben, 1 
unter Mitwirkung namhafter biefiger Künſtler, ftatt. Jerr Dr. Wolff ha 
dieſem Zweck einen Epilog gedichte, der von Fräulein Joa Claus vom blech 
Stadttheater geſprochen werden wird. Außerdem wird neben den lebenden 
dern, Geſangs⸗ und Deklamationspiecen auch noch ein kleines Luſtſpiel zu 'pen 
führung kommen. Es hat ſich klar herausſtellt, daß das Publikum . 4s 
Beſtrebungen des Senne der allgemeinen Landesstiftung ah 
Nationaldank regen Antheil nimmt. Die Thätigkeit des gegenwärtigen AT nis. 
farius, Herrn Stadtrath Barretzli, it auch diefer warmen Theilnahme don 9 

W Militſch, 3. März. Die von dem hieſigen Kreiſe ale 
fenen Chauffeebau: Unternehmungen dürften ſchon in nächſter sfüh 
weiteren Erörterung unterliegen. Wie es heißt, find die zur ge 10 
rung vorerſt erforderlichen allerhöͤchſten Bewilligungen an Staa! 5 
prämie ꝛc. und Verleihungen in nicht ferne Ausſicht geitellt, et 15 
alle Einleitungen zu dem Zweck getroffen werden, um dieſe au Ken 
legenheit in allen Punkten der alierhöchiten Entſczließung unter 
zu konnen. Ve 2 
** Mit einer Beilage. 


9 Beilage zu Nr. 113 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 9. März 1858. 


e. Löwenberg, 7. März. Das aus Anlaß der Namens: 
feier Sr. Hoheit des Fürſten Friedrich Wilhelm von Hohen: 
zollern⸗Hechingen vom Donnerstag auf den Freitag den 5. März 
verlegte Konzert bekundete ſich als Feſlkonzert auch durch die Mitwir⸗ 
kung des Herrn Tauſig aus Weimar, eines der talentvollſten Schüler 
von Franz Liszt. Der mit Enthuſtasmus begrüßte Herr Tauſig ſpielte 
auf dem Fortepiano außer dem Konzert Nr. 2 in A-dur und Liszt's 
Rhapſodie für das Pianoforte auch die Don Juan⸗Fantaſie von Liszt. 
Die Ouverture zu F. Hillers Oper: „Ein Traum in der Chriſtnacht“ 
beſchloß das herrliche Konzert. — Zur Poſt von hier nach Lauban be⸗ 
darf der Paſſagier einen eben ſo großen Zeitaufwand, als wenn er von 
hier nach Preußens erſter Reſidenzſtadt, Berlin, reiſet. Dieſen lang⸗ 
jäbrigen Uebelſtand im Verkehrsweſen zwiſchen hier und den weſtlichen 
Städten gebietet die Nothwendigkeit immer wieder zur Sprache zu brin⸗ 
gen. Für den hierorts Unbekannten diene zur Nachricht, daß zwiſchen 
hier und Lauban, 3 Meilen unchauſſirten Weges, die direkte Poſtver⸗ 
bindung ſeit ungefähr einem Jahrzehnt aufgehört hat und der Poſt⸗ 
reiſende die 22 Meilen Chauſſee nach Greiffenberg paſſiren muß und 
von dort nach längerem Aufenthalt erſt noch 24 Meilen Chauſſee nach 
Lauban zurückzulegen hat. — Die Conradi⸗Schubertſche Schauſpieler⸗ 
Geſellſchaft begab ſich am 30. Januar von hier nach faſt zweimonat⸗ 
lichem Aufenthalte nach Hainau, wo ſie jedoch weniger als hier Ge⸗ 
ſchäfte gemacht haben ſoll; denn nach kaum dreiwöchentlichem Aufent⸗ 
halte iſt ſie von dort nach Neumarkt übergeſiedelt. — Das naturhiſto⸗ 
riſche Kabinet von Knillinger⸗Schröder, das ſeit acht Tagen bier eine 
Fülle merkwürdiger Amphibien, Vögel ſüdlicher Regionen und nament⸗ 
lich den fliegenden Hund zur Schau geſtellt hat, kann Referent nach 
eigener, durch Kenntnißnahme gewonnenen, Ueberzeugung nicht genug 
allen Naturfreunden zur Beachtung empfehlen, und macht derſelbe 
namentlich die Einwohnerſchaft von Jauer auf dieſes ſo lehrreiche Ka⸗ 
binet noch beſonders aufmerkſam, da daſſelbe von hier dorthin im Laufe 
dieſer Woche überſiedelt. Der Eintrittspreis von 22 Sgr. ermöglicht 
auch dem Mnvermögenden den Beſuch dieſes Mufeums, — Nach mehr⸗ 
wöchentlicher ſtrenger Witterung iſt endlich am geſtrigen Sonnabend 


mülderes Wetter eingetreten, bei welchem des Aethers Blau beſonders 


erfreut. 


5 Bunzlau, 7. März. Unſere Theaterſaiſon geht nun zu Ende; 
r findet die legte Vorſtellung ſtatt, nachdem Thalia's Tempel 

eihnachten geöffnet geweſen war. Die Darſtellungen wurden 
zum größten Theil von dem Publikum mit Beifall aufgenommen, und 
wäre der Theaterbeſuch im Durchſchnitt noch günſtiger geweſen, wenn 
das Theater mehr hätte erwärmt werden können, als es durch einen 
Heinen Ofen möglich iſt. Die Schiemang'ſche Geſellſchaft geht von hier 
nach Lauban. — Von dort erhält Bunzlau zwei Lehrer von dem 
daſigen Gymnaſtum, Herrn Dr. Beiſert als Rektor und Herrn Fähr⸗ 
mann als Prorektor einer Schule, die mit Oſtern ihre Begründung 
finden foll. Außerdem find noch zwei Lehrerinnen und drei Elementar 
lehrer berufen worden. Die Hoffnung der bereits angeflellten Lehrer 
auf eine weſentliche Verbeſſerung ihrer durchaus nicht beneidenswerthen 


2 jedoch nicht erfüllt worden. Der ſeit 32 Jahren an biefiger 
8 geweſene Herr Rektor Vogel, welcher vor einigen 
Wochen das Unglück pale, ein Bein zu brechen, tritt in den Ruheſtand. 


Viele feiner Schüler, die er mit großer Une si . 
naſtum privatim vorbereitete und schon e e e 
werden ſich- gewiß dankbar dieſes, durch ſeine ſprachlichen und mathema⸗ 
tiſchen Kenntniſſe ſowohl, als auch durch ſeinen jederzeit ſchlagfertigen 
und treffenden Witz ausgezeichneten Mannes erinnern. 

ie vorbereitenden Arbeiten für unſere Gasanſtalt haben ihren 
Anfang genommen; ſie ſoll in die Nähe des Bahnhofes gelegt werden 
und die vollſtändige Beleuchtung der Stadt mit dem Herbſte d. J. her⸗ 
geſtellt ſein. — Nachdem erſt vor Kurzem in der Remiſe des Kauf⸗ 
mann Gerlach ein Feuer in ſeinem weiteren Ausbruch verhütet worden 
war, drohte heute Morgen 5 Uhr eine neue Feuersgefahr in dem 
Seyler ſchen Haufe auf der Schloßgaſſe. Das Feuer wurde gelöſcht, 
ehe es ernſtlich um ſich greifen konnte. — Am hieſigen Seminar fand 
N der vergangenen Woche die Präparanden-⸗Prüfung ſtatt. Es hatten 
ch 93 junge Leute dazu gemeldet, wovon 27 angenommen wurden. 


SE Schweidnig, 7. März. [Zur Tagesgeſchichte.] In 
der letzten — riet wir andauernd ſtarken Froſt gehabt und man 
begt daher Beſorgniß, daß, da in unferer Gegend ſo wenig Schnee in 
dieſem Winter gefallen, die Saaten von der Kälte gelitten haben dürften. 
Auf den Feldern ſieht man faſt gar keinen Schnee, nur im Gebirge 
ſcheint es etwas mehr geſchneit zu haben. Man darf ſich daher auch 
kaum wundern, daß theilweſe über Waſſermangel geklagt wird. — 
Was den Geſundheitszuſtand betrifft, ſo ſcheint jetzt das Scharlachfieber 
niemlich ſtark zu graſſtren. — In der vorletzten Nummer der hier 
en „Obrigkeitlichen Bekanntmachungen“ iſt der Bericht des 
Kommunalarztes über die ſtädtiſche Krankenanſtalt im Jahre 1857 
. Wer at. Dieſem zufolge wurden im verfloſſenen Jahre 503 Kranke 
felon „onlannten Auſialt behandelt und zwar 235 in der Anſtalt 
Sir verpflegt, während die übrigen 268 nur ärztlichen Rath und 
8 urgiſche  Hilfeleiftung daſelbſt erhielten. Von den 235 ſtationirten 
ranken ſind 173 geheilt, 14 gebeſſert, 4 ungeheilt entlaſſen worden, 
31 geſtorben und 13 am Schluſſe des Jahres 1857 in Behandlung 
verblieben. Die Verpflegungsfoften Haben ſich im Durchſchnitt für 
en Einzelnen auf 1 Thlr. 18 Sgr. 3 Pf. belaufen. 
© Die Winterfaifon geht nun, obwohl das Frühjahr, manchen An⸗ 
zeichen nach zu ſchließen, noch nicht ſo nahe vor der Thür iſt, als wie 
5 Kalender andeutet, ſeinem Ende entgegen. Eine Menge Tanzver⸗ 
5 Ügungen haben in Privatzirkeln und Privatgeſellſchaften in der letz⸗ 
gert Woche noch stattgefunden. An öffentlichen Unterhaltungen, Kon 
boten Schauspiel u. dgl. ift während dieſez Winters uns wenig ge⸗ 
S en worden; ſeit Ende des Monats Novembers ift die biefige 
chaubühne geſchloſſen geweſen. N 
9 Neiſſe, 7. März. Schon hatte vor etwas mehr als einer 
Woche das Wetter einen milderen Charakter angenommen; einige toll: 
hne Finken und andere Zugvögel, denen jedenfalls die in den ſüͤdli⸗ 
hai, Gegenden herrſchende Kälte Grund war, daß fie lieber bei uns 
M Norden frieren wollten, da fie doch frieren mußten, als im Süden, 
varen bei uns eingekehrt, und fingen an dem kommenden Frühling 
au Willkommen zu fingen. Da änderte fi plotzlich die Scene, neuer 
chnee brachte neue Kälte, die an einigen Tagen bis zu 20 Grad flieg. 
Mi tag Morgen hatte ſie dieſe Höhe ebenfalls erreicht, aber ſchon zu 
10 28 war, da ſich mittlerweile der Wind gedreht, Thauwetter einge: 
fei en, das jetzt fortfährt, den Schnee zu entfernen, mit dem der März 
— Eintritt begleitet hat. So wenig angenehm dieſe ſpäte, harte 
e für Menſchen und voreilige Zugvögel war, fo günſtig ift bis jetzt 


katholiſchen Schulgebäudes ſteht in naher Ausſicht, da ſich die vorhan⸗ 


das bisherige Gebäude um einen Stock erhöht. 


Ctabliſſements nachtheilig werden könnte, vermögen. wir nicht zu beurtbeilen. — 


Bei der raſch fortſchreitenden Decimirung — 2 gorften haben wir ängſt⸗ 
lich in die Zukunft geblickt, woher der Bedarf an Bau⸗ und Brennholz gedeckt 
werden ſoll. Durch Auffindung bedeutender Torflager, die für Jahrhunderte 
auszureichen ſcheinen, ſind unſere Beſorgniſſe beſeitigt, zumal in neuerer Zeit 
auch noch an verſchiedenen Orten ſich Braunkohle in bedeutender Ausdehnung 
vorgefunden. So iſt in der jüngſten Zeit auf zeißholzer Territorium ein ſehr 
ſtarkes Braunkohlenlager auefunen und bereits in Angriff genommen, 
i 


ſtige ſind, beſonders wenn der Schnee nicht zu langſam thaut. 
2 i i was ſehr ergiebige Reſultate und den naheliegenden gewerblichen Etabliſſe⸗ 
? Brieg, 6. März. Geſtern hat eine verttaulie Beſprechung ments lohnende Ausbeute zu liefern verſpricht. * 


unſerer Stadtverordneten über die bevorſtehende Bürgermeiſterwahl] Mens! 

ſtattgefunden. Es iſt beſchloſſen worden, die Bürgermeiſterwahl am 
18. d. M. vorzunehmen; wir find überzeugt, daß jedem Stadtverordneten 
feine Stellung und Pflicht recht klar werde: feine Stellung als Vertreter 
der ganzen Bürgerfchaft — feine Pflicht, dem für das Bürgermeiſter⸗ 
Amt Befähigtſten und Bewährteſten ſeine Stimme zu geben, ohne 
Rückſicht auf Nebendinge zu nehmen; geſchieht dies, dann hätte für die 
Wahl, über welche von vorn herein wohl alle Stimmen einig geweſen 
wären, nicht ein geringfügiges Bedenken eine ſcheinbare Bedeutung ge⸗ 
wonnen und manchen Blick umfchliert. Wir hoffen, daß bei gegen: 
wärtiger Gelegenheit auf der Vereinigung des Sondikats mit dem 
Bürgermeiſteramte gedacht und dieſe wichtige Finanzmaßregel mit in 
die Waagſchale gelegt werden wird. Der Termin zur Verpachtung 
unſerer Stadtgüter hat nicht das erwartete Reſultat gehabt und 
es wird daher ein neuer Termin angeſetzt werden. Nach dem Urtheil 
von Sachkennern ſind die Güter in ſo ausgezeichnetem Zuſtande, daß 
fie. für einen ſtrebſamen Oekonomen die günſtigſten Ausſichten bieten 
und es ſtebt bei der herannahenden geeigneteren Jahreszeit zu erwar⸗ 
ten, daß viele Unternehmungsluſtige ſich durch den Augenſchein davon 
überzeugen werden, was gewiß zu beſſern Geboten führen wird. Wir 
am Orte kennen den großen Ertrag der Güter zu genau, um nicht zu 
wiſſen, daß der geeignete Pächter ein profitables Geſchäft machen muß. 


Oppeln, 6. März. Geſtern fand unter Vorſitz des Provin⸗ 
zial⸗Schulratbes Herrn Dr. Stieve das Abiturienten-Examen ſtatt, 
wobei vier Schüler das Zeugniß der Reife erhielten. Nachdem der 
Herr Schulrath am heutigen Tage dem Unterricht der einzelnen Klaſſen 
beigewohnt, reiſte er Abends weiter nach Gleiwitz. — Endlich wird 
dieſes Jahr zu dem ſeit langer Zeit als nothwendig erachteten Neubau 
des Gymnaſtums geſchritten. Daſſelbe kommt auf den freien Platz 
zwiſchen der Gymnaſialkirche und dem jetzigen Gebäude, faſt auf der⸗ 
ſelben Stelle zu ſtehen, wo das frühere Jeſuiten⸗Gmnaſium ſich befand. 
Entfernt von dem ſtörenden Straßenlärm und dem unmelodiſchen Wa⸗ 
gengeraſſel, eignet ſich dieſe Lage vortrefflich zu den Zwecken des Ge⸗ 
bäudes. Den Bau ſelbſt haben übernommen der Maurermeiſter 
Münzer und der Zimmermeiſter Wruck. Derſelbe ſoll zu Michaelis 
künftigen Jahres vollendet ſein. Das alte Gebäude wird als Wohnung 
für den Direktor und den Religionslehrer eingerichtet, auch ſoll das 
Naturalienkabinet daſelbſt Platz finden. Wir wären jedoch der Mei⸗ 
nung, daß es weit zweckmäßiger wäre, wenn dieſe Sammlungen im 
neuen Gebäude untergebracht würden. — Auch die Erweiterung des 


die Witterung für die Landwirthſchaft geweſen. Der ziemlich hohe 
Schnee und die große Kälte hat jedenfalls den Mäuſen, die noch im⸗ 
mer nicht ganz vertilgt waren, den letzten Stoß verſetzt, und die Saa⸗ 
ten ſtehen, geſchützt durch die Schneedecke, nach Berichten von allen 
Seiten überall vorzüglich, ſo daß für jetzt die Ausſichten durchaus gün⸗ 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 


Liſſa, 5. März. [Eine Konvertite. — Extrazug. — Gehalts⸗ 
Erhöhungen. — Unfälle — Witterung.] Großes Intereſſe erregt in 
betreffenden Kreiſen der vor Kurzem erfolgte Uebertritt eines 16jährigen Mäd⸗ 
chens moſaiſchen Glaubens zur katholiſchen Kirche. Elternlos, ward daſſelbe 
unter Zuſtimmung feines hieſigen Vormundes von feinem Vaterbruder in Kurnit 
in Erziehung und Pflege genommen. Dort beſuchte es drei Jahre lang die 
Schule, zeigte ſich aber, nachdem es dieſe verlaſſen, gegen ſeinen Pflegevater 
auffallend widerſätzlich. Daſſelbe blieb oft Tage und Nächte vom Hauſe weg, 
indem es ſich, wie ſich nachträglich ergeben, bei einer bürgerlichen Familie 
aufgehalten. Später mochte es gar nicht mehr zu ſeinem 4 
zurückkehren, und dieſer willigte endlich darein, daß es in Poſen in Dienſte 
trete. Nachdem es die ihm mitgegebenen Betten und Kleidungsſtücke um ein 
Geringes veräußert, fand es zu nat bei den barmherzigen Schweſtern Auf 
nahme und erklärte bald We batf offen ſeine Abſicht zum lebertritt zur katholi⸗ 
ſchen Kirche. Der Pflegevater weigerte ſich hierzu ſeine Einwilligung zu geben, 
beantragte vielmehr durch den Magiſtrat zu Kurnik, feine Pflegebefohlene ihrem 
Siegen Vormunde, dem Kaufmann S., zu übermeijen. Das königliche Polizei⸗ 
Dire a n Poſen fand keinen Grund, dieſem a zu willfahren, 
indem das Mädchen in der Krankenanſtalt der barmherzigen Schweſtern daſelbſt 
Aufnahme gefunden und die Gräfin Dzialynska für deſſen anderweiliges Unter⸗ 
kommen Sorge zu tragen fi anheiſchig gemacht; nach § 84 II. 2 des Allg. 
Landrechts es endlich aber auch demſelben freiſtehe, die Religion zu wechſeln. — 
Der beſuchsweiſe in eg bei feiner dort verheiratheten Tochter weilende 
Kaufmann Lilienheim aus Glogau war daſelbſt plötzlich erkrankt. Nachdem er 
jo weit wieder hergeſtelll war, daß er gefahrlos die Rückkehr in ſeinen Hei⸗ 
mathsort antreten konnte, traf er mit dem poſener Abendzuge geſtern hier ein, 
ſetzte aber bald darauf mittelſt Extrazuges unter Begleitung mehrerer Verwand⸗ 
ten und ſeines Hausarztes, die ihn 445 dem biegen Bahnhoſe erwartet, feine 
Reiſe nach Glogau weiter fort. — Die biefigen Kommunalbehörden haben auf 
den Antrag der an den ſtädtiſchen Schulen angeſtellten Lehrer neuerdings zu 
Gebaltserhöhungen 300 Thlr. bewilligt. Gleiche Summen ſind in den beiden 
vorangegangenen Jahren bewilligt worden, ſo daß innerhalb zweier Jahre 
900 Thlr. zu dem gedachten Zwecke zur Verwendung gekommen ſind. Bedenkt 
man, daß die hieſige Stadtkommune keineswegs zu den bemittelten ga fo 
darf die mit jener Bewilligung bethätigte Bereitwilligkeit zur Verbeſſerung der 
Lehrergehälter dankbar anerkannt und andern Kommunen zur Nacheiferung 
empfohlen werden. — Zwei in der jüngſten Zeit bier vorgekommene Erkrankun⸗ 

en haben in allen hieſigen Kreiſen die größte Theilnahme hervorgerufen. Der 
iltergutsbeſitzer v. M. auf B., eine boͤchſt geachtete Perſönlichkeit, der vor 
Kurzem ſeine Mutter durch den Tod verloren, grämte ſich dermaßen über 
dieſen Verluſt, daß eine völlige Störung ſeiner Seelenkräfte die Folge davon 
war. Er mußte deshalb in die Privat⸗Heilanſtalt des Kreisphyſikus Dr, Zelaski 
nach Obornik gebracht werden. Eine andere bekannte Perſon aus dem Stande 
des höheren polniſchen Adels, Herr v. B. auf G., wurde hier plötzlich von einem 
Schlaganfall betroffen, nacddem er ganz kurz zuvor noch in einem geſelligen 
Kreiſe heiter und froͤhlich zugebracht. Es iſt indeß Hoffnung zu ſeiner Wieder⸗ 
Be ee 90 ich I 1 N ſtrenge 1 0 des Spät⸗ 
f Br F Winters ſcheint ſich beharrlich forterhalten zu wollen. Zwar trat heut gegen 
denen Räumlichkeiten als unzureichend herausgeſtellt haben. Zunächſi] Abend ain Winde ein, aber ſelbſt der aus dem Süden kommende Wind 
ſoll ein abgeſondertes Gebäude errichtet werden, in welchem die Klofter: | wird kaum jo bald die Wirkung feines Vorgängers aus dem Oſt und Nordoſt 
Jungfrauen, welchen die Mädchenklaſſen nach dem Beſchluſſe des Schul: paralyſiren. f 

vorſtandes übergeben werden ſollen, wohnen und unterrichten werden. 
Sodann wird zur Beſchaffung beſſerer und gefünderer Lehrerwohnungen 
(die bisherigen waren zum Theil ſehr beſchränkt, feucht und ungeſund) ) 
Der katholiſchen Schul: 
kaſſe, welche ſich von jeher nicht in den glänzendſten Verhältniſſen be⸗ 
fand, wird dadurch eine nicht unbedeutende Schuldenlaſt aufgebürdet 
werden. Dieſe Geldkalamität war auch in erſter Reihe der Grund, 
warum unſer Bürgermeiſter die Einführung der Schulſchweſtern ſo 
dringend befürwortete. Während jetzt ein Lehrer durchſchnittlich circa 
200 Thlr. erhält, ſelbſtverſtändlich davon aber nicht zu leben vermag, 
ſondern ſeine beſte Kraft bei Privatunterricht aufreiben muß, werden 
künftig zwei Lehrerinnen von der gleichen Summe beſoldet werden fün- 
nen. Man hat zudem die ſehr Töblidye Abſicht, mit den erzielten Er⸗ 
ſparniſſen die Lehrergehälter zu verbeſſern. Der ſeit einigen Jahren 
fühlbar eingetretene Lehrermangel macht überdies eine ſolche Verbeſſe⸗ 
rung zur Nothwendigkeit. — Unter den Kindern herrſcht ſehr ſtark die 
Maſernkrankheit, welche jedoch gutartig zu ſein ſcheint, da man von 
wenig Sterbefällen hört. Man wird einen Maßſtab für die Ausdeh⸗ 
nung dieſer Krankheit haben, wenn wir bemerken, daß in der unteren 


Mädchenklaſſe allein 80 Schülerinnen davon ergriffen find. 


(Notizen aus der Provinz.) * Waldenburg. Am 3. März na 
das Perſonal der Fabrik des Herrn Nuten Verenlaſſung, den am ſelben Zn 
treffenden Geburtstag ihres Chefs feſtlich zu begehen. Die Fabrikgebäude wa⸗ 
ren erleuchtet, und der Sängerbund, größtentheils Fabrikmitglieder, trug Ge⸗ 
ſänge vor. . 8 

+ Charlottenbrunn. Die „Geb. Bluthen“ ſind der Herfnung, daß der 
Neubau der hieſigen Kirche, welche ſehr baufällig ift, bald in Angriff genom⸗ 
men werden wird. Freilich dürfte damit auch der Bau eines neuen Schul⸗ und 
Pfarrhauſes zuſammenhängen. Der zum Bau der Kirche geſchenkte Platz iſt 
ganz dazu geeignet. 5 2 

Tannhauſen. Am I. d. M. ging ein Geſpann Pferde mit einem lee⸗ 
ren Rungenwagen in Blumenau durch, wobei der Wagen in Stücke ging und 
der 88 Knecht ſchwer verletzt wurde, jo daß man an feinem Aufkommen 


zwei 

* Liegnitz. Unſere Regierung widerlegt in dem hieſigen Amtsblatte die 
falſche Anſicht, daß fi injer King nicht für den Anbau ie Maulbeerbäume 
eigene, im Gegentbeil edeihen die Maulbeerbäume an geſchützten und fonnigen 
Orten, und ſelbſt auf hochgelegenen Stellen als Hecke, ganz vortrefflich. Sie 
eignen ſich daher zum Anbau an Wegen, Gräben, Sen, Dorfauen, als 
Spalierbäume ꝛc. Die Regierung erwartet daher, daß insbeſondere die Herren 
Dominialbeſizer, die Magiſträte und Gemeindevorſtände ſich die Förderung die: 
ſer gemeinnützigen Sache werden angelegen ſein laſſen, und zählt die Orte auf 
(Bun jet, Sr itz, Kreidelwitz bei So Deutih- Wartenberg, Lähn, Striegau 
und Freiburg), wo Beſtände verkäuflicher Maulbeerpflanzen vorhanden ſind. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Meßbericht der Frankfurt a. O. Neminiscere⸗Meſſe. 

Von dieſer Frühjahrsmeſſe, welche die erſte nach der kaum beendelen Kriſis 
war, durfte man nur dasjenige erwarten, was die Folge einer ſchwer überſtan⸗ 
denen Krankheit iſt, eine allgemeine Schwäche. So war auch der Verlauf der⸗ 
ſelben und die Verkäufe zu verſchiedener Art, um ein allgemeines Urtheil ſicher 
darüber abzugeben. . 5 er . 

Der Fremdenverkehr war Heiner als in früheren Meſſen dieſer Saiſon, ſo 
daß nur 7500 polizeilich angemeldet ‚waren, gegen 8500 im vorigen Aber, 
doch waren die anweſenden Käufer meiſtens Engroskäufer, die zahlreich er⸗ 
ſchienen waren, um billige Partien zu acquiriren, was ihnen u. volljtändig 
gelang. Von der Detailkundſchaft fehlten Viele; es ließ ſich dies auch ver 
muthen, da ein reeler Bedarf in Folge des ſchlechten Wintergeſchäfts nicht da 
war, theilweiſe auch die Anſtrengungen noch zu bekämpfen waren, die während 
der letzten Monate gemacht wurden. Die Lager waren durchgehens ſtark und 
deshalb auch die Forderungen der Fabrikanten gleich von Anfang der Meſſe 


an gedrückt. 

on Amerika hatten die Kommiſſionäre Aufträge, di ie 
Spekulation gerichtet waren, als von wichen eher . 
ſich auch veranlaßt, die 5 dort paſſenden Partien aus dem Markt zu nehmen, 
da die Preiſe ihren Anſprüchen genügten; aus gleichem Grunde waren auch 
die hieſigen Exporteure thätig. 720 

Für Rauchwaaren konnte die Meſſe nach einem ſo flauen Winter nicht gut 
fein, und ift nur Einiges darin nach Rußland gemacht worden; eben jo waren 
Leder flau und zu billigeren Preiſen abgegeben, wogegen die rohen Waaren 
eher eine ſteigende Tendenz annahmen. 4 

In Wolle wurden in den letzten Tagen, nachdem von der Auktion in Eng⸗ 
land höhere Notirungen telegraphirt wurden, einige Poſten von Fabrikanten 
gekauft, und mußten dieſe höhere Preiſe anlegen, als die Preiſe der fertigen 
Produ te erwarten ließen. 

Die Tuchmeſſe begann ſehr flau und waren nur neue Sommerſtoffe wenig 
am Platz, die auch ſchnell zu alten Preiſen vergriffen wurden. Als nach den 
erſten Tagen die Preiſe ſich niedriger ftellten, entwickelte das Geſchäft ſich ſehr 
ſchnell, und es wurden bedeutende Poſten verkauft, ſo daß Ende der Woche, 
was von gelungener Waare der meiſten Gattungen vorhanden war, geräumt 
Fabrikanten hielten Lager — da dieſelben 

ld und Finſter⸗ 


en Jo in 


Die Herren Landrät 5 al am 1. Juni Abſatz. privat I e flau; e 
0 JJ fiche Kenne fü ntänbifchen Benart ae 
uersgefahr. Es i inem Hauſe i i erli mitte igen atz, de 5 

en = davor ſtehend nämlich in Land Ta Gilgmaztt eine Holwand nur auf deutſchen Bedarf beſchräntte da für das aß 3 bisher darin 


enden Ofen in Brand gerathen. Das Feuer wurde jedoch 
bald gedämpft. — In eini 5 Orten der Lauſitz find die une — und 
man leidet empfindlich an Waſſermangel. Man ſchreibt dies Uebel nicht allein 
der anhaltenden Trockenheit und Kälte, ſondern auch den Erderſchütterungen zu, 
die neulich Hattgefunben baben. — Am 1. d. M. feierte der Lehrer Herr Er: 
ſel zu Neuhaus fein 5O:jähriges Amtsſubilaum, bei welcher Gelegenheit ihm 
die mannigfachſten Bon der Liebe und Achtung zu Theil wurden. — Am 
13. d. Mts. wird unſere Liedertafel ein Konzert — — welches einen 
erquifiten muſikaliſchen Genuß verſpricht und vorausſichtlich ſtark beſucht wer⸗ 
den wird. — Am 6. d. M. find die Gebrüder Weber nach Cottbus abgegan⸗ 
gen, wo die Verhandlungen über ihren Konkurs zum Austrag kommen werden. 

luf dem Getreidemarkt zeigt ſich etwas mehr Leben und einige Sorten 
ſind = Preiſe geſtiegen. 


fehlte, und deshalb das Geſchäft beſchränkt 8 
nach dieſer allgemeinen ehe. 5 kn ala ehr flau —— 
— — 5 


— 


P. C. Von der dringenden Nothwendigkeit, die Verwendung geſundheitsge⸗ 
faͤhrlicher Subſtanzen 21 techniſchen ftrenge zu überwachen, lee ein 
vor wenigen Tagen in Brüſſel vorgefommener Fall einen neuen Beweis. Ein 
bei der Bleiche ſogenannter brüſſeler Applikations⸗Spitzen beſchäftigtes Mädchen, 
welches ſchon längere Zeit über heftiges Kopfweh geklagt hatte, mußte, da die 
„Schmerzen unerträglich wurden, ins Hofpital befördert werden und ftarb dort 

drei Tage darauf nach unsäglichen Leiden. Da Symptome einer Metallvergif⸗ 
tung vorlagen, fo ſchritt man zur Obduktion und unterwarf die inneren Organe 


de 


524 

einer chemiſchen Unterſuchung, welche eine beträchtliche Quantität Blei, naments] diesmal bis 16,545,200 fl. gehoben, was ein Mehr von 1,623,700 fl. gegen Breslau, 8. Marz rodukt i 

lich aus der Leber und dem Gehirn lieferte. Die ferneren Mache ie en er⸗ den Vormonat a faſt e hat ſich die en der waren die Zufuhren ind ebe = Ye Fe uft sm nr 
gaben, daß ſämmtliche Spitzenarbeiterinnen, namentlich die in der Bleiche ver: im Umlauf befindlichen Pfandbriefe gehoben, welche gegenwärtig 8,123,200 fl. |feinfte Qualitäten weißer und gelber Weizen fanden zu den beſtebenden Preiſen 
wendeten, mehr oder weniger an en von Bleivergiftung litten. In beträgt. Die „Aktiva“ ſind mit 17,123,580 fl. 55 kr. im Ausweiſe aufgeführt. Käufer, theils zum Verſandt nach auswärts, theils auch für den Konſum; für 

der That beſteht die Operation des Bleichens 3 daß der Grundſtoff, um] Die au Wiederaufnahme der g- von Seite der National- | Roggen, Gerſte und Hafer waren wenig Reflektanten, dagegen beſte Kocherbſen 

A 0 


deſſen unreine Farbe zu verſtecken, mit einem weißlichen Pulver beſtreut wird, bank ſcheint on ſeit lange erwogen, noch nicht in das Stadium eines be⸗ ſowie Saatwicken gut begehrt. 
wages man durch rs Klopfen 5 Sate Nen t. Das weiße Pul⸗ ſtimmten Abſchluſſes gelangt zu fein f Weißer Wehen. 9 . . . 60—63—65—67 Sgr. - 
ver erwies ſich einfach als kohlensaures Bleiordd (Bleiweiß). Das Gefährliche 5 5 FETTE U i 5 ? elber Weien 60—62—64—66 
und Unzulaßige diefer Industrie leuchtet hiernach ein und es fteht in Ausſicht, . 2. [Zur Spixttus⸗Brennerel] Die niedrigen Spirituspreiſe, die ſeit Brenner⸗Weizen 48508254 
daß die Behörde derſelben ein Ende machen werde. längerer Zeit berrſchen, laſten wie eine ſchwere Kalamität auf den zahlreichen . 38—40—41—42 nach Qualität 
r. Spiritusbrennereien, indem trotz allem reichen Ertrage der Kartoffeln es doch - e 355 2 
O Wien, 5. Marz. [Bor ſe. ] Das beutige Frubgeſchäft eröffnete in | bei den ſetzigen Preiſen unmöglich erſcheint, aus den oft ſehr koſtſpieligen An r n 
animirter . — bei ſteigenden Courſen. Bei Beginn der Mittagsbörſe lagen einen Gewinn zu erzielen, ja ſelbſt die Schlampe kaum umfonft zu haben och⸗Erbſen 58—60—63—66 „ Gewicht. 
trat jedoch eine Verkehrsſtille ein, die einen Rückgang ſämmtlicher Spekulations⸗ ſein dürfte. Es gereicht uns zum Vergnügen, gerade jetzt mittheilen zu können utter⸗Erbſen . 48—50—52—54 
papiere hervorrief. Junge Bahnen waren beute ſtark geſucht und deſſer bezahlt. daß ein intelligenter Techniter, Herr Schrödter von hier, ein durchweg au icken. 54565800 „ 


Neue Looſe bis 110% gemacht, blieben 109% — K. Deviſen waren wenig rationellen Prinzipien baſirtes, neues und verbeſſertes Verfahren der Maiſch⸗ n 2 RE 

verändert, und ſchloß man ohne ausgeſprochene Tendenz, jedoch nicht ohne de bereitung aufgefunden hat, das neben einer bedeutenden Erſparniß an Maiſch⸗ Wintertag 100.0 41081 Sor, ginterrbten a aka 0 

ſtigkeit. Kredit blieben 263 4 — , Nordbahn 187 — , Staatsbahn 305% — 4%. raum ein weſentlich 74 . Ausbringen von Alkohol verſpricht und zugleich Sommerrübſen 80848688 Sgr nach Qualität. ’ 
An der heutigen Borſe gingen die Looſe der Kreditanſtalt auffallend | geſtattet, ohne weſentliche Abänderung in den Apparaten neben Kartoffeln und Rübdl weichend; loco 11% Thlr. Br., pr. März 11%, Thlr. Br., April⸗ 

raſch von 110% auf 109 zurück. Als Grund dafür verlautete, daß in der Getreide auch Rüben, Möhren, Topinambur ꝛc. zu verarbeiten. Der Erfinder Mai 12%, Thlr. bezahlt ' 1 Br., 

zweiten Ausgabe des Programms über das Lotterie⸗Anleben der Srevitanftalt | hat, ſo viel wir wiſſen, einigen fachverſtändigen Technikern, z. B. auch dem Spiritus matt, loco 6% Thlr. en detail käuflich 

eine Aenderung des Tertes dahin ftattgefunden: habe, daß der Satz: „das von Ur. H. Schwarz allhier, nähere Mittheilungen gemacht, auf Grund deren ſich!“ Kleeſaaten in beiden Farben, beſonders in den feineren Qualitäten, waren 


der k. k. priv. öſterreichiſchen Kreditanſtalt unter Staatsgarantie auszu⸗ letzterer entſchieden günſtig über das Verfahre 8 en hat. f : ; 

ebende Anlehen“ nunmehr ohne die Worte „unter Eknatagarantie“ 3 l 4 5 eee 1 . 155 h Sa RN 1 5 07 „ati, 

Die Thatsache ift richtig; andererſeits weiß man aber, daß die Staatsverwal⸗ T Breslan, 8. März (Börſe.] Bei maßigem Gefchäft * unſere Weiße Saat 15—166% 18194 Ai. & Qualitat. 
tung die —— der jungen Bahnen garantirt hat; dieſe reichen aber vollkom⸗ heute eine ungemein flaue Stimmung; faſt ſämmtliche Altien, beſonders Frei⸗ Tbpmother 11—11 % —12—12 1 Tölt. nach Qu 


men zur Deckung der von den Bahnunternehmungen der Kreditanſtalt u zah⸗ burger und Oppeln⸗Tarnowitzer, wichen im Preiſe bedeutend; eben ſo war hei Sie 7 

lenden Annen aus. Es beſteht ſonach die Stagtsgarantie in der Sb, allen Kreditpapieren eine dgänaine Bewegung der Courfe bemerkbar, nament- e We or Ange ud dg Ken Del Fe 3 a 

zur aber nicht in dem Sinne, welcher der früheren Faſſung des Programm iich bei Aftter. Crebit-Mlobitier, welcbe zu Anfang & 128% gehandelt wurden, Mat 39 Thlr. besaplt und Mr, Mar Jun 33 She und akt 3a at. 

Textes vielleicht zunächſt liegt. 3 | 8 3 u — ao 1 bielt bis zum Schluſſe an. m. ben. . Spring 1000. 6 le. On p — * = zu 

Ehre : n Fonds fand keine weſentli ng ſtatt. „ a gr, Thlr. 

%%% ĩw /// , 74-7284 AulE: heaabik n- ih, Daisjum 7% le. Old, 

Nationalbank.] Der beute veröffentlichte Bankausweis vom 2. d. Mis. und Gld. Commandit-Antheile 16256 Br., ſchleſiſcher Bankverein 87 Br, Juni⸗Juli 7% Thlr. Br., Juli⸗Augu Gld. 

bringt, was das Verhältniß des Baarſchatzes zur umlaufenden Notenmenge 88 Breslau, 8. März. mtlicher Produkten⸗Borſenbericht.] L. Breslau, 8. März. Zink ohne Umſaßtz 

betrifft, abermals ſehr günſtige Affen. Der Baarvorrath 9 mit Einſchluß des] Roggen behauptet; Kündigungsſcheine — — loco Waare — —, pr. März eee eee 
; ‚704 fl 31 Tlr. Br. Märt⸗April 21 Thlr. Br., April⸗Mai 32—31%—32 Thlr. bezahlt, 


mburger Darlehens auf 99,365,880 fl. alſo um 1/05 „gegen den]? Waſſerſtand. 

zormonat, geſtiegen; dagegen hat der Notenumlau bis 377,730,330 fl. um] Mai⸗Juni 33% —33 Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 34 Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt ——, Breslau, 8. März Oberpegel: 12 F. 5 3. : 1 F. 9 8. 
‚086,256 hg g ommen. Das Wechſelportefeuille bar ſich ebenfalls 2 Auguſt⸗September — —, Sepfember-Oltober — —, 3 an, 8. Min wer 5 ft 1; 58 Unterpegel: 1 F. 9 3 
dert und iſt in Wien bis 46,463,875 fl. um 2,400,099 fl. und in den Provin. Rühl meihend; loco Waare 11% Thlr. Br., pr. März 11%, Thlr. Br., a 
zen bis 21,147,724 fl. um 566,863 fl. gefallen. Die Vorſchüſſe auf Staats⸗]März⸗ April 12 Thlr. Br. Abril⸗Mal 12%, Thlr. bezahlt, 12% Thlr. Br., 8 Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 


papiere ſind verbältnißmäßig nur wenig in Wien geſtiegen, wo ſie auf Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt — —, September⸗Ottober Schweidnitz, 5. Marz. Weißer Weizen 60-69, Sgr., gelber 55—65 
74,415,600 fl. ſich belaufen, was ein Mehr von 533, fl. gegen den Vor⸗ 12% Thlr. Br. Sgr. Roggen 38—43 Sgr., Gerſte 33—41 Sgr., Hafer 28—34 Sgr. 
monat ergiebt. In den Provinzen ſind ſie dagegen um circa 100,000 fl. ge⸗ Karteſfel⸗ Spiritus unverändert; pr. März 72,4 Thlr. bezahlt, 7% Tülr. Glogau. Weizen 50, Sgr. Roggen 38.40% Sgr., Gerste 40—41 
fallen und betragen gegenwärtig nur 11,153,100 fl. Es iſt dies ein deutliches] Br., März⸗April 7, Thlr. egal 7% Thlr. Br., April-Mai 7% 77 Thlr.] Sgr., Hafer 31% —32% Sgr., Erbſen 637,65 Sgr., Kartoffeln 9/—107 
eichen, daß die Seibäftsftodung noch immer nicht aufgehört hat. Die Dar: bezahlt, al-Juni 7% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 7% Thlr. Br., Juli-Auguft Sgr., Butter 7—9 Sgr., Mandel Eier 44 —5 Sgr., Ctr. Heu 40— 
n auf Hypotheken ſteigen in immer, größeren, Proportionen und haben fih? 8 Thlr. bezahlt und Gld., Auguft-September — —, September⸗Oktober — —. 45 Sgr., Schock Stroh 41 —5 % Thlr. 


Als Verlobte empfehlen nd: 731] Toves. Anzeige. [1714 Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung am 11. Mä Oeffentlicher Dauk 
alie Noſenthal. eute ſtarb hierſelbſt der Stadtverord⸗ / 1 ia - 9 uz i ma * ermei 
Sen Heer s 1 0 1 55 a Kammer: Rath Ziel 1. Kommiſſtons⸗Gutachten über die Anträge auf Abtretung reſp. Abververkauf me bet n eee 


vbnik. Aloys Biſchoff, im Alter von 46% Jah: einiger Terrainſtreifen von dem zwiſchen der Brüder⸗ und Grünſtraße befindlichen | ſehen Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 
Die Verlobung unſerer jüngften Tochter St. Der Verſtorbene, ſeit 1848 Mitglied der Entwäſſerungsgraben, über die Anträge wegen Anſtellung von Prozeſſen, über den in Lübeck verſichert. Am 23. Dezbr. v. J., 


Minna mit dem Kaufmann Herrn Herr⸗ Stadſperordneten⸗Verſammlung und ſeit 9 Jab- | Etat für die Verwaltung des Schießwerders. — Bewilligung eines Beitrages zu der als am ftatutenmäßig letzten Tage einer dg 


Ä irren Vorſteher derſelben, war gleich ausgezeich⸗ ap; f i ; lichen Einzahlung des lauf. Beitrages, rief ihn 
. flat net durch feltene Berufstreue, ſtrenge Rechtlich Miete für das zweite Klaſſenlokal der katholischen Pforrſchule zu St. Nicolaum, Gott unerwartet ab; die 9 äumte Eins 


1 eit und Biederfinn, Wir betrauern ihn um eines Gnadenmonat⸗Gehalts für die Hinterbliebenen einer Lehrerin, und der bei dem zahlung geſchah e t am 24. ej.; nach dem Buch⸗ 
jeder besondern Meldung erzebenſt anzuzeigen. ſo aufrichtiger, als er ſich den ſtädtiſchen In⸗] Baukoſtentitel der Elementarſchulen⸗Verwaltung pr. 1857 vorgekommenen Etatsüber⸗ jtaben 1775 iR Alt Na dennoch ar 


Prausnitz, den 7. März 1858. tereſſen ſtets mit Hingebung und Opferfreudig⸗ ſchreit — Reviſtons⸗ e erhalten. Dank der Geſe 
L. Neumann und Frau. keit widmete. Sein A dene bleibt im Segen. bi a Renee dien en } Ban . Kaufmann Sebebler in 
Als Verlobte empfehlen ſich: Trachenberg, den 7. März 1858. Verpachtung zweier grundfeſten Buden am Ringe, Vorſchläge zur anderwei⸗ — Ihren — 2118 
Meinung Neumann. Der Magiſtrat und die tigen Verwendung von vier unverpachtet gebliebenen Holzplätzen vor dem Ohlauer⸗ Primkenau den 7. Marz 1 
Herrmann Hepner. [2113] Stadtverordneten⸗Verſammlung. thore. — Kommiſſions⸗Gutachten über die beantragte Auflöſung des Pachtvertrages erw. Jander mit 5 Kindern. 


bezüglich des an den neuen Packhof vor dem Nikolaithore angrenzenden Platzes, über 7 
iden meine innigſt ge⸗ die Etats für die Verwaltungen der Hoſpitäler zu St. Trinitis und zu St. Hiero⸗ Weiſs⸗Garten. 1 
nymi, ſowie der verſchiedenen Einnahmen und Ausgaben der Kämmerei. — Bewilli: | Heute Dinstag den 9. Marz findet zum Beneſtz 
gung von Penfionen und Remunerationen. — Rechnungs⸗Reviſtons⸗Sachen. — Ber: 8 zer ein großes Kom 
ſchiedene Anträge. ui 100 85 ln taz ne ange n 48: Vor Sinfonie . 
In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf § 42 der Städteordnung hingewieſen. von Men elsſohn un ein es Potpourri 
117251 Der Vorfitzende. Mute Kar 1 1 5 ar. find in den 
A Niuſtbalien Handlungen der Herren Hainauer, 
Iſraelitiſches Handlungs⸗Diener⸗Inſtitut. ne 52 un e See 
N. 9 & ; x . ! Straße 8, ſo wie im Weiſs⸗Garten zu haben. 
Dinstag den 9. d. Nts. Abends 8 Uhr: Vortrag des Herrn Dr. Baur: Breslau im Das Näbere durch Anſchlagezettel. 2095 
18 ten Jahrhundert (Reformationszeit). 120321 J] Anfang des Konzerts 4 Uhr. Ende 10 Uhr. 


Kürzeſte und billigſte Eiſenbahn⸗Koute Großes Konzert 

| für Perſonen und Güter . 
2 nach = m. 2 ausgeführt von dem unübertrefflihen Zither⸗ 

Belgien Frankreich Bir Deren Seehäfen. ſpieler Mayer und Familie aus Wien, 


Die heute Nacht 12% Uhr erfolgte glückliche 
enbung meiner tiefen Frau Sophie, geb. ku 
Alter, von einem geſunden Knaben, zeige ich 
Verwandten und Freunden hierdurch an. 
Breslau, den 8. März 1858. 
[2096] Berthold Schimmel. 


Die in der erſten Stunde des heutigen Tages 
erfolgte glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Lydia, geb. Quaas, von einem geſunden 
Mädchen, zeige ich theilnehmenden Freunden 
ſtatt beſonderer Meldung 1 an. 


Breslau, den 8. — 1 ; 
[2088] Weingärtner, Diakonus. 


[2106] Todes» Anzeige . ! 
Sonntag den 7. d. M., Nachmittags 3 Uhr, 
verſchied nach 1. Wee schweren Leiden unſere 
gute, heißgeliebte Tochter, Schweſter und Schwä⸗ 
gerin Roſalie Eiſenhardt, in dem blühen: 


] 
verw. Henriette, Siegert, geb. . 
Be den 7. März 1958. „geb. Muſche 


erwandten und Freunden allen an: 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Bernſtadt, den 6, März 1858. (2083 


＋ N Ye 
In nr Jaime 


Den heute Morgen um r, nach 
den ter von 17 en En längern Leiden, erfolgten fanften Tod ») per Ruhrort von und nach Norddeutſchland, den nördlich und öſtli Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
2 5 3 2 „ 0 m 7 
Dieſe Nee 195 ne 1 fle unſter theuren Sami Auguſte Ade zenden Ländern: Rußland, gi anemark ꝛc. lich ungren = ae Side 
wandten, Freunden un ‚ wir unfern lieben entfernten Verwandten 1) per Düſſeldorf von und nach Mitteldeutſchland, Sachſen, Oeſterreich ꝛc. ꝛc. Die 1 — 


il bittend: 
We Die Hinterbliebenen. 


11721] Todes-Anzeige, 

Geſtern Abend 7 ½ Uhr entſchlief nach lan⸗ 
en Leiden ſanft und ſchmerzlos an Lungen⸗ 
Ahmung unſer theurer Gatte und Vater, der 


und Freunden hiermit, zur ftillen Theil: Die interuationalen und Trauſit⸗Güter können von beiden Seiten auf we Anfang des Konzers 6 Uhr. B. Hoff. 


reſp. Aue und Ruhrort durchgehen, an welchen Orten ſich Haupt⸗Zoll⸗Aemter 


die Zollabferti befinden. J 
n Nahr ereilt der Rhelprtralert der niet in gangen Gifenbahmwangons. Mertens Keller 


ohne Umladung durch ein ſeit 1. Mai v. J. eröffnetes büydrauliſches Hebewerk. nad den ‚(London Taverne 

2 dean o lese derartige a 4 Kontinente) mit See nglel, Sicherheit Heut Abend *. 
und Schnelligkeit. 10 

Die Frachtbrlefe find. ausdrücklich mit dem. Vermerke „vie Ruhrort“ oder Großes Konzert 

u verjehen, re von der Familie Schwarzer. [1737] 
Am 5. d. M. endet A Die zollamtliche Behand ung der Güter wird in Muhrort buch unſere Agenten 7 

m DEN. endete das theure Leben unfe de Gruyter, Swalmius, van der Linden & Comp., in Düſſeldorf dur unſeren 01 b 
rer beige iebten, unvergeflichen Tochter, Schwer Agenten Wilhelm Bauer, und in Aachen durch unfere Agenten Schüfferg e Preyſer ? er en E ＋ 
ſter und Frau, Wanda Beermann, geb. gegen feſte billige Vergütigungen beſorgt, welche, ebenſo wie die unterzeichnete Direktion, auf Ad- 


Kuezynska, in Folge zu früher Entbindung, ehe 1 verabfol i enswe 1 ; 
im noch nicht vollendeten 22. Lebensjahre. — ee Jer en Soc ans)“ n „ 


h . a j 8 1000, a 1435] empfiehlt 
ale en Ene u henne e Diväftion’dee Wachen-DapeinsefsFuheonter Gifenvapm, | gyhfeg "Meier Fager-Bier. 
Die Buchhandlung oh. Urban Kern, Ning Nr. 2, . 


den, um ſtille Theinahme bittend: 
Die gebeugten Hinterbliebenen; 
Berlin, den 7. Marz 1858. [2121] erlaubt ſich auf ihre bekannten und in jeder Hinſicht erprobten 
Leſe⸗Inſtitut e een we 
8 ss U E Da es mir trotz mehrfach ange: 
aufmerkjam zu machen, beſtehend in ſtellter Recherchen bis jetzt noch nicht 


r e een ire. 
Leih⸗VBibliothek & ournal⸗Leſezirkel gelungen iſt, Ihren gegenwärtigen 


Dinstag, den 9. Marz. 58. Vorſtellung 
von circa 26,000 Bänden der en fran⸗ von 36° diverfen Zeitſchriften, vierteljährliches Aufenthalt zu ermitteln, ſo fordere 
8 10 


nahme, ergebenſt an. 
Rawicz, den 7. März 1858, 
Karoline Viebig, 
Samuel Viebig, 
aus Berlin. 


im faſt vollendeten 74. Lebenjahre. Dieſe trau⸗ 
rige Anzeige widmen wir den zahlreichen Freun⸗ 
den und Bekannten des Verſtorbenen. 
Liegnitz, den 5. März 1858. 
Henriette Glatte, geb. Buſchmann, 
als Gattin. 
Emil Glatte, Oelonom, als 
Fedor Glatte, A.⸗G.⸗Auskult., “ Söhne, 


(Verſpätet.) 5 
Am 28. v. M. ſtarb zu Bronow bei Pleſchen 
Eohn und Bruder, der 


Statt jeder beſonderen Meldun 
(Verſpätet. 15 


berührte herbeigeführt wurde. — dem wir 
k Anzeige Kal und Bes 


and me eine Warnung für alle diejenigen 
ein, welche irgendwie Gelegenheit haben ſoll⸗ 
ten, mit milzkrankem Vieh in Berührun 55 


des Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
1) Zum zweiten Male: „Die Auffor⸗ 
Anal: en — e 2 1 75 
von A. ter), deutſch von 1 f ; i 5 - ich Sie hi i f, mir 
ebendes Bild!“ den zöſiſchen, engliſchen und polniſchen Literatur, zu Abonnement a 1 Thlr., 1 Thlr. 10 Sgr., ich erdurch ernſtlich auf, m 
Schlivian. 2 Lebende Bild: „Die theure den billigſten Veringungen, monatlich & 5 Sgr., 1 Thlr. 20 Sar. ic. er Noce Jago e denſelben baldigſt anzugeben. . 
7% Sgt., 10 Sgr. 12% Sgr., 15 Sgr. à 25 Sgr. x [1735] | Tarnowitz, im März 1858. 
Leſezirkel für die neueſten Erſcheinungen, [2122) Sscar Graeber. 
a 3 Thlr. vlertellährüch, mit 8 Thlr. Prämie; 


eche “, nach immermann. 3),, 
1 | f e dm 

Rocztowlo, den 6. Alan 1858, von J. W. Zierath. Muſit von A. Muller. 

r , . Frantifche Bibliothek 

a zon Magdnb.« Romilce Den in zinem | IE huge Damen 4 2374 Or Merniähri Slusinärtige Lafer, elta an. aha A| 

6e ee, eee aan der Bere e — Das Neueſte wird stets ſofort angeſchafft. en mente e e dee 

und 4 Monaten, unfere innig geliebte Mutter 1 — nis 70 Basteln Das ſo eben erſchienene neueſte Supplement zum Katalog erhalten meine Leser gratis. aus England, frühe Trauben? Pedale. 1 


d. geb. Block. Dieſe An⸗ f 
Emilie Freund zem Block. . Dieſe An.] Zum zweiten Male: „Der Troubadour. Die Breslauer Dampf. Knochen- 1 ae ee e Sure 
elſorten oſſeriren S e b. 


eige widmen wir Verwandten und Freunden, 1 ıba 
le ee, | Shen eren vn e at | a 

Breslau, den 7. März 1858. f von Verdi. (Leonore, Frau Palm⸗Spatzer. mehl- und Dün er-Fabrik 1 Pied or ! — 25 5 N 
beſtehend aus 90 Sorten, je ein Pd. für 3 Thi. 


Moritz Freun 


3 Fi Partitur. bonigl. würtemberziſche Kammerſängerin, als 
Die New inet Mü ben 10 8, Den} 


offerirt ihre, ſeit einer Reihe von Jahren bewährten Sorten Knochenmehl⸗ und Dinger: ; be⸗ 
um 2 Uhr jtatt Präparate (keine Poudrette), für deren reele unverfälschte Qualitd fie Garantie Niet 1 werden nur die Sahne 
2 4 Anpelührte Atteste uns — die meist dureh Ae Proben erlangt werden 1 Proskau in Oberſchleſien 

F —.— - 8 und den eigentlichen Fabrikaten in seltenen Fäll entsprechen, so wie all i N 

ton lich e ee ee biefigen 11 im Schreiben, Rechnen und Zeichnen, ſo Angreisungen, e. dem Landwirthe keine ee "sondern nur die Reelttät - 
Buch pd ee 7 uch de praktiſchen Müblen⸗ und Maſchinenbau, einer Fabrik und die Garantie, welche sie für den ‚Gehalt, ihrer Fabrikate zu leisten im Gm rationeller kautionsfähiger Dandwirth 

tüchtiger Man ft dem Staat ein ausgezeichnet au ti 10 Mehle und Schneidemüllerei kundiger, | Stande sein muss, wenn der Betrieb mit der nöthigen Sachkenntniss und Aiccuratesse | ſucht unter ſoliden Gehalts Anſpruchen eine 

Diener, peu: e Sa eben 70 air Nee le h Bene wi geleitet wird. Wo diese a nicht geleistet wird, oder 40 kann, ist nach oft] ſeblſtſtändige Kondition, auch !leinere Gutspadı. 

; } ‚ nter ſoliden Bedingungen 2 8 1 Anka ünstlicher. Düi 75 g N 8 ie 
Mitbeamter en en worden, deſſen Andenken eine Stellung als Werkmeister oder Wr . F bei Ankäufen ‚künstlicher Dünger jedenfalls die grösste Vorsicht | Darauf reflektirende He Bohlen: bes Herrn 


uns ſtets theuer bleiben wird. bei Mühlen und Maſchinen, oder bei Hütten⸗ i id: An zu 
wage e tens 1908) ern, wo zu en Sit sum Ya | Comptoir: Lelte Taſchenſtraße Nr. 21, e e m rain 
des königlichen Sreis-Gerichte.  |B, 2. J. Zobien a. B. poste festen 1e zn Opitz 8 Havelland. 5 Gute daben, nähere Auskunft zu geben, 


2 —— 


Mont. 12. III. 6. Rec. IV. 
. e 


x — 7 
— 8 — N 


Buch-, 


Troubadour-Polka-Ma- 
A zurke von Martin. Pr. 7½ Sgr. 
Billet-doux-Polka von 
Leutner. Preis 7½ Sgr. 
Linsa-Foilka-Mazurka 

von N. v. Adelson. Preis 5 Sgr. 
; Apollo-Galonp von 

IHelnsdorff. Preis 7% Sgr. 
Loreley-BRheih-Klüänge. 

Polka-Mazurka von Lüb- 

ert. Preis 7½ Sgr. 
Tausendsehön-Gelopg 1 

von Gerstenberger. Pr. 5 Sgr. 


[300] Befanutmachung- 

Die achse verloren gegangenen beiden 
— ſel über 800 She and 1200 Thlr., 

llig am J., beziehentlich 11. März 1858 von 
En Kommerzienrath Kulmitz zu Saarau an 

ie Ordre Liebig u. Comp. in Waldenburg 
auf Gierth und Schmidt bier gezogen und 
von dieſen acceptirt, werden hierdurch aufgebo⸗ 

. Die unbekannten Inhaber dieſer beiden 
Wechſel werden hiermit aufgefordert, dieſelben 
ſofort, ſpäteſtens aber in dem 

am 15. Sept. d. J. Vorm. 11 uhr 
vor dem Gtadtgerichts: Rath Schmiedel in 
dem Berathungszimmer im 1. Stock des Stadt⸗ 
gerichtsgebäudes anberaumten Termine dem un: 
3 Gericht vorzulegen, widrigenfalls 
dieſe Wechſel werden für kraftlos erklärt werden. 

Breslau, den 2. März 1858. ö 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
[1691] 


NI Bekan achung, ) 
' Zur Perdingung der Maurer, me, Tiſch⸗ 
ere, Schloſſer⸗, Glaſer⸗ und Anſtreicherarbeiten 
beim Neubau eines a de für acht 
Familien auf der Cliſabet⸗Grube bei Beuthen 
tft ein Submiſſions⸗Termin auf 
Mittwoch den 24. März d. J. 
anberaumt worden. 
Bedingungen, Anſchlags⸗Ertrakte und Bau⸗ 
zeichnungen werden vom 15. März d. J. ab 
Wweinem Ge fg en auf Begehren in 
3 Een en hierſelbſt zur Einſicht 
Submiſſions⸗Offerten, fm 
der betreffenden Werkmeiſter 3 — 
Arbeiten auszuführen ſich anhbeiſchig machen 
will, müſſen ſchriftlich unter Adreſſe des unter⸗ 
zeichneten Vaumeiſters, portofrei, verſtegelt und 
mit der Bezeichnung „Submiſſion“ bis ſpä⸗ 
teſtens 12 Uhr Mittags am 24, März d. 1 
ier eingehen reſp. abgegeben werden. 
Unverſiegelte, nicht vollstandige oder ſpäter 
Hlaſehende Offerten ſowie mündliche Angebote 
Den unberüdfichtigt,, 
x ie Eröffnung derſelben erfolgt gedachten 
duc ln wen c ien ber Unfihlagäertrali 
nnen riften der Anſchlagsextrakte 
gegen Er der . ei — Zuender. 
1 der Submiſſionen un 
der Fräulein Pan Berfmeihtern bleibt 
{haft ausdrüdlich vorbehalten. men Vormund⸗ 
Beuthen O.⸗S., den 4, März 18888 
Der Baumeiſter Linke. 


— nn, 
Verpachtung einer Chauſſeehebeſtelle⸗ 
d Die Chauſſee⸗Hebeſtelle zu Nieder⸗Peterswal⸗ 
den wird vom 4. Mai ab, pachtlos. Zur Wie⸗ 
erverpachtung an den Meiſtbietenden haben 
't einen Termin auf den 29. März Früh von 
Adler Uhr im Gaſthauſe zum ſchwarzen 
öfen hierſelbſt anberaumt, wozu wir hiermit 
ſſentlich einladen. 1707 
Reichenbach, den 5. März 1858. 
Das Direktorium. 


88 Auktion. 5 1634 
ſolllittwoch den 10. März 1858, grub 8 Uhr, 
Neun im Hofpitäl zu St. Bernhardin in der 
ten ſtadt, Nachlaßſachen verſtorbener Hoſpitali⸗ 


fen egen gleich baare Bezahlung ver: 


9 
an“ Das Verſteher⸗Amt. 
. Anzeige. [1673] 
wi zum Verlaufs . Feuerſpritze, 
5 W e 1 — an ind nn 1455 

eig en ſollte, iſt its 

be Das Vorſteber⸗ Amt. ——— 

— die 

1740]. * i 
AN im Auftrage des königl. Kreisgerichts 

Rei enbach werden am 18. März d. 
don Früh 8 Uhr ab die zum Nachlaß des a 
ler verjtorbenen Herrn Pfarrer Heinze gehö⸗ 
rigen 5 Nupfübe und eine Kalbe, fo wie die 
eln ichen Jutterrorrathe an Heu und Stroh, 
Wirthſcher s baziercdagen, ſämmtliche Acker⸗ 
n unb Hausgerathe, eiſerne Roc: 
e N end. Fer dle d Na” 
zum Gchrauch ae nebſt — Sachen 
— meiſtbietend von uns verſteigert 


Steinſeifersdorf Kreis Rei 
orf, Kreis Re 
den 8, März 1858. bac, 
as Ortsgericht. 
Semder, Gerichtsſcholz. 


Auktion. 00 


Mitiw i 

ver tvod, den 10, d. M. Vormittags 9 Uhr 

gane die zum Nachlaß des verstorbenen * 
Rösler gehörigen Gegenſtände an der 

iche Nr. 1 öffentlich verſteigert werden. 


der Stadt Kozmin, Kreis Nrotoſchin 

Eaenogehum Poſen, iſt zu verkaufen: ah 

Stock hs Ring Nr. 4, maſſtw erbaut, einen 

zur Aboch, mit Hintergebäuden. Es eignet ſich 

ab Anlage eines Handels, Gaſthofs oder einer 

t ume . Näheres darüber ertheilt der Eigen⸗ 
er auf frankirte Anfragen 2085 
Magielski in Kozmin. 


mit „4 Ein Ackergrundſtück 8 
ber e Morgen, an — Chauſſee belegen, iſt 
beo tadt Kozmin, Kreis Krotoſchin, Groß⸗ 
ü — Bam Pofen, zu verkaufen und fofort zu 
Kann on. — Näheres darüber ertheilt auf 
120807 Anfragen der Eigenthümer 
Magielski in Kozmin 
Ru ute friſche reßhefe empfiehlt en gros 


die P 2 
Wala Ba del des D. is 


— 


u 
7 


P 
Neue Tänze 


für Pianoforte, vorräthig in der 
uch. Kunst. und Musikalien - Handlung von 
Hohn & Hancke, Junkernsträsse Nr. 13, neben der goldnen Gans. 


525 | 


Tiſch⸗ und 


i 
waaren, Rt Leinwand, 
ezahlung 


übernehmen und ſolche gegen 


| 
. 


Troubadour- Walzer von 
Martin. Preis 15 Sgr. 
Ahschieds-Falka-Ma- 
zurka von Berens. Pr. 6 Sgr. 
Sidenia-Polkavon Faust. 
Preis 776 
X- Polka von Faust. Pr. 7% 
Lisimka-Polka-Mazurka 
von Faust. Preis 7% Sgr. 
Vergiesmeinnicht-Polkn 
von Lohse, Preis 10 Sgr, 


[1736] 


Auguſt ‚gelbloiien, — Auch beſorge ich jederzeit 
wand, 


Familien 
nem Hauſe, auf den Bleichen und 


Ser. J. direkt übernehme, beſtens empfohlen halte, verſt 


Sgr. 


wiederum zurückliefern. — Für Garn und Zwirn 


„ Beitzeuge, Drilliche, Taſchentücher ꝛc. aus mir zugehenden Garnen und auf bloße Beſtellung, und bin in den Stand geſetzt, beſond 
in Tiſchz 150 und Handtüchern, ganz moderne Sachen zu liefern, worein ich auf Wunſch bei lohnenden Aufträgen. vor eihriebene Mu 
Wappen und Namenszüge, gegen Vergütigung der Zeichenkoſten weben laſſen kann. — Die mir anvertrauten N 


angeln 275 


Bleichwaaren⸗Beſorgung. ? 
e Sa I Sale ne one Bar Ir Bent 


meiner eigenen Rechnung 1 

wird die Annahme in den Einlieferungsorten Ende Juli, für Leinwand und dergleichen Mitte 

irkſachen, als: div. Damaſt⸗ und Schächwitz⸗Gedecke, dergl. Handtücher, Lein⸗ 

hi, 

0 nn. T Waaren find in mei⸗ 

ien verſichert. — Indem ich mich zu recht zahlreichen Aufträgen, welche auch 
et 


allerhand 


ere U 


chöner völlig unſchädlicher Natur⸗Raſenbleiche E 80 61 

die äußerſt billigſten Preiſe, und bemerke, daß bei jedem meiner Herren Geſchäftsfreunde ein Preis⸗Courant zur gefälligen Einſicht niedergelegt ist 
Hirſchberg in Schleſien, im März 1858. f 0 5 

Bleichwaaren zur Beförderung an mich übernehmen: 


in Breslau Herr Kaufmann Ernſt Oy, alte Sandſtraße Nr. 8, 


Friedrich Emrich. 


[1169 Avertiſſement. in Adelnau Herr Kaufmann Conſtantin Hunder, in Lubliniz Herr Kaufmann Theodor Klingauf, 

Ein im Kreise Srotelhin, ich Fürſtenthum] in Auras : : G. Nitſchke, in Lüben : . Herrmann Jsmer, 
n 1 1 ze in Bernſtadt s Gustav Meidner, in Militſch . M. Bandmann, 
ſchaftsgebäuden beſtehendes Freiſchulzengut, 1 in Brieg © . C. F. Geier, 8 in Münſterberg . D. Salomon, 
ches nur mit einem ſehr geringen Grundzins] in Bojanowo + . Wolf Jaffa, in Neumarkt * Ernſt Zerten, 
u = egen Pas dere b. 155 12 in RAR : . Julius Nawrocki, in Neuſalz a. O. . 8. W. Mündel, 
Hand zu verkaufen. det dem Be] in Falkenberg ; Sam. Glogauer in Oels . . „Brettſchneider 
Ihe Stine Jachnik zu Korytnica bei Kro⸗ in Freystadt 2 . Otto Siegel, 5 in Ohlau : : H. M. Kuppig, F 
es unterzeichnete Wicibfhan-dme Jacht in a 8 : . T. e FR in 1 7 Ne ara es Si 
einen erfahrenen Draintechniter zum Ent- in Srundetg die Herren Kaufleute Lange und Dorff, in Oſtrowo Herr Kaufmann Mannheim Cohn, 
werfen der Pläne für eine bedeutende Drainiz| in Gr.⸗Glogau Hr. Kaufmann Louis Schickert, in Parchwitz 5 s Zimmer, 
rungs⸗ und Entwäſſerungsanlage. 1996] in Goldberg . C. E. Grieger, in Polkwitz . : F. Hellmich, 

äheres auf portofreie Briefe. in Grottkan R H. Meridies, in Poſen : : Iſidor Cohn, 

Kujau bei Krappitz, Oberſchl 5 

A Das KOT in Guhrau . E D. Bergmann, in Prausnitz . r S. B. Gumpertz, 1220 

30] Ver 5 2 in Guttentag penſion. Herr Bürgermeiſter Weber, in Ratibor die Herren Kaufl. Gebr. Rechnitz, 

In der E. Semperſchen lchhinen Fabri in Hanau. Hr. Kaufmann Theodor Krebs, in Robnik Herr Kaufmann A. J. Gierich, 
Eisengießerei und Danpf⸗ Hammer; miede] in Hultſchin « . J. M. Lehnert, in Sohrau DS.: J. Szyskowitz, 
hierſelbſt ſtehen ſämmtliche vorhandenen Be⸗ in Jauer 2 * Osw. Dittmann, in Steinau a. O. s Ferd. Scholtz, 2 
triebsmaſchinen und Geräthe, die mier in Kanth E x Auguſt Moeſe, a in Trebnitz : : J. F. Gunther, 
beſtände und Comptoir⸗Utenfilien, ate von in Koſel 5 7 L. T. Ciirwitzty, ! in Wohlau 3 5 G. Kieper, a 18688 
dem eine neue Hachdruck⸗Damvfia in Liegnitz s Franz Golz, in Zduny Hr. Webermeiſter Aug. Kudert, 

Krempel nebſt 9 9 


vier Pferdekraft, ein Aſſortiment 
Sab r 4 mechaniſche Webeſtühle, 
2 Doppelrauhmaſchinen und 1 einfache dergl. 
mit Pofttepotrichlung, mehrere Wagen, ein 
eiſerner Geldſchrank, werthvolle techniſche Werke, 
Nutzholz⸗ und Bretter⸗Vorräthe ꝛc. zum Ver⸗ 
kauf, was hierdurch mit dem Bemerken zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht wird, daß Kauf 
luftige ſich perſönlich oder in frankirten Briefen 
an den unterzeichneten Verwalter der E. Sem⸗ 
perſchen Konkursmaſſe zu wenden haben. 
Guben, den 16. Februar 1858. 
C. F. Koenig. 


[351], Bekanntmachung. 

Das in hieſiger Stadt unweit des Bahnhofes 
der Niederſchleſiſch⸗Märliſchen Eiſenbahn bele⸗ 
gene E. Semperſche Fabrik⸗Ctabliſſement, be⸗ 
ſtehend aus einer größeren Maſchinenbau An⸗ 
ſtalt, einer Eiſengießerei und einer Damp 


Mit Bezug auf obige Anzeige emp 
ſichere reele und prompte Bedienung zu. 
Breslau, im März 1858. 


Hirſchberg in Schleſien. 


Das in ſeiner vortrefflichen Wirkun 
Herren Aerzten approbirte und empfohlene 


a 


präparirte Bruſtmalz 


iſt außer der unterzeichneten Fabrik auch in folgenden Depots nur einzig und allein 


in Zillichau die Herren Kaufleute E. Martin und Sohn. 
fehle ich mich zun Annahme von Bleichwaaren fo wie Wirkſachen aller Art und 


[ 
Eruſt Oy, alte Sandſtraße Nr. 8. 


NB. Geſchäftsleute, welche ſich mit Aufſammlung von Bleichwaaren befaſſen und mir ſelbe zuſenden wollen, erhalten hohe Proviſion. 


riedr. Emrich. 
g bel Huſten und Bruſtübeln rühmlichſt bekannte und von den berühmteſten 
— K Sam 
Preiſe: 1 
die große Schachtel 
4 15 Sgr., 
die kleine 7 / Sgr., 
extra präparirt 
ſtärkſte Qual. 1 Thl., 


zu Jaben. Te Va a0) 


Hammer⸗Schmiede, ſoll mit oder ohne Inven⸗ Atteſte und Dankſagungen liegen gratis zur gefälligen Einſicht bereit. f 2 
tar aus freier Hand verkauft werden, weshalb] In Altona Hr. C. M. Thun. In Kempen Hr. Joſeph Schönſeldt. In Oppeln Hr. M. Cen. 
an Kaufluf ir hiermit die Einladung ergeht,, „ Aurich Hr. Mank. „Königsberg i. Alt⸗Pr. Hr. A. Kortmann. Pyritz Hr. Otto Fiſcher. 
bezügliche Offerten perſönlich oder in portofreien „ Berlin Hr. Apotheker Gerig. Kaſſel Hr. E. M. Wallach. „Poſen Hr. Krug und Fabricius. 
Briefen dem unterzeichneten Verwalter der & ru Kobbe, Kreuzburg Hr. Schleier. „Peterswaldau ber G. Hentſchel. 
E. Semperſchen Konkursmaſſe, welcher zuf , „ Direktion des landwirthſchaftlichen + Krotoſchin Hr. H. Lovv. „Noſtock Hr. Robert Seeger. 
vorheriger Mittheilung der Verkaufs⸗Bedingun⸗ Vereins Hr. Buder. „Fottbus Hr. C. W. Schultz „Neichenbach Hr. C. F. Walter. 
gen bereit iſt, zu machen. n „ Bunzlau Hr. Th. Böhms Sohn. „Köthen Hr. Kimanus. „Ramwitſch Hr. Jacob Caro. 
Guben, den 16. Februar 1858, „Birkenfeld Eduard Haymann. „ Lüben Hr. H. Ißmer. . Jer Hr. Strokurt. 
E F. Koenig. N ER 0 0 1 Comp. - Loden St. au: : 9 85 5 E 3. Kon. ‚as m 
N 4 remen Hr. J. G. Munck. London Hr. A. C. Pokorni, Bridge Hodersleben Hr. Kunze. u 
| > au Du DIE cal, a St dea a . de e st. Oi Golf, Rothe, 
3 ; Ne Dresden Hr. Roch. „ Lublinitz Hr. Theodor Klingauf. Halle Hr. W. Helle. IE Mim 
5 billigen 2 Emden Hr. Be ter, Beer, Landsberg a. W. Hr. B. Titner. Stettin Hr. A. Müller und Comp. 
. 8 8 N „Eulenburg Hr. E. Baumann. „ Langenbielau Hr. E. A. Goldſtein. „Strehlen Hr. Franz Scholz. 
8 Wollſtein und Baruch Ii 1 — er 1 5 TAT . ae d 3 Sohn. s S ig nd 99 9 095 
8 s ensburg Hr. Durbje u. Blechſchmidt ünſter Hr. A. W. Perger. . riegau Hr. Opitz und H. Zehge. 
. werden nachſtehende Gegenſtände zu 6 Kane 5 Pd 17155 D ng Hr. Th. Riedel. . zur Hr. Carl Haltermann. 
9 5 iwi * er 0 . Hr. S N 5 i Hr. K ſe. 
vegan jeder N ö Salt Hess . Görliy e = . Marne gr. FT ia . Schinken h. Ahn an a 
9 eee « Groß in Dr: Abafph Marge, . Zune 080 5 A Biedermann, . Forde en r ee 
de 5 . b Hr. N 8 „Torgau Hr. D i 
1. ee lerte Küchen⸗Handtücher, die „ Greifenhagen Hr. A. Herrgut. Thorn 1 5 Bockelmann Nordhauſen Hr. Friedländer. ; 
1 Jauer Hr. Oswald Werſchek. „ Ohlau Hr. Julius Neutert. en" 


N lle 4 Sgr. 

. Rein leinene Daſchentacher, das halbe 
Diugzend zu 15 Sgr. bis 2% Thlr. 
Stuben⸗Handtücher, die Elle zu d bis 


5 Sgr. 
Cres Hein das Stück von 50 berl. 
Fllen zu 6 Thlr. 
F Holländiſche, Bielefelder, Herrenhuter 


Waldſaamen⸗Offerte. 
In der Saamendarre Woffoiosth wird durch 
eigene Klengelung gewonnener, reiner, friſcher, 
teimfähiger Kiefern⸗ und Fichtenſaamen zum 
eee b 1 0 

eſtellungen nimmt Herr Forſt⸗Inſpektor 
rar Groß ⸗Staniſch per W 
anco entgegen. N 30] || 

Zawaczliy, den 7. März 1858. ] 
Die Forſt⸗Direktion der! Minerva. 


Geſchafts⸗Eröffnung. 


Bmirnleinen, das Stück von 7 Thlr. 
an bis 40 Thlr. a 
Drell⸗ und Damaſt⸗Gedecke mit 6 und 
12 Servietten von 2 — 11 Thlr. 
Abgepaßte leinene Damaſtſchür⸗ 
u 
a ns 
ner — 5 das Weberlohn berech 
Wollſtein und Baruch, 


außerordentlich 1 7 Preiſen | 
Herren- u. Nen 
. — Mahelar aßen ⸗Ecke, 


zu außerordentlich billigen Prei⸗ 


e [110] ieieeiejifi 
— . — —ut:— nn 


Mit heutigem Tage eröffne ich mein 


g bie & en an 
vor dem Nikolaithor am neuen Kirchhofe. 
Reele Bedienung und die billigsten Preiſe 
96050] H. Mleseans. 


werden zugeſichert. [20° 


Ein Diener, 
der ſich über ſeine Tüchtigkeit, Gewandtheit 
und Treue genügend auszuweiſen im Stande 
iſt, kann ſich melden Nikolaiſtraße Nr. 9 im 


Zum bevorſtehenden Diterfefte erlaube 
ich mir ein geehrtes hieſiges und 
auswärtiges Publikum auf mein ſtets 
vorräthiges Lager der vorzüglichſten 
und preismäßigſten herben und ſüßen 
dus do Ungar-Weine Ne by, 
welche unter Aufſicht des Herrn 
Landes⸗Rabbiner Tiktin ſowie 

2809 pp" a8 W752 
ſtehen, aufmerkſam zu machen, und 
verkaufe dieſelben im Ganzen ſo 


ene 12114) _ Jofeph Do ffmanin. 
ne ET in 
wie in einzelnen Flaſchen. [1333] Raum dil auf 
Breslau, den 20. Febr. 1858. m billig entre 23. 2006 
— — bon 40 1757 15 
1 R 4 . t eit⸗ un 
0 Co chin⸗China⸗Hähne, Wara Wagenpferden aus 
15 Stück Prima⸗Sorte, a 3 Thlr., jo wie —— den edelſten Geſtü⸗ = 
Stück zu 2% Sgr., offerirt N 2 plet geritten iſt, ſteht zum Verkauf bei 
C. Kißling, Junternſtraße I 9. 120847 f dh tahl, Gartenſtr. 35. 
neueſte Muſter in Kupfer und Weißblech, em⸗ ftehen auf den Vorwerken der königlichen Do⸗ 
ehlt: ö Fried 5 — Runte, Kreis Neumarkt, In in eins 


5 Ei 
in beſter Besch enbeit ſteht wegen Mangel an | 
b Landau, Ring 18. n Transport 
Cochin⸗China⸗Eier zum Ausbrüten, das ten Oſtpreußens, worunter die Mehrzahl kom⸗ 
Bad: und Gelee⸗Formen, 450 Maſtſchafe ““ 
1726 Hintermarkt Nr, 8. zelnen Partien wie im Ganzen zum Verkaufe. 


Ueberall, wo noch nicht Niederlagen ſind, werden 


Fabrik B. Hoff in Breslau, Ring Nr. 19. 


welche errichtet. 


Güter ⸗ Einkauf. 


Die bereits eingegangenen vielfachen Aufträge wegen Nachweis verkäuflicher Güter, laſſen 
die unterzeichnete Agentur annehmen, daß ſie auch dies Jahr mehreren der Herren Gutsbeſitzer 
die Hand zum Verkauf ihrer Güter werde bieten können. Diejenigen Herren Gutsbeſitzer, die 
nach Eintritt der paſſenden Jahreszeit zur Beſichtigung von Gütern ihr Beſitzthum verkaufen 
und ſich einer eben fi reelen als diskreten und umſichtigen Behandlung des Verkaufs- 
Geſchaͤfts verſichert halten und von dieſer Notiz Gebrauch machen wollen, würden f jetzt 
— wo mehr * zu den erforderlichen Vorarbeiten als zur Kaufsperiode iſt — ihre desfallſigen 
Offerten einzuſenden, aber keine Gutsüberſicht beizulegen haben, da zu deren Abfaſſung ein ges 

drucktes Schema — dem alle das Geſchäft betreffende Piecen beigefügt werden — eingeſandt wird. 


Die Güter Agentur, — 


Preußiſche Straße Nr. 615 in Groß⸗Glogau. 


Sämereien-Dfferte, 


Neue franz. Luzerne, neuen rothen und weißen Kleeſamen, Thpmotheeſamen, engliſches, 
franzöſiſches und italienisches Raigras, Honiggras, Knaulgras, Knörich, Leinſamen, rotben und 
gelben Futter⸗Runkelrüben⸗Samen, neuen Rieſen⸗Futtermöhren⸗Samen W wie alle Gattungen 


Garten, Gemiſe⸗, Feldblumen⸗ und Waldſamen, 


fämmtli von erprobter Keimkraft, offerirt zu den billigſten Preiſen 


Carl Fr. Keitſch 


- 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Ecke der Stodgafte. 


Geſchäfts Anzeige. | 


Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich die unter der Firma 


C. G. Fabian, Ring Nr. 4, 


hierorts beſtehende 


Leinwand und Tiſchzeug⸗Handlung 


von der bisherigen Beſitzerin käuflich erworben habe und fie unter der Firma 


S. Grätzer, vormals C. G. Fabian 


fortführen werde. — Ninreichende Mittel und Fachkenntniß ſetzen mid in den Stand, 
mein Lager ſtets neu und reichhaltig aſſortirt zu halten, und bitte ich, das der bisherigen 
Firma geſchenkte Vertrauen fernerhin geneigteſt 6 mich übertragen zu wollen. 16571 
un 78 1 Salo Grätzer, Ring Nr. 4. 


1359] 


[1729] 


Vorräthig in A. Gosohorsky’s Buchhandlung (L. F. Maske) in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 3: 


Pierer's Universal-Lexikon. 4. Aufl. 


unterſcheidet ſich von Werken ähnlicher Art, namentlich von den ſog. Converſationslexicis 
dadurch, daß es bei weitem reicher an Artikeln iſt, und ſteht als Handbuch zum Nach⸗ 
ſchlagen einzig in feiner Art da. zun 
Das ganze Werk umfaßt 18 Bände, von denen die drei erſten (& bis China) vollſtändig, 
der vierte zum Theil erſchienen iſt. Jeder Band (60 Bogen gr. 8.) umfaßt 10 Hefte, a 5 Sgr. 
Man pränumerirt in A. Gosohorsky’s Buchhandlung (L. F. Maske) in 
Breslau auf den 7. Jahrgang 1858 der ; . 
Deutſchen Muſterzeitung für Färberei, Druckerei, Bleicherei, 
Appretur ze, Mit lithogr. Tafeln und natürlichen Stoffmuſtern. Jährlich 
4 Thlr. (Verlag von Th. Grieben in Berlin.) Die Jahrgänge 1850 bis 
1854 (13 Thlr.) ſind für 6 Thlr. zu beziehen. [1722] 


Als ein ſchätzbares Hausbuch, wodurch jede Krankheit geheilt werden kann, ft 
zur Anſchaffung jedem Familienvater zu empfehlen: 
Die achte, 6000 Exemplare ſtarke Auflage von 
Der Leibarzt, oder 


(300) Haus arzneimittel 


gegen 145 Krankheiten der Menſchen, 
als: Magenſchwäche, — Magenkrämpfe, — Diarrhoe, — Hämorrhoiden, — 
Hypochondrie, — Gicht, — Rheumatismus, — Engöbrüſtigkeit, — Verſchleimung 
des Magens und des Unterleibes, — Harnverhaltung, — Verſtopfung, — Kolik, — 
wie auch alle Hautkrankheiten; — ferner 24 allgemeine Geſundheitsregeln, — Kunſt, 
ein langes Leben zu erhalten und Hufelands Haus⸗ und Reiſe⸗Apotheke. 
f Achte Auflage. Preis 15 Sgr. 

NB. Ein folder Hausdoktor ſollte billig in keinem Haufe, in keiner Familie fehlen, denn 
mit einem einfachen, guten 1 kann man in den meiſten Fällen den Krankheiten abhel⸗ 
fen. Das Buch ift in 25,000 Exemplaren verbreitet. Vorräthig in der Sortim.⸗Buchhandlung 

Barth und Comp. (J. F. Ziegler) in Breslau, Herenſtraße Nr. 20, 


Gra 
In Weis bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: 67710 e, 
7 


in Natibor: Friedrich Thiele. 


—— —— ͤ 2—äͤ——ñ—ĩꝛ—ß5; —-n —— ́Z— J—f—ͤꝛͤä———ꝛ—ũ A — — — — — — 
In Breslau vorräthig in der Sortim.⸗Buchhandlg, von Greiß, Barth und Comp. 
(J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20: 


Die Spiritus⸗Fabrikation 


von Melaſſe, 
mit genauer Maiſch⸗ und Gährungs⸗Methode, 


nach den neueſten darin gemachten Erfahrungen, um die 
höchſt möglichen Reſultate zu erzielen, 
von F. Joly. 
Preis 2 Thlr. 


u Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Polniſch⸗Wartenberg: 
N We Heinze, in Ratibor: Fr. Tiele 3 a 


In WBeeslan- wer ip in der EortimBudhandlgunen Graß, Bach und Comp. 
(J. F. Ziegler), Herrenſtt. 20: a 


Sechsunddreißig 


evangeliſche 
Conſirmations⸗Scheine. 


Zweite verbeſſerte, mit vermehrten Sprüchen und Liederverſen ausgeſtattete Auflage. 


Von M. Froſch, 


Pfarrer zu A und Pramſen. 

Preis 7 
In Brieg: durch A. Bänder, in ppeln: 
Heinze, in Natibor: Fr. Thiele. 


Zur Bequemlichkeit der Herren Landwirthe in Schleſien, welche künſtliche Büng 
mittel brauchen, haben wir eine Agentur in Ohlau errichtet, und iſt der Inhaber derſel⸗ 
ben, — E. H. Tamme in Ohlan, ermächtigt, namentlich unſer gedämpftes Knochen: 
mehl nach in 3 zu abrikpreiſen abzugeben. [2097] 

eld bei 
D 


— 


Martinique dabit, im März 1858. 
ie Berliner Dampf⸗Knochenmehl⸗Fabrik. 


Unſer hierſelbſt Schuhbrücke 72 im ehemals Ernſt Wendt chen Lokale 


neu etablirtes Weingeſchäft 


nebſt guter Küche empfehlen gütiger Beachtung. 


C. F. Pohl u. Comp. 
Stroh⸗, Roßhaar⸗ und Borden⸗Hüte 


werden von nun an wieder gewaſchen, enge e moderniſirt, auch garnirt in der Damen⸗ 
Pußhandlung von Bertha Hürbe, Ring, Naſchmarktſeite, Nr. 56, erſte Etage. [2092] 


Glasfabrik Weſſolla bei Myslowitz. 


Der Buchhalter Benjamin Hafner ift in 5 von Eigenmächtigkeiten und nament⸗ 
lich wegen der in Nr. 77 dieſes Blattes ohne unſer Wiſſen erlaſſenen Annonce aus unſerem 
Gestalt enllaſſen und die ihm ertheilte Vollmacht erloſchen. [1712] 
re Gebrüder Eisner, Mitinhaber der Firma Eisner u. Comp. 
[1557] 


Eichen S iegelrinde⸗ Geſuch. 
Die Lohgerberel⸗Beſitzer Berlins kaufen, wie in früheren Jahren, fo auch pro 
1858, jedes größere Quantum trockener und gut erhaltener Eichen⸗Glanz⸗ oder Spiegelrinde 
von Stockaus chlägen, franev Eiſenbahn oder schiffbaren Strom geliefert, und ſehen der Ein⸗ 
ſendung von Offerten mit Preisangabe des Centners unter Adreſſe; Lederfabrikant George 
Dienſtbach in Berlin, entgegen. 


„Stettiner“ Portland-Cement. 


Beſtellungen auf dieſes anerkannt vorzügliche, ſtets friſch gelieferte Fabrikat flir das 
biefige Lager, ſowie ab Stettin nimmt zur fofortigen wie auch ſpäteren Lie erung jederzeit an: 
[1674] Wilh. Grunow, Breslau, Kloſterſtraße 1. 


Bei dem morgenden Pferdemarkt 


empfehle ich meine geräumigen Weinftnben zum geneigten Beſuch ergebenſt. 2109 
pieh 0 f g Auguſt E alg, Altbüßerſtraße 4 


Zuder-Mübenfamen, 


rein, ſilberweiß, wie auch weiß mit roſa Anflug, von letzter Ernte, oſſerirt unter Garantie der 


Keimfähigkeit billigft: Carl Fr. Keitſch, 


117281 Kupferſchmiedeſtraßs Nr. 25, Ecke der Stockgaſſe. 


ngen eine Partie 


Elbinger marinirten Lachs 


um tommiſſionsweiſen Verkauf und empfehlen denſelben in %, Tonnen, fo wie ausgewogen 
Wien. Gebrüder Friederici 


2110 r Ring Nr. 9, vis-&-vis der Saut N 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Sgr. = 
W. Clar, in Poluiſch⸗Warteuberg: EFT 
117490 


526 


Von einem ſoliden zahlungsfähigen Kauf⸗ 
mann wird ein Spezerei⸗Geſchäft auße halb 
Breslau, in einem lebhaften Orte (gleichviel ob 
Dorf oder Stadt) zu übernehmen gewünſcht. 
ien d werden unter P. R. 50 an die Sr 
dition dieſer Zeitung franco erbeten. [1994] 


ür eine Apotheke einer mittleren Stadt 
Schleſiens wird ein Gehilfe mit 140 Thaler 
Gehalt excl. Weihnachten verlangt, und einige 
Kenntniß der polniſchen Sprache 1 — 05 
Nähere Auskunft ertheilt J. H. Büchler, 
[2118] Junkernſtr. 12. 


Ein Boden⸗Meiſter, 


und reſp. zweiter Siedemeiſter, welcher tüchtig, 
erfahren, nicht zu jung, und mit guten Empeh 
lungen verſehen iſt, findet in einer der größlen 
Zuckerfabriken, beſter Gegend Schleſiens, ſehr 
gute Stellung. 4 1 beim ehemaligen 
andwirth Joſ. Delavigne, 
2047]. Breslau, alte Sandſtraße Nr. 7. 


Ein verheiratheter Wirthſchafts⸗ 
Beamter, mit guten Atteſten verſehen, 
und in der Landwirthſchaft wohl bewan⸗ 
dert, findet zum 1. Juli 1858 auf dem 
Dominium Priſtram, Nimptſcher Krei⸗ 
fes, eine Anſtellung. [1653] 


An einen muſikaliſchen Kandidaten der Theo: 
logie oder Philologie evang. Konfeſſion ift in der 
Rähe von Breslau eine Hauslehrerſtelle zu vers 
geben. Meldungen nimmt entgegen der Dr. ph. 
Eichert, Karlsſtraße 36. 42008 


Eine gebildete junge Dame, aus guter Fa⸗ 
milie, evangeliſch, als Erzieherin geprüft und 
bereits mit dem beſten Erfolge thätig geweſen, 
nicht muſikaliſch, ſucht eine neue Stellung. 

Gefällige Offerten unter der Adreſſe M. 2. 
Breslau poste restante. [2020] 


Ein Oekonomie⸗Lehrling . 
kann unter günſtigen Bedingungen vom 1. April 
d. J, ab auf dem Dominium Nieder⸗Royn bei 
Mallſch plazirt werden. [2043] 


Ein junger,  thätiger Kaufmann, dem gute 
Referenzen zur Seite ſtehen, ſucht noch einige 
Agenturen für Sachſen, Böhmen, Baiern 
und die Fürſtenthümer, gleichviel in welcher 
Branche, und erbittet ſich gef. Offerten franko 
0. C. Nr. 10. poste restante Plauen 1. 8. 


le ejenigen, welche im 
Jahre 1887 von dem Oberamt⸗ 
mann Maron auf Nieder⸗Ellguth 
bei Gogolin Rapsfrüchte gekauft 
und abgeliefert erhalten ha⸗ 
ben, ſowie Diejenigen, welche uns 
darüber Auskunft ertheilen kön⸗ 
nen, wie viel das Dominium 
RNapsfrüchte geerntet, werden 
L t erfucht, uns unfran⸗ 

irt Mittheilung zu machen. 

Die Oel⸗Fabrik u. amerikauiſche 
Mahl⸗Mühle zu Tarnowitz. 
C. G. Waxmann & L. Gro 


Es erhalten abe un 
mehrere tüchtige Reiſende für Manu⸗ 
nfaltur⸗ und Leinengeſch., ein Rechnungs⸗ 
führer für ein Hüttenwerk, ein Verwal⸗ 
ter, der die Aufſicht in einer Zuckerfabrik 
übernehmen kann, ein Comptoiriſt mit 
guter a durch A. Kühne, 
Magdeburg, aageſtraße 7b. [1418] 


Ein Gaſthof 


erſter Klaſſe, vollſtändig eingerichtet, iſt in einer 
lebhaften Provinzialſtadt Oberſchleſiens, welche 
Ausgangspunkt einer Eiſenbahn und der Sitz 
mehrerer Behörden iſt, vom 1. April d. J. ab 
u verpachten. Frankirte Adreſſen unter G. HI, 
befördert die Expedition der Breslauer Zeitung. 
WI Fleiſch. 

Wegen ſchnellem Umſatz verkaufe ich gutes 
fettes Rindfleiſch das Pfund 48 Sgr. , alb⸗ 
fleiſch 3 Sgr., Hammelfleiſch 4 Sgr. Ei 

Heint, Kraemer, Altbüßerſtraße Nr. 14. 


Heute Dinstag [2100] 
friſche Blut: und Leberwurſt bei 
Eh. Küntzler, Kupferſchmiedeſtr. 12. 


Speck Bücklinge, 
Flick⸗Heringe bien 


empfing wieder und empfiehlt: 


Carl Straka, 
Albrechtsſtraße, der kal. Bank gegenüber. 


ur gütigen Beachtung. 

Eine DR 1 mlilleren Jahren, kinderlos, 
welche dem Hausweſen wie der Landwirthſchaft 
vorſtehen, Kleider und Putz fertigen, auch gründ⸗ 
lichen Unterricht im Flügelſpielen ertheilen kann, 
ſucht ein Unterkommen und wird nachgewieſen 
von dem Kaufmann Herrn Ang. Tietze, am 
Neumarkt Nr. 30. [2117] 


Auf dem Dom. Kl. Wandriß 
bei Wabiſtatt ſtehen 80 Stück 


tragende Mutterſchafe 
zum Verkauf [1667] 


Wegen Mangel an Platz find einige große 
ſchoͤn blühende Kamelien und ein großer Myr⸗ 
ten zu 5 Dieſelben ſind ſehr zu em⸗ 
hehlen in große Zimmer oder Privattreibhäu⸗ 
er. Breslau, Langegaſſe Nr. 17 bei 

[2053] Janitſchke, Gärtner. 

S. Cohn, [2116] 
Riemerzeile Nr. 10, früher Schweidnitzer⸗Stadt⸗ 
graben Nr. 12, empfiehlt ſich einem hochzuver⸗ 
ehrenden Publikum mit Waſchen und Mo⸗ 
derniſiren von Stroh⸗ und Bordüren⸗ 
Hüten und verſpricht die reelſte Bedienung. 


— 

In der Nacht vom 5. zum 6. März n zu 
Krhczanowitz zwei braune Jagdhunde abhanden 
gekommen; der eine glatt, der andere flockhga⸗ 
rig. Für die Wiedererlangung derſelben wird 
eine e e Belohnung zugeſichert vom 
Dominium Kryezano witz. 2103] 


— — — 


Neue 


franzoͤſiſche Long-Chäles. 


durch mit der 
vollſten Deſſins vorhanden ſind. 


Den La eg unſerer ftanzdfifchen gewirkten Long-Chäles, beehren wir uns bier⸗ 
emerkung ergebenſt anzuzeigen, daß ſolche in den neueſten pracht⸗ 


Hierbei iſt beſonders ein ganz neues Genre 


Chäles mit ſchmaler Bordure, 


aus reiner Wolle, 
hervorzuheben, das jetzt ſehr an der Tagesordnung iſt. 


Gebrüder 


Littauer, 


Ring Nr. 20, vis-à-vis dem Schweidnitzer⸗Keller. 


1734 


AITnſerate TB 


für die in Warſchau erſcheinenden 


übernimmt und befördert: 


Zeitungen 
[836] 


Die Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, 


„Für ein ſchleſiſches Hüttenwerk wird ein kau⸗ 
tionsfähiger Rendant geſucht. (2082 

Näheres Friedrich Alheim ſraße Nr. 76 im 
Komtoir eine Stiege. 


Mehlweißen, 


25 Stück für 1 Sgr. empfiehlt: [2112] 
N. Mildner, Schmiedebrücke Nr. 19, 
Veränderungshalber iſt ein Mahagoni⸗Mobi⸗ 
liar, beſtehend in 1 Sopha mit Plasch Silber⸗ 
ſpind, Damen⸗Büreau u. |. w., zu verkaufen: 
Kupferſchmiedeſtraße 35, im 1. Stock. [2104] 


Von fein gemahlenem 


ſchwer, a. 13½ Sgr., die Tonne, 2% Scheffel 
haltend, dune 1 Thlr 8% Sor. 


— — — 
Dünger⸗Knochenmehl, 
ganz rein, e 1 5 eine nchen 
ur aß dit en di 
e ee ee 
Ein Hotel J. Klaſſe, frequent und 
renkable, mit 15 Fenſter Front, 12 Fremden-, 
Billard⸗, Spiel⸗ und Converſationszimmern ꝛc. 
(im Gebirge) ſoll mit 2—3000 Thlr. Anzahlung 
verkauft werden durch das Central⸗Adreß⸗ 
Bureau, Ring 40. [2119] 


Ein ſehr lebhaftes Spezerei⸗Geſchäft, 
mitten in der Stadt Breslau gelegen, iſt ein⸗ 
etretener Umſtände wegen mit einer geringen 
eg ſofort zu verkaufen. Näheres auf 
ortofreie Anfragen bei T. Richter, Schmiede⸗ 
rücke Nr. 42, eine Stiege. 2101] 


Der auf dem Dom. Paulsdof O.⸗S. am J. 


uli d. J. vakante W.⸗Beamtenpoſten ift 
eſetzt. ; „ sl 


50 Stück geſunde, vollyäbnige Mutter: 
ſchafe, bald oder nach der Schur abzunehmen, 
verkauft das Dom. Grüttenberg bei Oels. 


„ Offe⸗ 
ries 
[1278] 


=c2 


vorn 177 


[1582 Zu vermiethen 

und Oſtern oder Johanni zu beziehen eine Par⸗ 
terre: Wohnung, die auch zum Geſchäftslokal 
eingerichtet werden kann, Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Straße Nr. 65. Näheres daſelbſt links. 


Roſenthalerſtraße Nr. 4 ſind ein Keller und 
Boden zu vermiethen. [1960] 


Schweidnitzerſtadtgraben 17 
iſt von Oſtern ab der größere Theil der dritten 
Etage zu vermiethen. [1975] 


Lu 


Die Bäckerei Goldne⸗Radegaſſe 11 iſt zu 
Oſtern zu beziehen. 12102 


Fan ee OR RETTET ra 
Eine Wohnung von vier Stuben, Kabinet, 
Küche zc., mit einem Gärtchen, iſt an eine ru⸗ 
hige Familie zu Termin Johanni abzulaſſen. 
Näheres Seminargaſſe Nr. 2, zwei Stiegen. 


Albrechtsſtraße Nr. 14 zu —— 


then von Oſtern ab: ] 
1) Die Handlungs⸗Gelegenheit, beſtehend aus 
einem großen Comptoir nebſt Beigelaß 


12099] Ein großer Cager⸗ Keller 
iſt von Oſtern ab zu vermiethen Ring Nr. 39. 


Albrechtsſtraße Nr. 27, drei Treppen 
hoch, iſt ein gut möblirtes Zimmer und Kabinet 
zu vermiethen. [2031] 
[1630] 


Zu vermiethen 630 
Term. Oſtern 4 Zimmer nebj 1 in 2ter 


t 
Etage. Näheres Vorwerksſtraße Nr. Id, par 
terre links. : 


Ein am ie wa U 

i inge, erſte Etage, gelegenes Ge⸗ 

ſchäftslokal, beſtehend aus 5 Zimmern, iſt 

Term. Oſtern zu vermiethen. [2111 
Näheres bei J. Landsberg, Cliſabetſtra 

tr. 14, 2 Treppen hoch. 


Ion: Zu vermiethen. h 
Nikolaiſtraße Nr. 55 im erſten Stock iſt eine 
Wohnung von Stube, Kabinet und Küche, 
vorn heraus, Term. Oſtern zu vermiethen. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, am 8. März 1858. 

feine, mittle, ord. Waare. 

Weizen, weißer 61— 66 5 
dito gelber 62— 64 
Roggen 
Gee 8 
Dalai... .o 31 29-30 „ 

Erbſen . 60— 64 56 
Kartoffel⸗Spiritus 6 Thlr. bez. 
6. u. 7. März Abs. 10 U. Mg. u. Nehm 11. 


ad bei 0 A851 2687582651077 


twärme — 0½,ẽ ö — 18 7 0, 
Thaupunktt — 8/1 — 35 — 3,1 
Dunſtſaͤttigung 78pCt. SöpCt. 7OpEL. 
Wind SW W 
Wetter trübe trübe Sonnenblicke 


7. u. 8. März. Abs. 10 U. Mg 6 U. Nehm. 2u. 


— — — 
Luftdruck bei 00 26771716 27% 267891 
Luftwärme e 
Thaupunkt UN eee 
Dunſtſättigung S8apCt. 83pECt. Sipst. 
Wind DIN SW S 
Wetter heiter uberwoltt überwölk 


— . . . . ]§—«‚—(— 
Breslauer Börse vom 8. März 1858. Amtliche Notirungen. 


gold und ausländishes Beh Pfdb. 5 1 41 800. eee eo” 
to i 3. nbürger . — 
Dukaten 2 81 ei 94%B. Schl. Rentenbr..4 93% f. — 4 67 B. 
Friedrichsd’or . — Posener dito. . 4 .| 91% B, ||Ndrschl.-Märk. 4 — 
Louisd'or - 09% B. Schl. Pr.-Obl., 47 100 B. dito Prior. 4 — 
Poln. Bank- Bill. 89% B, Ausländische Fonds. dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Bankn. 97 a. 4 . dr 885 8 8 5 1 37 u 
m. 3 A t. B. . 
Preussische Fonds. Pin. Schatz-Obl. 4 82 2 6 dito Lt. C. 3 1137 8. 
Freiw. St.-Anl. 414 11007 3, dito Anl. 1935 ö dito Pr.-Obl. 4 | 88% fl 
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$t.-Schuld-Sch. 3% | 84% B. Oester. Nat-Anls | 82% B. dito do 4½% — 
Bresl. St.-Obl..|4 — Vollgezahlte Eisenbahn-Aotlen dito Stamm. 5 2 
dito dito 4%] — Berlin-Hamburg. 4 — IMiner va P 79% b. 
Posener Pfandb. 375 Fr = Freiburger 0 1015 ni Schles. Bank .. 87u 
dito dito 3% | 85% 6. III. Em, 074 B. „Aotlen 
Schles. Pfandbr. dito Prior-Obl 3 88 Y B. Inländische — = 
à 1000 Rthlr. 3% 80% G, Köln-Mindener 4 Sri und Qnittungsboß 
Schl. Pfab. Lt.A.4 | 96% B. Fr.-WIh.-Nordb. 1 | 55% B. en . 
Schl.Rust.-Pfäb. 4 | 96% B. Clogau-Saganer “ — Oppeln-Tarnow. i | 67B. 


Hamburg kurze Sicht 151% D. „Ale 


Wechsel- Course. Amsterdam 2 Monat 142% B. | 
2 Monat 150 % G., London 3 Monat.6. 19%, F. dito kurze Sicht — — Furt 2 Mone 
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Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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